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Dramatis personae 


SGabine Ruſchewey 
Adelheid Ruſchewey vier Schweſtern im Alter von 25, 22, 20 
Agathe Ruſchewey und 15 Jahren, Töchter des Kaufmanns 


Bertold Ruſchewe 
Ludowike Ruſchewey ee 


Guſtav Rufchewey ) Ge(dhwifter des verftorbenen Bertold Ruz 
Emilie Ruſchewey fchewen, Guftav iff 68, Emilie 60 Fabre alt 
Oberlehrer Dr. Naſt, PAegefohn Tante Emiliens, 37 Sabre alt 
FrauMadelon von Heyder, Grofmama der Schweftern Ruſchewey 
Reinhold Kranz, Adelheids Bräutigam, Kaufmann, 27 Fabre alt 


Otto Krang, fein Bruder, 17jährig, befucht die Kunftafademie in 
München 


Dr. Gruͤnwald, Arzt, 34 Jahre alt 

Dr. Kozakiewicz, Bibliothekar, 36 Fabre alt, leidend 
Ronfiftorialrat Joel, 70 Jahre alt 

Cin Vagabund 

Cin Herr 

Die vier Schweftern Rufdhewey find Abereinftimmend gefleidet. 


Die Zeit der Gefchehniffe iſt die zweite Hälfte des vorigen Jahr— 
hunderts. 


Geſchrieben und beendet iſt dieſes Luſtſpiel im Jahre 1905. 


Erſter Akt 


Ein Gemach auf dem Biſchofsberge, einem altertümlichen Landz 
hauſe, in Weinbergen und Gärten an der Saale gelegen. Die 
Hinterwand zeigt in einer tiefen Niſche der dicken Mauer ein 
breites Fenſter mit Bleifaſſungen. Durch das Fenſter, das offen 
ſteht, erblickt man Türme und Dächer einer alten Stadt am jenz 
feitigen Talabhange. Es if— Naumburg. Die Mifche enthalt gu 
beiden Seiten altes Geſtühl, auf ftufenartiger Erhihung aus dem⸗ 
felben Gandftein, der den Fußboden bildet; dazwiſchen ſteht ein 
Spinnrad. Die Decke des Zimmers ift gewölbt. Aus ihrer Mitte 
herab hangt cin ſchöner Hängeleuchter aus Meffing, mit Lichtern, 
fiber cinem großen, runden und ſchweren Cichentifeh. Mit cinem 
ſchwarzen, goldgeſäumten Samt bedeckt, tragt diefer Tiſch einige 
alte ſilberne Gefäße und einen vergoldeten, gebuckelten Pokal. Die 
Wand links ſchmückt ein alter Kamin. Zu ſeinen beiden Seiten 
ſehr alte, nachgedunkelte Bilder, Biſchöfe im Ornat darſtellend. 
Die Wand gegenüber zeigt einen mächtigen Renaiſſanceſchrank. 
Kleine Rundpforten ſind hinter dem Kamin und rechts vor dem 
Schrank. 

Es iſt gegen Mittag eines Tages Anfang Oktober. 

Auf zwei hochlehnigen Stühlen einander gegenüber ſitzen der alte 
Herr Ruſchewey im ländlichen Hausanzug und ein fremder, 
ältlicher Herr, der Hut, Regenſchirm und Überzieher auf dem 
Schoße liegen hat. Ruſchewey iſt gebräunt, bärtig, friſch und jovial. 
Der Herr, von nicht ſehr einnehmendem NAußeren, bebrillt und in 
Gummiſchuhen, hat den Typus des Stubengelehrten. 


Ruſchewey: Ja, ja! Erlauben Sie mir, daß ich mir 
mittlerweile meine Pfeife anſtecke? 

Der Herr: O, ich habe nichts zu erlauben, Herr 
Ruſchewey. Ich bin nur gekommen in aller Beſcheiden⸗ 
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Heit... id) wollte mich nur in aller Befcheidenheit nad 
dem Befinden der jungen Oamen untertanigft erkundigen, 
Denen, wie ich zu meinem Schmerze gelefen habe, das unz 
erbittliche Fatum Mutter und Vater ſo fruͤh entriffen hat. 
Geht es den jungen Damen einigermaßen zufriedenſtellend, 
wenn id) fragen darf? Natuͤrlich den Umſtaͤnden angez 
meſſen? 

Ruſchewey: Jawohl, ja! Es geht meinen Nichten 
recht leidlich. 

Der Herr: Ja, ja, es war ein recht ſchwerer Schlag. 
So ſchnell nacheinander Mutter und Vater. — 

Ruſchewey: Jawohl, ja! Das heift: Gn welchem 
Blatt fleht denn Das? Meine arme Sehwagerin, die ja 
allerdings wirklich gu gut fiir dieſe Erde gewefen ift, hat 
unfer himmlifcher Vater namlich bereits vor fuͤnfzehn 
Jahren gu fic) genommen. Bolle viergehn Jahre hat 
Bruder Bertold fie uͤberlebt. Ich fuͤrchtete damals, er 
wurde es nicht fechs Monate aushalten. Wo haben Sie 
eigentlich) meinen Bruder Eennen gelernt? 

Der Herr: SGeltfamerweife in einem WAntiquitaten- 
laden gu WAmfterdam. Ich Fann mich noch recht genau erz 
innern. Es war in einer recht wenig flr Die Anknuͤpfung 
gefellfchaftlicher Besiehungen geeigneten Gegend der Juden⸗ 
ſtadt. Aber Herr Mufdhewey, wie ev mir fagte, fam ſchon 
sum Ddritten Male, und gwar einer alten Geige wegen, die 
Der judifche Wntiquar beſaß. | 

Ruſchewey erhebt fich und oͤffnet den Schrank: Er hat 
fie bekommen, die alte Geiges hier ift fie, wenn es Sie 
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intereffiert. Er nimme cinen geſchloſſenen Geigenfaften aus dem 
Schrank und ſtellt ihn auf den Tiſch. Aber das ift (chon ſehr 
lange her, daß Bertold diefe Geige gekauft hat. 

Der Herr: Im RKriegsjahre 71 war's. Ihr Herr 
Bruder war ein fehr luftiger Herr und brachte den Juden 
oft gum Lachens doch einig wurden fie lange nid)t. 

Ruſchewey: Ich weif, es lag ihm ſehr viel daran. Cr 
hatte ſich namlid) in den Kopf gefest, daß diefe Geige diez 
felbe ware, die vor ſehr vielen Jahrzehnten einmal meinem 
feligen Vater geftohlen wurde. Unfer feliger Vater war 
Organift, und svar driiben am alten Naumburger Dome, 
Der hatte wieder Das Inſtrument irgendwo, wer weiß, in 
der Sakriſtei oder Glockenftube, oder fonftigem Heiligtume 
fir Motten, Schaben und Wuͤrmer im Dome, und zwar 
in eingelnen Gtucken gefunden. Er hat den Kaften gedffnet, 
die Seidentücher behutfam vom Geigenfirper zurückgeſchlagen. 
Nur um’s Himmels willen, daß Luy niche Fomme: fonft 
nimmt fie den Onkel bet den Ohren. 

Der Here: Gewif gebhort es der jungen Dame. 

Kuſchewey: Gewif gehort’s ihr, und zwar mit Rede: 
Denn der andere Grund, weshalb er die Geige ankaufte, 
war, dab Lup als fechs- oder fiebenjahriges kleines Ding 
immer ein Liedchen fang, das die Worte enthielt: ,Cine 
Fleine Geige moͤcht' ich gern haben. Sie hat aud) feit- 
Dem recht wacker den Bogen fuͤhren gelernt. 

Der Herr: Oas Fraulein Luy ift die wievielte? 

Rufchewey: Das Neſtkuͤken. Uebrigens flligge ge⸗ 
nug! 
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Der Here: Darf ic) mir nun die Grage erlauben, 
wenn es nicht unbefcheiden ift: Aird man die Damen, 
und ware es fir einen noch fo Eurgen Foftlichen Augenblick, 
zu Geficht bekommen? ce 

Rufchewey: Sch glaube nicht. 

Der Here: Wuch nicht, wenn man in der Lage ift, 
ihnen dies und das aus Perfonlichem von der Begegnung 
mit ihrem Herrn Vater zu berichten? 

Nuſchewey: Weif der Deubel, die Madels find fcheuer 
als Holstauben. 

Der Here: Fa, das hat man mir ſchon im Gafthaufe 
druͤben in Naumburg gefagt, als ich mich nach der Bez 
figung evFundigte. Ich muß geftehen, es tut mir leid. — 
Ich hoffe, Gie nehmen es wie es gemeint ift, wenn ich Ihnen 
mitteile, wir find ja unter uns Maͤnnern, nicht?, daß ich 
wohlfitutert, nicht ohne private Mittel, Funggefelle und 
uͤberdies ovdentlicher Profeffor fir klaſſiſche Philologie in 
Dorpat bin. Sie nelymen es mic gewiß nicht ubel? 

Ruſchewey: Alle Achtung! WVie Fame ich denn dazu! 

Der Here: Alle Achtung. Befonders, wenn man alles, 
wie id) als Kind armer Leute, durch eifernen, raftlofen 
Fleiß fic mubfam errungen hat. Ja. — Alſo: — ,AWenn 
Sie Profeffor find’ — richtig! fagte dev arme Here 
Ruſchewey damals gu miv in Amfterdam, als wir fo frill 
vergnuͤgt miteinander die portugiefifche Synagoge betvach- 
teten. ... ,Wenn Sie Profeffor find, kommen Sie gu 
mir! Sch hab’ eine hubfche Fafaneries, feate ex noch mit 
Humor hingu. ,<Sie wird Ihnen moglicherweife Spaß 
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machen.“ — Den Augenblick habe ich leider verpaßt; 
Denn als ich Profeffor gerworden war’... 

Rufdewey: Wenn es Fhnen recht ift, Herr Profeffor, 
fo gehen wir jest in den Garten hinaus und ich laffe Gie 
gleich durch das untere Pfoͤrtchen. Sie gehen doch oben 
betradytlich um. 

Der Here: Ich bin Fhnen auferft verbunden daft. 
— Qas heift, ele ich gelhe, noch ein Wort. — Fd) habe 
Die tweite Meife gemacht... ich bin auch nicht mehr der 
Allerjungfte ... Wuͤrde es vollfommen nutzlos fein... 
wir find unter uns, unter Ehrenmannern! ... mir ſchwebte, 
ich fage es frei heraus, die altere pon Den Damen vor: id) 
benotige jemand gefesteren Alters! ... wuͤrde es nun gang 
nublos fein, wenn ich fernerhin Zeit und Muͤhe dranfeste... 

Ruſchewey: Vollkommen nuslos, gang unbedingt. 
Mant hort flüchtige Rufe und plötzlich frifehes, glockenartiges Ger 
ldchter oon Mädchenſtimmen. 

Der Here hat fich erhoben und cine Verbeugung gemacht: 
DBergeihen Gie gutigft, wenn ich geftort habe. — Es ift 
ein befchrwerlicher Weg hier herauf. 

Ruſchewey: Wuf 'runterzu geht es bedeutend leichter. 
Er Sffuet das Pfortchen, läßt den Herrn vorantreten und gebht 
mit ihm ab. 

Ludowife Rufdhewey, cin fdlankes 15 fahriges Madden mit 
einem Ropf fomme leichtfüßig durch die Tür neben dem Kamin. 
Als fie die Geige auf dem Tiſch bemerkt, erſchrickt fle und entrüſtet 


fic) Dann. 
Ludowike: Was bedeutet denn das? Wer hat denn, 


gelinde gefagt, die Kuͤhnheit befeffen und hat meine Bioline 
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herausgelolt? — Sie nimmt das Inſtrument heraus, betrachtet 
es und legt es zurück. Nun fommt durch die gleiche Tür wie fie 
Adelheid herein. Ludowife ruft ihr entgegen: Haft Ou meine 
Geige in Handen gehabt? 

Adelheid, die cin gereiftes und (Hines Madden ift, mit 
ausdrucksvollem Geficht und faſt ſüdlichem Temperament und 
Feuer, antwortet leidhthin: Wher, Oummehen, wie kommſt 
Du darauf? Tritt uͤbrigens mal bhinter den Vorhang. 
Onkel lott wieder mal einen hinaus. Sie fpahe, inter dem 
Vorhang verfteck, durchs Fenffer. 

Ludowike feellt fich fogleich neben die Schweſter: O Gott, 
wie aus dem Beinhaus entfprungen! Cin Geficht wie' n 
alter Schweinslederband! 

Adelheid: Beinah wie 'n Bruder von Ewald Naſt; 
oder find’ ft Ou den huͤbſcher? 

Ludowike, fich ſchüttelnd: Brrr, Adelheid, bitte, verſchone 
mich! Sie begibt ſich wieder an ihre Geige, ſchließt den Kaſten 
und ſtellt ihn in den Schrank. 

Adelheid: Willſt Ou nicht gleich etwas uͤben, mein 
Liebchen? 

Ludowike, eine prieſterlich ſegnende Gebärde flüchtig nachz 
ahmend: Du auserwaͤhlete Jungfrau: nein! 

Adelheid: Ja, mein liebes Kind, warum denn nicht? 
Du haſt noch ein huͤbſches Weilchen zu warten. 

Ludowike: Offen geſagt, Eure Errungenſchaften und 
Ausſichten blenden mich eigentlich nicht, wie wirſt Du 
heißen? Nicht mal Frau von Kranz, bloß Frau Kranz wirſt 
Du heißen! Ruſchewey klingt doch zehnmal ſo gut, und 
wir haben außerdem einen Stammbaum. Ganz huͤbſch 
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fah gum Beifpiel dev Mittmeifter aus, als die Leutnants 
neulich gu Pferde herauskamen! — Aber Agathe ift dock) 
blind! Die fielht doch die fchonften Beine nicht. Bleibe 
alfo ihr Padagoge Ewald: eh' ich den nahme, wiirde ich 
Naͤhterin. 

Adelheid, drollig betroffen: Seh einer bloß dies Kuͤken 
an! — Sch werde Dir nochmals Konfekt mitbringen. 

Ludowike: Jetzt ſage mal ehrlich, Adelheid: was ſoll 
ich eigentlich davon haben, daß Du Dich zum Beiſpiel 
naͤchſtens verheirateſt? Na ja; auf der Hochzeit werde ich 
tanzen! Aber nachher, gleich, da verliert man Dich doch! 
Oder ſieh mal Agathe an... fruͤher war fie geſellig und 
Heiter — feit fie verlobt ift, ift fie meiftens verftort und 
menſchenſcheu. 

Adelheid: Iſt ſie denn uͤberhaupt verlobt? 

Ludowike: Ja, wuͤrde denn Ewald ſie ſonſt ſo martern? 
Das muͤßt Ihr doch ſehen, er martert ſie doch! Er macht 
ſie doch reinwegs krank und ſchwermuͤtig. Was gehen 
mid denn Cure Braͤutigams an, wenn fie einem Ge— 
fchwifter abfpenftig machen! Ihr tut etnem einfach gang 
ſchauderhaft leid: Shr tut ja dod) Eeinen Atemzug, den fie 
Euch nicht genehmigt haben! Und fruͤher, da wart Fhe frei 
wie Der Wind. 

Adelheid, knixend: Au contraire! Crft jest ift man 
frei geworden. 
Die Thr neben dem Schrank wird hinter dem Ricken der Mäd— 
chen vorſichtig gedffnet, und cin Mann mit zerlaufenen Schuhen, 
geflickten Sachen, Rnotenftock und verivegenem Ralabrefer tritt 
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ein. Er hat cine grobe Ledertafche umgehdngt. Sein ziegenbock— 
artiges Geficht ift mit Gommerfproffen bedeckt, übrigens nicht 
unintereffant. Haupts und Barthaar rétlid. Das Miter des 
PVagabunden fann etwa 35 Jahre betragen. 

Der Vagabund: Gch mochte mir eine Grage erz 
lauben. : 

Adelheid fährt erſchrocken herum: Um Gottes willen! 
Aas wollen Sie denn? 

Ludowike iſt nach der Klingelſchnur gelaufen und hat fie 
heftig gezogen. 

Der Vagabund: Bei Gott, meine Damen, ich will 
weiter niſcht. Ich mechte mir bloß die Frage erlauben: 
Wo geht denn der Weg nach Merſeburg? 

Adelheid: Wie ſind Sie denn hier hereingekommen? 

Der Vagabund: Auf Ehre, das weiß ich alleene 
nich! Erſchtlich bin ich durch Geſtrippe geſtiegen, dann bin 
id) Durch einen Weinberg'runtergekomm'n, dann auf einen 
breiten Gartenweg, dann in eine fcheene Cintrittshalle, 
Dann durch einen ſcheenen Speiſeſaal, dann tiber ein 
Fleines Treppchen 'rauf und nu mechte id) gerne in meine 
Heimat. 

Adelheid und Ludowife blicken bald den feltfamen Cindringling, 
bald cinander an und brechen ſchließlich in hershaftes Lachen aus. 

Ludowike: Wo ift Ihre Heimat eigentlich? Dod) niche 
etwa vielleicht unfere Speiſekammer! 

Der Vagabund: Nein. Ufingen ift mein Heimat: 
land. 

: Adelheid: Haft Ouden Namen ſchon jemals gebhort, 
uy? 
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Ludowike: Non, mon enfant. 

Der Vagabund: Ce n’est rien que Silesie, mes 
dames. 

Adelheid: Sie ſprechen franzoͤſiſch? 

Der Vagabund: Crest ca. Ich bin ein Jahr lang 
in Algier gewefen: ic) war namlid) Fremdenlegionar! 
Dann hab ich mich aber Eleene gemacht. 

Ludowike ruft ourchs Fenfter hinunter: Da ift Otto! 
Otto, komm doch mal’rauf! Wir haben Gefuch aus Alaier 
beFommen. 

Der Vagabund: Ich Fann Ihn'n meine Papiere 

seigen. Uff Parole Phonneurs ich befchwindle Ihn'n nich. 
Er framt in feiner Tafche herum, die er ohne Umftdnde auf den 
Tiſch legt. 
Durd die Tar an der Kaminwand tritt der 17jährige Otto 
Kranz, cin Bruder von AUdelheids Brdutigam. Er tragt fid 
idealiſch, mit Sdnallenfduben, fliegenden Rrawattenenden und 
langem Haar. 

Ludowike, übermütig: Crlauben die Herren, daß id) vor⸗ 
fielle: Herr Otto Krang, sculpteur du talent de Munic, 
BAD 6? 

Der VBagabund: Fh bin ein geborener Klemt! — 
Nach gravitätiſcher Verbeugung: Und nu darf ich vielleicht 
sur Sache fFommen. Das ift doch hier namlich ein altes 
Haus. Das hab ich namlich von weitem gefelhen, wie das 
mit dem hohen Dache fo hoch aus a Linden und aus a 
RKaftanien und aus a Nußbaͤumen 'rausgucken tutt, dab 
Das hier a alter Raften fein muf. Und folche Genifte, 
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Die fein was fur mid): von Beruf bin ich namlid) Rammerz 
jager. 

Otto, ohne weiteres laut: Wie ae ſich Der Kerl denn hier 
eingeſchlichen? 

Der Vagabund: Kerl? J weeß Kneppchen. Da 
irren Sie ſich! Ich geh Ihn'n meinem Gewerbe nach, wie 
ein Jagdhund, Sie, wie ein richtiger Finder. Und da find’ 
ich ooch ftets was und taͤuſche mid) nid). 

Otto: Fhe Gewerbe durfte das Schnorren fein! — 
Kommen Gie mit! — Ich werde ihn 'rausſetzen. 

Der Vagabund: Und Ratten und Maufe hatten Ge 
nic)? Und Kreugottern Feene in Fhrem Weinberg? Und 
Schluͤffel nic)? Und o Schwaben nich? Kee Ungesiefer 
im ganjen Haufe? O feene ſchwarzen Hufaren, mes 
dames? 

Otto: Es ift bloß cin Hund hier, der Schweiger heise! 
Ein ziemlich biffiger Bernhardiner. 

Der VBagabund: Oe Sdweiser fein gude Guldaten. 
Jawohl! — Alſo nifeht nich fer ungutt! C’est ca, mes 
dames. Er geht, von Otto esfortiert; an der Chr wendet er 
fic) nochmals und blingelt pfiffig nach den vergoldeten Gefäßen 
hin, die den Tiſch ſchmücken. Scheene Goldfchmiedearbeit 
hab’n Se da ftehn! Da lacht einem alten Schnapphahn 
Das Herze! Gefolgt von Otto, ab. 

WAdelheid, ivonifh: Otto ift heut gar nicht bei 
Humor. Ich dachte, der Menſch mugte ihm dod) Spaß 
machen. | 

Ludowike: Ich hab ihn beim „arbeiten“ aufgeſtoͤrt. 
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Er zeichnete oder (chrieb Gedichte. — Madht Dein Brauz 
tigam denn auch Gedichte? 

Adelheid, ironiſch: Leider nein! Otto haͤlt ſich fuͤr das 
Genie der Familie! 

Ludo wike: Dann hatte id) dod) Otto genommen. 

Adelheid: Das Kind? 

Lu dowike, im Begriff, davonzueilen, trifft in der Car auf 
Otto und Sabine. 

Sabine: Habt Shr gefehen? Der wollte mid)! Wie 
ftely ich Da: wieder ein neuer Antrag! Schon vier Antrage 
hat Onkelchen mir verpfuſcht! Nachitens werd’ id) ihm 
mal grindlic) das Ohrlaͤppchen Eneipen! — Heiterkeit. — 
Wißt Shr nicht, wo Agathe ift? — Htto, hat fie Dir 
nicht heut morgen gefeffen? 

Otto: Fa. Ich habe bis etwa vor einer halben Stunde 
unten im Winzerhaus modellierts dann ploslich, ich weiß 
nicht, Fam der Brieftrager, und da ftand fie ploslic) auf 
und verſchwand. 

Sabine: Fh habe fie mindeftens eine halbe Stunde 
fang im Garten gefudht. 

Adelheid: Gib Geld, Gabine, es find wieder Genz 
dungen. 

Gabine: Ou, Deine Ausftattung macht uns 
banEerott. 

Adelheid: Dann erben wir wieder von Großmama. 

Ludowike: Moglicherweife ift Ewald gefommen, und 
fie muß ihm wieder irgend einen albernen Verſchoͤnerungs— 
vereins⸗ Jahresbericht oder fonft was ins Reine fchreiben. 
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Oder Vermsgensfachen von Sante Emilie, die er doch 
gang in den Klauen hat. 

Gabine: Pfui, Lux, wer wird von Klauen veden! 
Vor swolf fomme er uͤbrigens nicht heraus; denn bis elf 
Ube dauert fein Unterricht. Halblaut zu Adetheid: Bd) muß 
Dir mal etwas leife fagen. 

Otto: O bitte, laut, ich ftore Euch nicht. Er geht ab. 

Sabine: Otto! Warum denn? Bleib doch gefaͤlligſt. 

Adelheid, neugierig: Laß ihn doch ruhig. Das ſchadet 
ihm nichts. — Was gibt's denn? 

Sabine: Nichts, als daß Doktor Gruͤnwald im 
ſchwarzen Roß‘ zu Naumburg iſt mit ſeinem alten Freund 
Kozakiewicz. 

Ludowike, die ſich neugierig herangeſchlichen hat: — Wer? 

Sabine: Papperlapapp, Du Kiekindiewelt! 

Adelheid, in höchſtem Erſtaunen: Aber nein, Sabine, das 
glaube ich Dir nicht. 

Sabine: Ja nun, das wird die Sache nicht aͤndern. 
Erkundige Dich doch mal beim Onkel darum. Sie kniet, 
ſchließt ein Schrankfach auf und kramt darin. 

Adelheid, händeringend, in einer Ure humoriſtiſcher Ber- 
zweiflung: Aber, Maͤdels, um Gottes und Chriſti willen: 
was wird denn jetzt bloß Agathe tun? 

Ludowike: Was iſt denn das nun fir eine Ge⸗ 
fchichte? 

Adelheid, zu Sabine mit Bezug auf Agathe: Weiß fie es 
ſchon? Ich denke doch nicht. Wenigſtens laͤßt fie fich 
nichts merfen. 
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Adelheid: J, da muß eben wieder Onkelden einz 
{pringen. Die Sache ift eben doch abgetan. 

Ludowike: Leutdhen, wenn Ihr ſo weiter in Raͤtſeln 
fprecht, Dann bin id) ja eigentlich) uͤberfluͤſſig. 

Sabine, tuftig: Das bift Ou auch. Ammer marſch, 
fort mit Dir. 

Ludowike: Gerade nicht! Ich bin alt genug! Und 
wenn Shr wollt meine Schweſtern fein, fo habt Shr vor 
mir auch keine Geheimniſſe. 

Adelheid: Gabine, das glaub’ ich dir nimmermehr: 
Das ift wieder einer Deiner Scherze. Der ift ja Dod) in 
Amerika ..... wer weiß wo, untergetaucht und ver- 
ſchollen. 

Sabine: Na, und jetzt iſt er eben zuruͤck und ſitzt fuchs⸗ 
munter im, Roß‘ zu Naumburg. 

Ludowike: Wenn Ihr denkt, daß ich die Geſchichte 
nicht weiß, ſo ſeid Ihr doch recht ſehr ſchief gewickelt. 

Sabine: Dummchen, was fuͤr 'ne Geſchichte denn? 

Ludowike: Warum war denn Agathe immer ſo ſchwer⸗ 
muͤtig? Weil ſie keinen Brief mehr von ihm bekam! 

Sabine, leichthin: Von wem denn? 

Ludowike: Na, von dem Amerikaner. 

Sabine: Du haſt was laͤuten hoͤren, mein Kind. 

Ludowike: Und dann hat ſie aus Wut oder was weiß 
ich, dem Schulmeiſter ihre Seele verkauft. 

Sabine: Pſt, liebe Lux: ſprich keine Torheiten! Im 
Grunde geht uns das alles nichts an, und man muß jedem 
fein Seelenheil ſelbſt uͤberlaſſen. Ou biſt uͤbrigens tat- 
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fachlich alt genug und ’s ift beffer — meinft Ou nicht auch, 
Adelheid? —, Ou weißt, wie die Gachen wirklich find! 
Du kannſt dann vielleicht Vaktlofigkeiten vermetden, ftatt 
Dab Ou aus Unwwiffenheit welche begehft. Wgathens Emp⸗ 
findlichEeit ift ja faft ſprichwoͤrtlich. 

Adelheid: Alſo wirklich? Gruͤnwald ift druͤben in 
Maumburg? 

Sabine: Er hat bei Onkelchen angefragt, ob fein Be 
fuch uns genehm fein wurde. 

Adelheid: Und wenn er mit Ewald sufammentrifft! 

Gabine: Nun was? Es find doch gebildete Menz 
ſchen. 

Ludowike: Ich verſtehe die Sache noch immer nicht. 

Sabine: So, nun zeige Dich mal der Sache gewachſen; 
Grunwald ift der gewefene Marineargt, von dem Du ficher 
fchon oft gehort Haft. Papa jedenfalls fprach ofters von 
ihm. Zwiſchen ihm und Agathe hat etwas gefehwebt. 
Sie lernten fic) Eennen auf Sylt im Geebad. Fn einem 
Sommer, Du weißt es ja doch, waren Papa, ic) und 
Agathe in Weſterland. 

Adelheid: Vorficht, dab uns Agathe nicht hort. 

Sabine: Oder Ewald, er muß jeden Augenblick 
fommen, 

Ludowike: Gie waren alfo gang richtig verlobt? 

Sabine: Verlobt und auch niche. 

Ludowike: Wie geht denn das? 

Adelheid: Cigentlich waren fie verfprochen und an— 
Dererfeits waren fie auch wieder frei. 
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Sabine, indem alle orei die Köpfe immer geheimnisvoller 
zuſammenſtecken: Liebchen, haft Ou nicht manchmal bemertt, 
Daf Agathe gegen den feligen Papa einen gerviffen Groll 
in Der Geele tragt? 

Ludowike: Ou weift ja, ich wurde fogar mal heftig! 
Papas Andenken laf ic mir einmal nicht antajten. 

Sabine: Agathe tut das im Grunde aud) nicht. Wber 
Papa hat damals ju Gruͤnwald gefagt, ev folle ſich noch 
zwei, drei Jahre herumtummeln und dann werde es 
Zeit zu der Frage ſein, die er ihm jetzt nicht beantworten 
koͤnnte. 

Ludowike: O weh, lieber Papa, da ging ich durch! — 

Adelheid: Und jetzt kannſt Du Dir wohl auch einen 
Begriff machen, was Agathe inzwiſchen gelitten hat. Briefe 
hatte Papa verboten, Muͤndlich hatten die beiden ab— 
gemacht: ein Lebenszeichen nach Verlauf jedes Jahres! 

Sabine: Er ſollte ſchreiben! 

Adelheid: Er ſchrieb aber nicht. Der Termin kam 
heran und er blieb verſchollen. Dann ſtarb Papa und es 
ruͤhrte ſich nichts. Dann kam ihre Krankheit und Ewalds 
Werbungen und Tante Emiliens Apparat ... 

Sabine: Und nun wieder iſt Gruͤnwald auf einmal 
da, und wer weiß, erſcheint vielleicht auf der Bildflaͤche. 

Adelheid: — Sabine, Du haſt doch wohl Spaß 
gemacht. 

Sabine, achſelzuckend: Mit ſolchen Sachen iſt nicht zu 
ſpaßen! Denkt, was Ihr wollt, bloß verſchnappt Euch 
nicht. 
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Oberlebrer Dr. Ewald Naſt tritt cin. Er tragt Gehrock, Zylinder 
und ſchwarze Krawatte, fehr blanfes, aber plumpes Schuhwerk. 
Die Keider, von einem Provinzſchneider gemacht, find lange gez 
tragen, aber gut gehalten. Naſt hat einen Sommertibersicher 
überm linfen Arm, in der gleichen Hand einen Schirm; in der 
rechten den Zylinder, im Munde einen Zigarrenftummel. 
Oberlehrer Dr. Naſt, taut und ſelbſtbewußt auftretend: 


Guten Morgen, ihr Madchen, — ein prachtvoller Tag! — 
Ich komme vom Zabhnargt dirveEtement! einen Backenzahn, 
Drei fcheufliche Wurzeln! mid) gehalten wie Mucius 
Scaͤvola! Nur muß ich noch meinen Stummel ausraudhen. 
Tabak bekanntlich desinfiziert. — Scherzhaft zu Ludowike: 
Nicht wahr, meine Gnaͤdige? 

Ludowike: Und ſtinkt auch bekanntlich. 

Naſt: Das kommt immer auf die Zigarre an. 

Ludowike: Die Ihrige koſtet ja wohl ſechs Pfennige. 

Naſt: Couſin und Couſine: ich erbitte das „Du“. 
Sch zweifle nicht, daß es beffere gibt! Mun, man mug ſich 
nad) feiner Decke ftrecen. Wie geh’s unfrer lieben 
Agathe, gut? 

Sabine: Ich habe fie heute noch kaum gefprochen. 

Naſt: Nun, ich werde gleich felbft gum Rechten ſehn! 
Se mehr ic mic) in die Gache hineindenke, je mehr macht 
mir die kommende Hochgeit Spaß. — Die Schuler hatten 
heut Rlaffenarbeit, und wabhrend ich auf dem Katheder 
faB, da hab id) miv etwas ausgefonnen, was Dich, liebe 
Adelheid, freuen wird, Ich meine an DOeinem Chrenz 
abend. 

Adelheid: Ich laffe mich uͤberraſchen, nur gu! 
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Naſt: Sit Dein kleiner Schwager eigentlid) anftellig? 

Adelheid: Inwiefern, Ewald, fol er denn anftellig 
fein? 

Naſt: Erſtlich brauche id) jemand, dev mir mein 
Fleines Versſpiel ins Meine bringt .. . 

Ludowike: Ihre Verfe abfchreiben? Das tut Otto 
nicht. Dagu ift ev gu ſtolz. Er macht felber weldhe. 

Naſt: O! Meffer, Gabel, Sadhere, Licht, ift fur Eleine 
Kinder nicht. Dod) immerhin — laffen wir ihm das Verz 
gnuͤgen, ein bifchen Hergen und Schmerzen gu reimen, 
tenn nur niemand dabei befchadigt wird; auc) macht mir 
Agathe ſchließlich die Reinſchrift, doch harte ich etwas 
anderes fur ihn. 

Sabine: Befprich es doch mit ihm felber, Ewald. 

Mat: Mur niche in Adelheids Gegenwart. 

Adelheid: Ich muG fo wie fo gu den Weißnaͤhterinnen. 
Ich Habe drei Mabhterinnen im Haus, Wenn id) Otto 
fehe, will ich ihn 'reinſchicken. 

Naſt: Vielleicht, daß ev doch die Gnade hat! 
Adelheid ab. 

Naſt, fortfahrend: Sonſt nehme ich einen meiner Quar⸗ 
taner — tibrigens: Euren Gartner ſolltet Shr abfchaffen. 

Gabine: Warum? 

Naſt: Weil ev dreift und untichtig ijt. Ich hatte eben 
mit ihm beinal ein MenFontre. 

Sabine: Onkel halt giemliche Stucke auf ihn. 

Naſt: Laissez aller: das ift Onkels Grundfas. Ich 
ſage Euch: Schafft dieſen Gaͤrtner ab! Und Ihr werdet es 
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tun, trotz des guten Onkels und feiner ftrafwurdigen Bonz 
hommie. 

Sabine: Was hat's denn gegeben mit dem Gaͤrtner? 

Naſt: Ich muß mich ein bißchen mit reden in acht 
nehmen. Er faßt nach der Backe. Er benimmt ſich gegen 
mich flegelhaft, und zwar bei jeder Gelegenheit. Und dann 
begeht der Menſch gradezu Tollheiten. 

Sabine: Wieſo? 

Naſt: Ich nenne es eine Tollheit, Sabine, wenn er 
einen Burſchen hier bei fid) hat... id) meine in Curem 
Garten befchaftigt . .. ein Subjett, Das mehr als verz 
daͤchtig ift! Einen Kerl, der am geftrigen Nachmittag bez 
veits unfer Naumburg unficher machte, bis er ſchließlich 
aud) meine zwei Sreppen erftieg, wo ich ihm aber gehorig 
den Text geigte. Mir fagte der Menſch, er fei Scharf⸗ 
vichterEnecht; — und hier laft ihn der Gartner Maul- 
wuͤrfe wegfangen. 

Sabine: Ach, es find ja doc) Manner im Haus, 
guter Ewald. 

Maft: Wenn Fhe toricht fein wollt, ich dulde es nicht. 
Entweder der Onkel fest ihn raus oder ich werde die 
Polizei verflandigen. Am beften, der Gartner fliegt gleich 
mit; Denn er betrugt Euch, wenn ihr die Augen wegwendet. 

Sabine: Papa machte immer einen beftimmten Ab⸗ 
fivich auf Betrug. 

Ma ft: Das konnte Papa, hr durft das nicht. Das 
hieBe ja unverantwortlich wirtſchaften! Man wirft dod) 
Das Geld nidt gum Fenſter hinaus. 
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Ludowike, indem fie, fic) räkelnd, hinausgeht: Wenn man 
welches hat, warum foll man’s nicht raustwerfen. Ab. 

Naſt: O! o! of of Der taufend nocd) mal! An Luy 
ift viel gefiindigt worden! Es racht fich, wo eine ftrenge 
und Eonfequente Erziehung gebvicht! 

Sabine: Aber, Ewald, das find doch nur harmlofe 
Unarten. 

Naſt: Ihr glaubt es mir nicht! Ihr glaubt es mir 
nicht. Ihr laßt dem Kinde ſtraͤflich viel Freiheit. Darin 
hat Vante Emilie vollfommen recht. Cines Tages, fag’ 
ic) Euch, muf es fich rachen. 

Gabine: Hu, hu! Das klingt aber fuͤrchterlich! 

Naſt: Ihr glaubt, Ihr ſeid niemand verantwortlich, 
weil Ihr unabhaͤngig hier oben lebt. Ihr ſeid fuͤr das Freie 
und Ungebundene; aber wenn Shr manchmal gu hoͤren bez 
famt, was driben in Naumburg von Euch gefagt wird, 
Dann wuͤrdet Ihr fehn, daß die Welt niche fehlaft und 
daß niemand fo unabhangig ift, um fic) aud) nur im ge- 
ringften Punkt ungeftraft gegen fie gu perfundigen. 

Sabine: Gi! et! et! ei! Was bedeutet denn das? 

Naſt: Liebfte Muhme, wir wollen das Kriegsbeil nicht 
ausgraben. Sch hoffe, Ou mifverftehft mic) nicht. Meine 
brave Agathe denkt gang wie ich; und ich ſehe den Zag 
in nicht weiter Serne, two auc) Du, eigentlich der Verftand 
Der Familie, auf die mittlere Linie der Lebensfubrung 
zuruͤckkommen wirſt. Otto tritt ein. Best wollen wir uns 
den Praliminarien froher Stunden widmen. — Sage 
Doc) mal, Ou junger Wdonis von 16 Lengen! Ich hatte 
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eine Gache fur Dich. — Du wirft ja bleich: erſchrick 
nur nicht. Du follft ja nicht mensa deFlinieren! Es 
handelt fic) nur um einen Scherz. 

Otto: Ware ich dabei unbedingt notwendig? 

Naf: Niemand, mein Sohn, ift unbedingt notwendig. 
Alfo hor mal, was ic) eigentlich will, Ou weift, was 
Scherz ift. 

Otto: Fd) hoffe doch. 

Maft: Ich auch. Alſo werden wir uns bald einigen. — 
Ich habe naͤmlich ein Feſtſpiel verfaßt und in diefem Geft- 
fpiel find nur zwei Rollen und die dritte... 

Sabine: Ich denke, es find blof zwei? 

Mak: Und die dritte, junger Freund, follft Ou darz 
ftellen. Peter Squenz von Griffius Fennft Ou nicht... 
ich will lieber etwas weiter ausholen. 

Diefes Haus hier hat fruͤher gum Dom gehoͤrt. Cigenz 
tumerin war das Domkapitel und Oomberren haben es 
fruͤher bewohnt, Bifchof Shrota fogar, Kirchenfurften mit 
unter, und das Wappen, das fic) am Kamin nod) vorz 
findet, tragt einen Palmefel, Stab und Biſchofshut. Es 
handelt fic) aber nur um den Palmefel, 

Sabine: Goll Otto den Palmefel etwa darftellen? 

Mast: Die dvritte ſehr luftige Molle ift ſtumm in dev 

Tat und waͤre allerdings quaſi der Walmefel. 
Sabine ftust einen Augenblick und bricht dann in Helles Gez 
lachter aus. Maft feinerfeits ſtutzt zunächſt ebenfalls, und zwar 
fiber das Gelddhter, von dem fortgeriffen er, allerdings etwas ge⸗ 
zwungen, ſchließlich mitlacht. Otto verbeift fidhtlich den Ärger aber 
die Verletzung feines Selbfigefahls und fagt dann rubig: 
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Otto: Das Fach der Clowns, Herr Oberlehrer, liegt mir 
nicht. Wher da ich Bildhauer bin, wuͤrde id) mid) gern anz 
heifchig machen, einen Palmefel nad) dem Leben, febr 
portraͤtaͤhnlich, zu modellieven. Wenn gebriillt werden fol, 
macht das cin Hausknecht vielleicht. 

Naſt: Wh, aha! Iſt man der jugendlichen Ueberz 
hebung und CitelFeit doch wieder einmal gu nahe getreten. 
Es gibt heute eine Jugend mehr. 

Otto: Das liegt Dann vielleicht an ihren Crgiehern. 

Maft: Laffen wir das! Reine Kontroverfen! Cs ſteht 
Dir nicht! Und mir wuͤrde es nun ſchon gar nicht geziemen, 
mit Dir um ernfthafte Gragen gu ftreiten. Das Mifz 
perhaltnis ware gu kraß. 

Otto: Weshalb dugen Sie mich denn eigentlich? 

Malt: Mein Freund, Ihnen fehlt die Naivitat. Denken 
Sie an die Faftnadhtsipiele! Denke doch an den Meifter 
Hans Sachs! Denke doch an die alte Tierfabel, an den 
Weber ettel im Gommernadhtstraum! Cinen Eſel 
naturgetren Darzuftellen, braucht einer durchaus Fein Lang⸗ 
ohr gu fein. 

Sabine: Liebe Feftgenoffen in spe, entzweit Euch nicht. 
Es empfiehlt fic, bet gutem Humor gu bleiben; denn ein 
guter Humor ift ja dod) der Zweck. 

Naf: Diefer Dummſtolz, dev keinen Spaß verſteht, 
Geſpreiztheit! Unreife mit Praͤtentionen! Was mir pein⸗ 
licher waͤre, wuͤßte ich nicht. 

Sabine legt den Arm um Otto: Komm, Otto, den 
Herrn Vetter laffen wir auspoltern. Er hat heute, f cheint’s, 
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feinen reigbaren Vag. Die Schuljungen haben ihn woh! 
geargert. | 

Neat, mit arroganter Heiterkeit: Oh nein, fchone Muhme, 
da irrſt Ou Dich. Cin Gechuljungenftreich geniert keinen 
Weiſen. Go was ftort meine Gotterlaune nicht. 
Sabine mit Otto ab. 
Agathe, cin ſchöngewachſenes, etwas bleichfiichtiges, tippiges 
Madchen, tritt durch) die Cir an der Schrankſeite. Das hellblonde 
Haar umrahmt, fchlicht gefcheitelt, das ovale, grofdugige, ſüße 
Geficht, das einen Zug von Schwermut hat. Die Bewegungen 
Agathens find weid) und geräuſchlos. Shr Gang crhythmifd und 
wie ſchwebend. Sie hillt fich, wärmebedürftig, in cin Spitzentuch. 

Agathe: Guten Morgen, Ewald, 

Ma ft: Da bift Ou ja! — Um Gottes willen, wie fiehft 
Du Denn aus? 

Agathe, an fic) hinunterfehend: Wie? ift etwa wieder 
ein Gaum gerifjen? 

Ma ft: St Div nicht wohl, mein gutes Kind? 

Agathe: Weshalb follte mir denn niche wohl fein, 
Vetter? 

Naſt: Vetter? Was ift das fir ein Wort? 

Agathe: Es ift dod) cin Wort, das Dir auch zukommt, 
Ewald. 

Naſt: Nun, Liebe, ich verzichte darauf. Dafuͤr will 
id) Did) auch nicht Coufine nennen. — Aber fag mir nur 
endlich, was mit Div ift! 

Agathe: Wiefo? — Ich weif Dir darauf nicht gu ant- 
worten. — 

Naſt: Ou haft geweint! 
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— Agathe: Ich habe durchaus nicht geweint, lieber 
Ewald. Und wenn... warum follte ich ſchließlich nicht? 

Naſt: — Du fiehft, ich faffe mir an den Kopf! Ich 
fomme noc) gar nicht gu mir ſelber! Was ift denn auf 
einmal mit Dir paffiert? 

Agathe: Nichts. Gar nichts, Ewald. Nicht das gee 
ringſte. Ich bin eben mit Onkel Guſtav fpagiert. .. 

Naſt: Und was habt Shr da miteinander gefprodjen? 

Agathe: Midts! Sicherlich nichts, was Did) intereffiert. 

Naſt: So?! Und Du glaubjt, fo laf id) mic) abjpeifen? 

Agathe: Ach, Ewald, bitte! Ou peinight mid. Ou 
mußt mir ein wenig Nube laffen. 

Naſt: — Wann hatte id) Deine Ruhe geftort? — 
Willſt Ou mich jest nicht felhen, Wgathe, fo fage es nur. — 
Du haft Anfpruch auf jegliche Ruͤckſichtnahme, als Patient 
und als Rekonvaleszent. 

Agathe geht heftig umber: Ich bin nicht mehr leidend! 
So laf doch nur das! Weshalb muft Ou es miv denn 
taglich vorhalten? Ich bin fo wie jeder andere Menfd) 
und verlange durchaus keine grofere Ruͤckſicht. 

Naf: Der alte Fretum, die alte Not! Wenn Die 
freilich mein Rat irgend etwas gilt, und die Zukunft, der 
wir entgegeneilen... ich Fann nicht anders! es tut mir 
(eid... fo laf uns, ich bitte Dich wieder Darum! doch 
endlich mit feften Entfchliffen hervortreten, Diefer Zuftand 
martert uns betde nur. 

Agathe: — Nun auf einmal wiederum dieſe Benz 
dung. 
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Naſt: Jawohl, mit vollem Bewußtſein, Kind. — Bad 
fann warten, ich bin nicht ungeduldig, aud) an Deinem 
Charakter sweifle ich nicht. Auch dab Eure Verhaltniffe 
glangende find, ift ein Umftand, der mid) nicht weiter bez 
einfluft. Ich bin gentigfam und habe mein Auskommen. 
Mein! Aber wir find in der Leute Mund... und id) weif 
eigentlid) nicht, worauf wir noch) warten. — Oder, Agathe, 
treibjt Ou Dein Spiel mit mir? 

Agathe: Wie fannft Ou bloß fo etwas denken, Ewald! 

Ma ft: Mun gut, ich denke es eigentlich nicht. Fa, das 
Gegenteil ift mir durchaus Gewifheit. Vorwarts! Zoͤgern 
wir alfo nicht! 

Du ſchweigſt. — Es ift immer das gleiche Schweigen, 
das Du mir, fo oft ich) bis jest auf diefe Gache gekommen 
bin, wie cine Mauer entgegenftellft. Ich Fann mir diefes 
Schweigen nicht ausdeuten. 

Agathe, nach cinigem Stillſchweigen: Ewald, Ou brauchft 
eine Grau, die tuͤchtig ... jedenfalls anders ift! Was 
willft Ou mit jemand, wie id) bin, anfangen, der fo mit 
ſich felber uneins ift, fo untuchtig und fo verkehrt ergogen. 
Du Fannft mir glauben, Ou Fennft mich niche. 

Maft: Ou leideft an einer gewiffen Pufilanimitat: an 
fonft nichts! Das ift meine Sache; darauf laffe ic) es 
anfommen. Haft Ou nur einige Meigung zu mir, fo wollen 
wir uns ſchon Dartiber hinwegſetzen. Alſo, befte WAgathe, 
er faßt ihre Hand: Entſchließe Dich! 

Agathe, bemegt und mit überwindung: Nun, Ewald, in 
einer Seit, wo fid) wirklich Feine Menfchenfeele auf Erden 
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um mich gekuͤmmert hat, roo ich Forperlich und auch geiftig 
voͤllig danieder fag, haft Ou allein unter allen Menſchen 
Dich um mich gekuͤmmert! Ou allein nahmſt Dich meiner 
an. Gut alfo: ich bleibe Dir alfo nichts ſchuldig. — Ou 
nimmſt mich felbft ja als Ausgleich an. Wlfo fet es. Das 
uͤbrige mußt Du verantworten: namlich, wenn es zu Deinem 
Guten nicht iſt. — Fest aber... um eines erſuch' ich Dich 
nod)... es ift jemand... Doktor Grunwald ift wieder 
aufgetaucht ... ich habe Dir niemals was angedeutet ... 
moͤglicherweiſe haft Ou doch etwas munkeln gelort ... er 
Darf unter Feiner Bedingung herauffommen! Fedenfalls 
werde id) ihn unter Feiner Bedingung wiederfehen. — Und 
Davor mubt Ou mich ſchuͤtzen, Ewald, daB ich diefen Ent⸗ 
ſchluß etwa brechen mug. 

Naſt: Wie? Was? — Du Fennft mid); id) werde 
alles veranlaffen. 

Der Vorhang fall. 


Sweiter Wet 


Ein fehr hohes Zimmer, deffen ebenfalls hohe Fenfter linker 
Hand mit (chweren, roten Damafthehdngen verfehen find. Ebenſo 
eine Glastür swifchen den Fenftern, die auf eine Terraſſe hinaus⸗ 
führt. Eine Tür in der Hinterwand, eine andere in der Wand 
rechts. Die Tapete des Zimmers iſt ebenfalls dunkelrot. Die 
Decke bemalter und vergoldeter Stuck. Rechts über dem Sofa in 
ſchweren Goldrahmen dic lebensgroßen Slbildniſſe des verſtorbenen 
Ehepaars Ruſchewey. Das Sofa, der große, ovale Tiſch, der 
Schreibſekretär, die Lehnſeſſel, das Nähtiſchchen an einem der 
Fenſter, der Flügel, auch der mit blühenden Pflanzen beſtellte 
Blumentiſch ſind aus Mahagoniholz im Rokoko⸗Geſchmack. Der 
Fußboden iſt von einem ebenfalls dunkelroten Teppich vollkommen 
bedeckt. Die Polſter der Mobel haben grüne Plüſchüberzüge. Die 
Ecke des Zimmers zwiſchen den beiden Türen zeigt in hohem Auf—⸗ 
bau einen wunderlichen Kamin aus dem 17. Jahrhundert mit 
ſteifem Figurenwerk. 

Es iſt wiederum Vormittag. Die Sonne ſcheint zu den Fenſtern 
herein. Chineſiſche Vaſen, Nippes, Bronzen ſtehen umher und 
ſchwere vergoldete Girandolen auf Marmorſäulen. Ein Kronleuchter 
mit Glasprismen. 

Agathe und Ludowike ſitzen unweit von einander am Tiſch, dieſe 
leſend, jene mit einer Stickerei beſchäftigt. 


Agathe: Was lieſt Du denn? 

Ludowike, lachend: Otto iſt eigentlich gar nicht fo dumm. 
Er machtzu Adelheids Polterabend cin Schattentheater und 
Da hat er hier cin Szenarium aufgefest, das ſehr luftig ift! 
— Was ftoft Ou denn immer folche herzbrechende 
Seufser aus? 

Agathe: Ich? 
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Ludowike: MevEft Ou das gar nicht? 

Agathe: Ich habe heute nacht wieder von Papa ge- 
traͤumt. 

Ludowike: Gut oder ſchlimm? 

Agathe: Weder eins noch das andere: Sonderbar! 
Er ſtieg oben im Weinberg um die alten Gemaͤuer herum. 
Ich wußte, daß er geſtorben war, und Du kannſt Dir 
denken, wie mir das Herz pochte. Ich ſagte: Papa! und 
lief auf ihn zu. Aber als ich die Arme um ihn ſchlang, oder 
ſchlingen wollte, vermochte ich's nicht! Immer fuͤhlte ich 
einen peinvollen Widerſtand! Ich konnte und konnte Papa 
nicht umarmen. Und als ich mit einer unausſprechlichen 
Bitterkeit davon abſtand und, glaub ich, entſetzt zu ihm 
aufblickte: ich glaube entſetzt und fragend zugleich! da 
hoͤrte ich, wie er die Worte ſagte: Agathe, Du haſt ein 
verzweifeltes Herz. 

Ludowike: Ich traͤume immer nur lieb von Papa. 

Agathe: Wenn ich es Adelheid nicht zuliebe taͤte, ſo 
wuͤrde ich ihre Hochzeits⸗Feſtivitaͤten lieber umgehen. Jd) 
paſſe nicht unter heitere Menſchen. 

Ludowike: Aber liebe Agathe, wie kommt denn das? 

Agathe, haſtig: Bitte, Lux, fet frill! Beh hab’ Schritte 
gelyort. 

Ludowike: O, ich Hab eine Wut! eine Wut, fag id) 
Div. 

Agathe: Nein, doch nidt! Ich habe mic) dod wohl 
getaͤuſcht. Oder es ift der Gartner geweſen. 

Ludowike: Hoffentlich nicht: der Bock im Riergarten! 
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Agathe: Was meinft Ou? 

Ludowike: Ob, nur eine Redensart! Wch, liebfte Agathe, 
id) hab Dich fo lieb! Ich habe Dich immer fo vergottert! 
Du warſt immer die Wllerfehonfe von uns! Otto fagt, 
Du wart cine wirkliche Gchonheit! Und was haben 
wir manchmal gufammen gelacht und uns uber alle 
Welt (uftig gemacht! Und jest bift Ou wie eine Wachs- 
figur: Lachft nicht, ſprichſt kaum, traumft fehlecht und 
bift mifmutig. Go freue Dich doch! amufiere Dich 
Doch! Wir freun uns doch alle und find luftig. 

Agathe: Oas wundert mich gar nicht, ich leider niche! 
— Oder manchmal wundert es mich ſogar! — Naͤmlich 
Die Freude, die GeftlichEeit .... . da Eviege ich immer 
ein banges Gefuhl! eine Angſt mitunter bis gu Herz⸗ 
ſchmerzen. 

Ludowike: Haft Ou das mal Deinem Arzte ge⸗ 
ſagt? 

Agathe: Ach, laßt mich doch mit den Aerzten in Frieden! 
Alles Hermetden, was einem ſchmeckt. Cifen und literweife 
Milch ſchlucken. 

Ludowike: Kulmbacher Bier trinken muͤßteſt Du! 

Agathe, halb beluſtigt, lacht, fährt dann fort: Ob Groß⸗ 
mama ſchon aus den Federn iſt? 

Ludowike: Sie hat ſchon vor dreiviertel Stunden ge⸗ 
fruͤhſtuͤckt. Sch fag Dir: die alte Dame reiſt! Zwoͤlf maͤch⸗ 
tige Koffer ſind angekommen. 

Durch die Terraſſentür kommt, genau fo wie im erſten Akt ge⸗ 
kleidet, Naſt, in ſehr aufgeräumter Stimmung. 
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Naſt: Viel fehone Frauen, feid mir gegruͤßt! — Von 
was reden Denn junge Madchen fo eifrig? 

Agathe: Wir fprachen eben von Grofmama. 

Naſt: Hat fie wirklid) die tweite Meife gemacht? 

Agathe: Gie ift geftern abend angekommen. 

Nast: Da Fann Adelheid und ihr Brautigam von 
Gluͤck fagen! Das erft gibt ihrem Bunde ein Relief. 
Euer Onkel ware dazu kaum hinreichend. Ludowike erhebt fich 
um zu gehen. 

Maft: Bleib nur; vertreibe id) Dich wieder, Kind? 
Geftern abend hab ich fie namlich vertrieben. Ste uͤbte 
naͤmlich auf ihrer Geige oben im Weinberg in dev kleinen 
BorkenFapelle und da ift doch der alte Turm in der Nabe 
und das alte, zerfallne Wafferloc mit dem unterirdiſchen 
Gang. Nun hat mic) ein alter Studienfreund beſucht, 
der Kunfthiftoriéer Oftermann: ein Mann von vorgiiglicder 
Erudition, dem hab id, da ev doch Fachmann ijt, Cure 
hoͤchſt intereffanten Nuinen einmal gezeigt. Und dabei find 
wir beiden Gelehrten im Feuer der Forſchung wohl etwas 
su faut geworden, fo daß fich die Geigenfee ein wenig in- 
Digniert, wie mic fchien, aus ihrem Borkenhausden 
verzog. 

Ludowike: Ueberhaupt, es iſt ſchrecklich jetzt hier im 
Haus: Wo man hinkommt, fuͤhlt man ſich uͤberfluͤſſig. Ab. 

Naſt, nach herzlichem Lachen: Oſtermann iſt noch Jung— 
geſelle: Und ich kann Dir die Verſicherung geben, er hat 
ſich fuͤr die Erſcheinung der fluͤchtig voruͤberhuſchenden 
Lux außerordentlich intereffiert. — — — Uebrigens er⸗ 
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ledigen wit das Nadhfiliegende! Liebes Madchen: die 
Sache ift beigelegt! Und Ou brauchſt Dich kuͤnftig niche 
mehr beunrubigen. Agathe blickt ticfer auf ihre Stickerei. Ich 
habe Furgen Prozeß gemacht, Natuͤnlich ohne die Form gu 
verletzen. Ich habe den Stier bei den Hornern gepackt! 
Das heift, gleich geftern, als ich von Dir den Auftrag 
empfing und nach dem Effen nad) Maumburg zuruͤckkehrte, 
Da hab ich gang einfach die beiden Herren, Dr. Grunwald 
und Dr. Kozakiewicz, in ihrem Gafthaufe aufgefucht. Ich 
muf fagen, fie waren verftandig fund einfichtig und 
machten den Cindruck von Gentlemen, die die Situation 
pollftandig zu tourdigen wußten. Wir fehieden herzlich und 
gang fonform, 

Agathe, ohne aufubliden: Was haft Ou denn nun 
Den Herren gefagt? 

Mat: Das gab natiivlid) der Augenblick. An das 
eingelne Fann ich mich nicht fo gang evinnern. Daß Euer 
Vater geftorben ift, wußten fie ſchon. Ich ſagte, es fei 
augenblicklich großer Srubel im Haus ‘und es hatten fich 
viele Umftande fosufagen auf eine entfcheidende Weiſe 
geandert. Ich legte natuͤrlich auf das ‚entſcheidend be- 
fonderes Gewicht, und es tat auch) wohl die entfprechende 
Wirkung. Beh lief, natuͤrlich ſehr taktvoll, einfliefen, 
daß unter obwaltender Konſtellation eine Wiederbegegnung 
ſehr peinlich ſein muͤßte und jedenfalls zu vermeiden ſei. 

Agathe: Nun, und was haben ſie denn geantwortet? 

Naſt: Ganz korrekt, wie es ſich von ſelbſt verſteht. 
Sie waͤren eigentlich nur gekommen, um die herrlichen 
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Wechſelburger SEulpturen in unferem Dom gu fehen. 
Uebrigens fcheint ev ein fleiBiger Wnthropologe gu fein. Es 
hingen allerhand Tafeln herum. Ich ſah einen wirklichen 
Negerſchaͤdel und eine Art Pithekanthropus; und ich haͤtte 
ihm auch beinah die Erlaubnis erteilt, weil er ziemlichen 
Wert darauf legte und mein Kopf ihn zu intereſſieren 
ſchien, einige Maße von mir zu nehmen. — — — Nun 
aber, Agathe, muß ich inſonderheit eine Bekundung 
Deines Vertrauens beanſpruchen. Weshalb hat Dich 
das Wiedererſcheinen des Doktor Gruͤnwald ſo ſichtlich 
bewegt? und was haſt Du fuͤr einen Grund, ihn zu 
fuͤrchten? 

Agathe: Ich fuͤrchte niemand als mich, lieber Ewald. 

Naſt: Dieſe Antwort, Liebſte, iſt etwas dunkel. Koͤnn⸗ 
teſt Du nicht etwas deutlicher ſein? 

Agathe: Es iſt in mir leider alles recht undeutlich. 

Naſt: Was ich von Dir verlange, Agathe, iſt weiter 
nichts, als wozu mein Verhaͤltnis zu Dir mich berechtigt. 
Du ſollſt ohne Geheimnis vor mir ſein. 

Agathe ſchüttelt leiſe den Kopf: Das geht nicht! Das 
kann ich nicht, beſter Ewald. 

Naſt: Du willſt mir alſo nicht ſagen, Agathe, was es 
mit dieſer Angelegenheit aus dem Seebad fur eine Bez 
wandtnis hat? Glaubft Ou, ich wußte nicht, daß fie 
fiber mir ſchwebte? Glaubſt Du, fie war mit gang unz 
befannt? 

Agathe: Nein, nein, dafuͤr forgte wohl Tante 
Emilie. 
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Na fi: Sante Emilie war durchaus diskret. Alſo wi 
Du wirklich nicht offen fein? 

Agathe sieht cin Brieſchen hervor, dag fie an der Bev ge⸗ 
tragen hat: Meinetwegen kann ich Dir dieſen Brief geben. 
Es ſteht aber auch nichts weiter darin. Lies ihn. Es iſt ja 
am Ende ganz gleichguͤltig. 

Naſt, bevor er lieſt: Halt, da faͤllt mir noch etwas ein, 
liebes Kind. Ich ſage es nur der Ordnung wegen. Wenn 
Du mal mit Sabine ſprichſt, ich habe fur ſie zwei Mark 
an den Brieftrager ausgelegt. Wenn es ubrigens verz 
geffen wird, fchadet es nichts! — Gr fief. Die alten 
Phrafen! Der ubliche Phrafenheld! In den Wbfichten 
nicht ſehr undurchſichtig. 

Agathe ſteht auf und wird über und über rot: Nein, 
Ewald .... lab. ... das ertrage id) nicht. Sie geht ab. 

Naſt: Agathe, was habe ich denn wieder gemacht! — 
Allein. Ueberall diefe gottverdammte, laͤcherliche Empfind- 
lichFeit! Er geht mehrmals erregt auf und ab. 

Herr Ruſchewey führt Dr. Grünwald und Dr. Kozakiewicz herein. 

Ruſchewey: Bitte, meine Herren, wollen Sie hier 

eintreten, 
Die Herren find augenfcheinlic) in einem heiteren Gefprdch bes 
griffen getwefen und betreten das Simmer lachend, wobei die fröh— 
lide Laune des Dr. Grünwald cin wenig erzwungen ſcheint. Sov 
wohl Dr. Kozakiewicz als er find tadellos gefleidet: Zylinder, 
Gehröcke. Griinwald: ſchlank, nervig, braun gebrannt, blondes 
Schnurrbärtchen. Kozakiewicz: Deutfh Mole. Er tragt cine Grille 
mit runden Glafern. Der vorherrſchende Ausdruck feines Gefichtes 
ift eine feine Ironie. 
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Kozakiewicz, lebhaft, mit nur leichtem polniſchen Akzent: 
Es iſt erſtaunlich, welche frappante Aehnlichkeit Herr 
Ruſchewey mit ſeinem verſtorbenen Bruder hat. 

Ruſchewey: Da iſt ja Ewald. Jd) moͤchte vor- 
ftellen .... 

Kozakiewicz: Fm Lachen, in jeder Gebarde, im Wort. 

Ruſchewey: Wlfo: Oberlehrer Doktor Naſt: 
Doktor Grunwald! Doktor Kozakiewicz! Alte Greunde 
HON meinen verftorbenen Bruder Bertold Ruſchewey. 
Maft, aufs duferfte perpler, macht cine fteife und falte Verbeugung, 
wobei er fein Befremden, ja feine Entrüſtung nicht verbergen 
kann. Grünwald verbeugt fich febr ernft und fieht ihm mit einem 
rubigen und entſchloſſenen Blick ins Auge. Um den Mund odes 
Deutſch⸗Polen zuckt es während der ftummen Begrifung von 
unterdrückter Luftigfcit. 

Naſt, mit Setonung: Ich bin incl meine Herren, 
Sie hier su ſehen. 

Ruſchewey: Die Herren eine fic) alfo, wie's 
fcheint! 

Naſt: Mein, Das heift ..... ich habe wohl nur 
ſehr fluchtig Das Vergnuͤgen gehabt. 

Kozakiewicz: Sie tvaren mit einem Hern im Dom, 
Einem unverfennbaren deutfchen Profeffor. Wir ftiegen 
gerade den Lettner hinauf. 

Maft: Gewiß, ja! 

Kozakiewicz: Ich sahle die Plaſtiken druͤben im Oom 
zu den allerbewunderungswuͤrdigſten Sachen. Etwas 
reiner Gedachtes habe ich nie geſehen, auch im hochgelobten 
Italien nicht. Es iſt unbegreiflich, muß man ſagen, daß 
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Die Deutfchen su diefen Reſten einer faft ariechifch-heiteren 
Kultur nit wie zu einem Fungbeunnen wallfahrten! Und 
was befonders auffallig ift, daß nicht einmal Goethe, ſo⸗ 
piel mir beEannt ift, diefes ihm Bod) fo nahe Wunder 
vollkommenſter Schoͤnheit geFannt und gewuͤrdigt hat. 

Naft: Yeh vermag cine Meinung dazu nicht gu 
aͤußern. 

Kozakiewicz: Wenn man von ungefaͤhr aus dem 
Bannkreiſe dieſes hohen Chors in das ſtaͤdtiſche Leben 
rings um den Dom zuruͤckgelangt, fo fuͤhlt man ... man 
fuͤhlt eine Art Beſtuͤrzung: ſo leer, ſo nichtsſagend iſt alles 
ringsum. Gleichſam wie gu einer unrettbaren Reizloſigkeit 
verwuͤnſcht und verflucht. 

Naſt: Hier muͤßte ich Ihnen widerſprechen, laͤge nicht 
jede Abſicht und Neigung, in dieſes Geſpraͤch einzugreifen, 
mir fern. 

Ruſchewey: Fur mich, meine Herren, find die Puppen 
im Dom ... ich mochte faft fagen: lebendige Menfchen. 
Go haben wir taglich mit ihnen gelebt. Unfer Vater 
hatte viel Phantafie! Cr war am Dom Organift, wie 
Gie wiffen. Cr behauptete immer, ev habe faft nie der 
Gemeinde, fondern ftets den Damen und Herren aus 
Sandftein im hohen Chor feine Fugen vorgefpielt. 

Kozakiewicz: Das ift entzuͤckend und mir ſehr bez 
greiflich. Sch fann von mir fagen: ich wuͤnſchte, ich hatte 
in jenen Zeiten gelebt, wo die. Kunftler jene zierlichen, 
violetten, romaniſchen Saͤulchen auf ihve Schaͤfte festen, 
um die Wendeltrveppe herum, die auf den Lettner geht. 
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Die Art, wie der runde Saͤulenfuß auf feinen quadratiſchen 
Sockel gefest ift, das ift von delifateftem Reiz. 
Ruſchewey: Jawohl ja, das Eann heute Feiner mehr. 

Bruder Bertold — Sie wollten vorhin eine Aehnlichkeit 
swifchen Dem Bruder und mir ausfindig maden! Mun, 
er war ein gang anderer Rerl! — Bruder Bertold hat 
Ahnlid) gedacht wie mein Vater. Er fam fich um Coo Fabre 
zirka als gu fpat auf die Welt gekommen vor. Und es 
war feine heimliche fire Sdee, etwas von dem Geift jener 
Reit, fiir ſich felbft wenigftens und im Fleinen Kreis, ſozu— 
fagen wieder lebendig su madyen. 

Kozakiewicz: Und das ift ihm gelungen, wie mir ſcheint. 

NRufdhewey: Es ging, wie’s im Leben meiftens geht. 
Jawohl ja! Es wird dies und jenes verwirklicht, mancher 
gang unerfillbar fcheinende Wunſch wird realifiert — fo 
Der Rauf diefes alten Befistums durch Bertold! und es 
ift Doc) wieder aud) nicht Das Erftrebte, wenigſtens keines⸗ 
falls fo gang. 

Kozakiewicz: Sehnſucht bleibt Sehnſucht, wie mir 
vorkommt, und Wirklichkeit bleibt ſtets etwas anderes. 

Ruſchewey: Mun, Bertold hatte tatſaͤchlich allerdings 
eine glicliche Hand. Was er als Kaufmann anfing, das 
geviet ihm und brachte ihm Ehre und Geld. Heiter ge- 
nießend blieb fein Geift bis zuletzt und formlid) geneigt 
sum Kultus der Freude. 

Kozakiewicz: Go recht genuBfrol im edlen Ginne habe 
ich mir Das haͤusliche Leben des unvergeBliden Mannes 
auch immer vorgeftellt. 
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Ruſchewey: Verdroffenheit ſchien ihm ein VBerbrechen. 

Naſt: Vergeihen Sie, Onkel: ich befinde mic) da mit 
Ihrer Auffaffung etwas im ALiderfpruch. Onkel Bertold 
hatte doch Faum das exgentrifche Weſen des Organiften 
geerbt. Seine Natur war doch praktiſch gerichtet. 

Ruſchewey: Zwei Seelen lebten in Bertolds Brut! 
Aber Ou verftehft von der Gache ja nichts. 

Naſt: Meinen Gie? Ich glaube, Gie irren ſich, Onkel. 
Was ich eingig verhindern wollte, ift dies: daß den Herren 
pon dem Geift diefes Haufes — der ja vorlaufig noch ein 
Geift der Trauer um feinen Begruͤnder ift! — eine nicht 
gang Flare Idee vermittelt wird. 

Ruſchewey: — — Mun, bitte, vermittle, mein lieber 
Ewald. 

Naſt: Bewalhre! Ich Fann dem Herrn Vormund niche 
porareifen. 

Ruſchewey: Greife Ou rubig dem Vormund vor! Er 
wird ſich feinerfeits auch nicht genieren, eventuell Dem Borz 
gteifen vorzugreifen. 

Naſt: Gogar Wortfpiele, Onkel Ruſchewey. 

Sabine fomme, lebhaft und anfcheinend ſehr erfreut, durch die Tür 
der Hinterwand mit cinem Schlaffelbund am Gürtel. Sie geht 
fofort auf Griinwald yu und ſtreckt ihm die Hand hin. 

Gabine: Fd) traue ja meinen Augen niche! ... Befuch... 
Es ift eben Befud) gekommen, fagt eben mein Eleiner 
Schwager Otto gu mir! ... Wer foll aber auch an fo 
etwas DenFen? Man denkt doch an Seichen und Wunder 
nicht. 
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Grunwald, fehr bewegt und bleich: Wir kommen wohl 
aͤußerſt ungelegen? 

Sabine, anfcheinend völlig harmlos: Aber wiefo? Fm aller 
gervinaften nicht. Wann find Sie eigentlidy angefommen? 
Wo wohnen Sie? Wo kommen Sie her? 

Grinwald: Ich komme von weit her, gnadigites Frauz 
lein, fogufagen aus Suͤdamerika, und jest wohnen wir beide 
im Roß‘ in Naumburg, mein alter Freund Kozakiewicz 
und ich. 

Sabine: Sie wohnen im ‚„Roß, ach, das ift ja ſehr 
merkwuͤrdig. Und wo haben denn Sie, Herr Doktor, ge- 
feck, feitdem wir Gie auf der Bruͤcke in Munkmarſch zu— 
lest mit Dem Vafchentuch winken fahen? 

Kozakiewicz: O, gnadighes Graulein, ich danke fehr! 
Leider in Feiner fehy guten Haut. 

Gabine, tachend: Noch immer der alte. Iſt das eine 
Antwort? 

Kozakiewicz: Es ift leider die Wahrheit, weiter nichts. 
Sehen Sie meinen Freund Grunwald an, ev fieht aus 
wie Suͤdamerika: fo beftatigt mein Wusfehen, was id) 
gefagt habe. 

Sabine: Fa wirklich, Herr Grinwald fieht pradhtig 
aus. Braun wie ein alter Momer aus Bronze. 

Ruſchewey: Wenn Sie in Sudamerifa waren, Here 
Doktor, haben Gie da nicht beilaufig etwas von dem alten 
Goldſchatz der Inkas gehort? 

Sabine, tachend: Wher, Onkelchen, fei doch nicht immer 
fo habgierig. 
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Grinwald: Nein. Und ich felber habe nach anders 
gearteten Schagen gefucht. Wher leider war id) auch Darin 
nicht gluͤcklich. 

Sabine: O web, meine Herren, was heift denn das? 
Das Flingt ja alles recht melancholiſch! Schade, ſchade, 
daß unfer Papa nicht mehr lebt. Er wuͤrde fofort eine 
StarEung verordnen. Uebrigens, Onkel, Ou Fennft viel⸗ 
leicht Das Rezept. 

Ruſchewey: Gang gewif. Und der Augenblick findet 
fi. Dazu kommen Gie gang zur rechten Zeit, Denn am 
heutigen Morgen beginnt unfere Weinlefe. Mehrere Piſtolen⸗ 
{haffe werden aus dem Garten hérbar. Horchen Sie nur, es 
fangt ſchon an. 

Gabine: Htto hat fchon vor einer Stunde die zehn 
oder golf alten Neiterpiftolen aus Papas Waffenſamm⸗ 
lung in das Weinberashauschen gefchafft. 

Naſt, erregt und halblaut zu Sabine: Ich bin aber doch) 
ſehr befttirgt, Sabine, auf diefe Art geht es wirklich nicht. 

Sabine, halblaut: Wieſo? 

Naſt: Auf dieſe Art muͤßt Ihr anſtoßen: wo das Trauer⸗ 
jahr noch nicht voruͤber iſt. 

Sabine zuckt die Achſeln. 

Kozakiewicz: O, wie mir das leid tut! Ich bin ge⸗ 
ruͤhrt! Ich bin von dem Knall ſehr geruͤhrt, Fraͤulein 
Sabine! Ich weiß nicht, weshalb es mich ſo ergreift. 
Aber doch: ich muß Ihres Herrn Vaters gedenken. Dieſe 
Weinleſe hat er ſo ſehr geliebt; zur Weinleſe hat er uns 
eingeladen. Nun, wir ſind hier und er iſt nicht mehr. 
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Rufdhewey: Fa, man fuble fid) manchmal gang un⸗ 
beredtigt. Man lebt, man genießt das Gonnenlicht, man 
trinkt Bertolds Wein, man liebt Bertolds Kinder. Er gibt 
treuherzig einem der Herren feine rechte, dem andern die linke 
Hand. Meine Herren, es hatte ihn herglich gefreut. 

Sabine: Kommen Sie, meine Herren, ich zeig' Fhnen 
was, ic glaube, es wird Shnen Greude machen. Cine 
Stelle in Papas Tagebuch, wo er Ihrer beider fehr dank: 
bar gedacht hat. Sie bedentet Grünwald und Kozakiewicz, ihr 
nachzufolgen, und geht von beiden gefolgt durch diefelbe Thr 
hinaus, durch) die fie gefommen iff. Rufchewey nimmt feine Pfeife 
heraus und ftopft fie. Naſt geht in ftcigender Erregung auf 
und ab, 

Malt, mit einem Buch, ſtehen bleibend: Ich muß geftehen, 
id) bin verbluͤfft! 

NMufch ewer, leicht erſchrocken Hm. Du erſchreckſt einen 
ja, guter Ewald. 

Naſt: Und das, Onkel ... Sie, Onkel, dulden das? 

Ruſchewey: Fa, wer hat denn fchon wieder ’n Beinz 
chen gebrochen? 

Mat: Mein Wort gilt in diefem Haufe nicht. Meine 
unausgefesten Bemuͤhungen um das Wohl der Maddhen 
und um iby Wnfehen werden in diefem Haufe nicht anz 
erfannt. Sch fann raten und vorbeugen wie id) will und 
doch macht man Torheiten uber Torheiten. 

Ruſchewey: Du, trink eine Flafche Gelterwaffer! 

Naſt: Go, Onkel, kommen Sie mir nidt aus. Gie 
mogen mir einfach) Die Grage beantiworten: wieſo dieſe 
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Herren... mit welchem Recht ... wie es ihnen moͤglich 
geworden tft, dieſe Schwelle doch noch zu uͤberſchreiten? 
Was gegen den Anftand, gegen die Gitte, gegen jedwede 
Schicklichkeit und entgegen der Meinung der Maddyen if. 
Ruſchewey: Ou, fielh mich mal an! Seh ich wirklich) 
fo aus, Ewald! Gag mal, fur wie alt haͤltſt Ou mid? — 
Ich will Dir durchaus nicht gu nahe treten: Deine Tuͤchtig⸗ 
Feit ... was weif ich! Dein Fleiß! Dein Betragen! 
Dein ganzes berufliches Leben meinethalben fet mufter- 
haft — aber folche Zicken mußt Ou nicht machen. Diefe 
Herren, die Ou gefehen haft, betvachte gefallight als meine 
Gafte, denn fie kommen auf meine Veranlaffung. 
Naſt: Und wie Agathe es aufnimme, fragen Gie nicht? 
Ruſchewey: Nein. Denn fie ift noch nicht majorenn 
und ich habe in diefem Gall auch meine Wnfichten. Er hat 
feine Pfeife angestindet und geht durch) die Verandatür hinaus. 
Mast, allein: So, fo! — uUnwillkürlich halblaut: Mun, fo 
weif man doch wie oder wenn! — Ich hatte mich allerz 
Dings taufchen laffen! — Mein, nein, Sante Emilie, Ou 
Haft recht! — Mit Dem Onkel ift nicht gu rechnen dabei! — 
run, wenn ſchon! — Du hat wirklich reche gehabt, Sante 
Emilie! — Wenn id) Dir nur... tatfachlid), Sante 
Emilie! — mag fein, Sante Emilie, warte nur ab! — 
Naſt hat fich fo niedergelaffen, und gwar ſchräg am Tiſch, daß er 
den Ricken der Terraſſentür zukehrt. Unrubig flüſternd trommelt 
er mit den Fingern auf der Lifchplatte oder feiner Gewohnheit 
gemäß auf dem eignen ſchon etwas gelichteten Scheitel. Unbe- 
merft tritt nun der Vagabund wiederum cin, der im erften Mt 
bereits erfehienen iff. Sein Wefen iſt gegen früher etwas vers 
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ändert, und gwar in cine drollige Uffettation gefteigert. Cingetreten, 
nimmt er, zwei Finger oben zwiſchen die Weſtenknoͤpfe geftect, 
eine ihm würdig erfcheinende Haltung ein und blicét ſchräg gegen 
die Decke. Als ihn der Oberlehrer cine Weile unbemerkt läßt, hüſtelt 
er, ohne feine Pofe yu verandern, worauf Naft, heftig erfchrocten, 
fich nach ihm umwendet. 

Naſt: Menſch ... was heift das? ... Was wollen 
Sie hier? ... Machen Sie (chleunigft, daß Gie hinaus 
fommen! — Berftehen Gie mich, Menſch? ... oder find 
Gie taub? — Nun, dann werden Sie andere auf den 
Trab bringen! — Er geht nach der Klingel. 

Der Vagabund macht cine tiefe Verbeugung, mit Krasfus, 
yor Naſt und nimmt fogleich die alte Stellung unbeweglich 
wieder ein. 

Naſt: Mein Lieber, jest erkenne id) Sie erft. Sie 
machten vorgeftern Naumburg unficer. Oa hatten Sie 
fic) etwas ausgedacht, um aͤngſtlichen Leuten Geld abgu- 
ſchwindeln; Sie fagten, Sie waren Scharfrichterknecht. 
Auf mich machte das Feinen Cindeuck, mein Freund; und 
Gie kommen auch hier nicht an den Rechten. 

Der Vagabund macht wiederum cine tiefe Berbeugung 
und nimmt die alte Stellung ein. 

Nast: Ba, guter Mann, ich habe nicht Zeit. Sir 
Scharfrichter ift hier Feine Verwendung; oder was ift fonft 
Ihr Beruf? — Ich gebe grundfaglich feinen Pfennig! —— 

Der Vagabund rührt ſich nicht. 

Naſt: Nun reißt mir doch aber die Geduld. Kerl, ich 
laſſe Sie augenblicklich ins Loch ſtecken. Beh... 

Der Vagabund, mit überraſchender Plötzlichkeit, ſehr 
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lebhaft, ſehr fordial: Mee, fehn Ge, mir woll’n bet der 
Stange bleiben! Mir wollen a mal erft bet der Stange 
bleiben! — Immer eens nach'm andern! Mee! Mee! Nee! 
Die Gachen fein wichtig, befter Herr. 

Naſt, verdust, aufmerffam: Was heißt denn das? Hat 
Sie jemand gefchickt? . 

Der VBagabhund, wie vorher: Das werd ſich ſchon 
finden, wer mich ſchickt. Die Gady’n fein wichtig, befter 
Herr! — Ich bin ein Mann fiir mich felber, fen Ge. 
Mich fchickt Fee Menſch! Ich laß mich nich fehicken! Ich 
laß mich gu keenem Keenige ſchicken! 

Naſt: Wie heißen Sie und wer ſind Sie denn? 

Der Vagabund, mit Grandezza: Ich bin ein Mann, 
der das Leben verſteht! 

Naſt: ... Sie find nicht ohne Humor, mein Freund, 
aber ich habe genug von der Gorte. 

Der Vagabund, warnend: Schicken Gie mich niche 
fort, Derr Profeffor! : 

Nat: Woher wiffen Sie, daB ich) Profeffor bin? 

Der VBagabund: Woher id) das weeß? Das mus 
a Menſch wiffen. 

Naſt: Vorlaufig leuchtet mir das niche ein. 

Der Vagabund: Weil id)... nu hern Ge genau, 
was id) fage! — Weil ich ... ich fpreche de reenfte 
Wahrheet — weil ic) und ich ... de Leute wiffen’s? — 
id) weef uf a Punkt ... 78 Geheimnis weeß ich!!! 

Naſt glaubt ploͤtzlich wie man ihm anmerft, einem Srrfinnigen 
gegemtiber zu ſtehen und fieht fic) nach Hilfe um: Das gebe ich 
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natuͤrlich gu, gang gewif. Wher ich bin — kein Freund 
von Geheimniſſen. 

Der Vagabund: Was hab'n Sie geſagt uͤberm 
Brunnenloch? 

Naſt: Ueber einem Brunnenloch ſoll ich etwas geſagt 
haben? 

Der Vagabund: Was ich weeß, das weeß ich! ich 
hab's gehoͤrt! — Ich bin in a Bergen drinne geweſt. Ich 
hab ooch a eiſerna Hund gehoͤrt. A hat gebellt und id) hab 
gebellt. Mir han beede gebellt. Denn, ſehn Se, ich kann 
Ihna bellen wie a Hund. 

Naſt: Auch darauf, mein Beſter, kann ich verzichten. 

Der Vagabund: Uf das vielleicht — uf das aber 
nicht. Er hat ein Stück von einem Roſenkranz aus der Taſche 
genommen, an dem cin romaniſches, kleines Kruzifix, aus Elfen⸗ 
bein, ſich befindet, und hält es Naſt hin. 

Naſt , intereffiert, ohne hinter dem Stuhle hervorzukommen: 
Was ift das? — AWWas haben Gie denn da? 

Der Vagabund: Das is nich geſtohl'n! Das is 
gefunden! — Was wett’n, wo das gefunden tft? 

Naſt: eigen Sie mir das Ding mal her! 

Der Vagabund: Halt. Ammer fachte! Blof nich) 
einfacfen. 

Naſt: Her damit; machen Gie keine Faxen! Ciner 
Ihresgleichen bin ich nicht. Er nimmt und Halt das Kreuz 
betradhtend in der Hand. Das ift alte, gediegene Elfenbein- 
arbeit. Wie find Sie dagu gefommen, Mann? 

Der VBagabund: 's geht alles mit ridtigen Dingen 
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su und mit ’m Teifel hab ich nifehte. Ich kann's und da 
fann ich's! ’8 is weiter nifcht! Ich ſprech a Gebetl, id) 
dreh mich ’rum, ich fpucke zwee⸗, Dreimal in Die Hand, id) 
mach a Seigl, da tret ich druf uyd eens, zwee, Bret! Da 
find ich twas. 

Naſt fieht bald den Bagabunden, bald das Kruzifix in der 
Hand verdust, kopfſchüttelnd und nachdenflid) an: Das werden 
Gie mir allerdings mal vormachen. — Cinftweilen habe 
id) mein Kalkuͤl. — Es liegt durchaus im Bereich der 
Wahrſcheinlichkeit, daß etwas devartiges wie dies Stuͤck 
auf dem Grund und Boden unferer Befiaung zutage 
kommt. 

Der Vagabund: Jawoll, das ſtimmt, Herr Kommer⸗ 
zienrat! 

Naſt: Und was wollen Sie alſo haben dafuͤr? 

Der Vagabund: Niſchte, das Kreuzl verkoof ich 
nich. 

Naſt: So?! Und das waͤre Ihr feſter Entſchluß? Das 
aͤndert die Sache allerdings. Sie ſind, glaub' ich, vom 
Gaͤrtner voruͤbergehend, ſoviel ich gehoͤrt habe, eingeſtellt. 
Sie ſollen wohl Maͤuſe und Ratten wegfangen? ... 

Der Vagabund: Ich bin auch gegen die Reblaus 
ſehr gutt. 

Naſt: Nun, wenn ſich das wirklich ſo verhaͤlt, und 
Sie, wer weiß wo, hier herumkriechen: im Weinberg, in 
Kellern, auf Oberboͤden, ſo draͤngt ſich, und zwar ohne 
große Sagazitaͤt, die Vermutung auf, daß entweder dies 
Stuͤck bereits zum Beſitzſtand dieſes Hauſes gehoͤrt, oder 
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Doch auf dem Grundſtuͤck gefunden ift und das Cigentums- 
recht gelhort Dem Befiger. Ich will aber nicht vigoros 
verfahren und fo frage ic) Gie gum andern Male: wollen 
Sie diefes Kreugchen verFaufen? 

Der Vagabund: Verfchenken: ja! Verkaufen nid). 

Naft: Was? Soll ich von Fhnen etwas geſchenkt 
nehmen? | 

Der Vagabund: Sie kenn' mir ja aud) was 
ſchenken dafuͤr. 

Naſt: Gut! Alſo machen wir einen Vertrag. — Alſo 
hoͤren Sie zu, verſtehen Sie mich: Sie fuͤhren mich zu der 
Stelle hin, und zwar ehrlich, wo Sie die Sache entdeckt 
haben. Sc... 

Der Vagabund: Das is in dem alten Brunnenloch. 

Naſt: Jn der alten Zifterne oben am Berg? 

Der Vagabund: Bet demMaufeturme, in der alten 
Rifterne, ic hab’s Ihn'n ja ſchon vorhin gefast. 

Naſt: Ach, nun geht mir ein Geifenfieder auf. Sie 
haben uns wahrſcheinlich geftern belaufeht, meine Wenig- 
Feit und den andern Profeffor. Die Lifterne, jawohl! und 
den Turm, jawohl! den haben wir in Unterfuchung gegogen 
und die ganze verivalrlofte Herrlichkeit. Und tc) fagte: 
mit Spuͤrſinn und Verſtand lieBe fich dort mancher huͤbſche 
Fund machen. 

Der VBagabund: Fawull! das war'ſch! und Sie 
han o recht. Dadruf naͤhm' ich Ihn'n 's Abendmahl, 
Herr Profeſſor. 

Naſt: Hier ſind drei Mark. 
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Der Bagabund: Sechſe taͤten's auch. 

Maft: Hier find funf, doch verlang’ id) von Ihnen 
Stillſchweigen! — Berftehen Gie mid? — Haben Gie 
gelort? — Ferner fFommen Sie morgen Nachmittag um 
fechs und da wollen wir beide, wir beide allein, nochmal 
in die alten Muinen hinauffteigen. Wir treffen uns unten 
am Gartnerhaus. — Gind Sie einverftanden? — Ber- 
ſtehen Sie mich? — Herr Gott, Menfeh, Fonnen Gie denn 
nicht anttworten ? 

Der Vagabund: Sehn Se nu, daf ich ſchweigen 
Fann?! 

Naſt: Wlfo abgemadt, machen Gie, dak Sie forte 
fommen! 


Der Vorhang fall. 
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DOritter Wet 


Das gleiche Zimmer wie im zweiten Wet, am folgenden Tage Nach⸗ 
mittag. Kozakiewicz fipt am Flügel. Ludowife ſteht mit der 
Geige vor dem Notenpult. 


Kozakiewicz: Mun, das haben wir wirklich ſehr ſchoͤn 
gemacht. Diefe alte Geige gibt einen Ton her, dev unz 
beſchreiblich iſt. Gie ſtrahlt! Manchmal habe ich dte 
Empfindung gehabt von etwas ſchwarzſtrahlend Warmem, 
mandmal von etwas goldfeurig Weichem. Und Ihr 
Spiel, meine Gnadige, ... ja, wieviel, wenn von Ton die 
Rede ift, ... wieviel des Verdienftes kommt eigentlich 
wohl dem Inſtrument und wieviel Dem Spieler ju? Sie 
miffen einer des andern wurdig fein! Und das, mein 
gnadigftes Fraulein Lux — id) mache Fhnen mein Kom— 
pliment! — ift bier in vollkommener Weiſe der Fall. 

Ludowike: Wenn Grofpapa driiben im Dom auf der 
Geige gefpielt hat, das foll immer ein Feſt geweſen fein. 
Sie tragt den Ton ungelheuer weit; gang wunderbar fol 
es noch im entfernteften Teile der grofen Kirche geFlungen 
haben. Heute noch lebt druben in Naumburg ein alter, 
entfernter Verwandter von uns, cin Paftor Emeritus. 
Ueber neunzig Jahr ift ev alt und hat drei feiner Nachfolger 
jest ſchon tiberlebt. Der weint, wenn er von den Reiten 
fpricht, wo unfer Großvater nod) diefe Geige gefpielt hat. 

Kozakiewicz: Iſt es diefelbe gang gewiß? 

Ludowike: Freilich. Cin Stick ift eingefest hier oben 
am Hals und eine sweite Ausbeſſerung, die nod) bon Stradi⸗ 
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varius felber herruͤhren foll, ift hier, wie Sie fehen, auf | 


dem Ricken. Papa hat felbft etwas Geige gefpielt und — 


Das Fnftrument fofort bet dem Wntiquar wiedererEannt. 


Kozakiewicz: Diefe romantifche Geigendiebdftahls- — 


geſchichte koͤnnte wirklich von ©. T. A. Hoffmann fein. 
Eine Geige hat an und fuͤr ſich etwas Myſtiſches: eine 
alte Schachtel, mit ſingenden Schafsdaͤrmen uͤberſpannt, 
die eine ſo unbegreiflich goͤttliche Seele im Buſen hat. 
Aber nun dieſes edle Familienſtuͤck: Ihr Großvater hat ſie 
bereits wie eine Tochter geliebt — er hat ihr auch wirklich 
in der Zertruͤmmerung wieder das Leben geſchenkt! — wie 
eine Tochter vermißt und geſucht! Und endlich wird es 
vom Sohn dieſes Mannes zum zweiten Male aus dem 
Grab einer Rumpelkammer zu Amſterdam ans Licht ge⸗ 
bracht. 

Ludowike: Großvater fchon hat der Geige wegen Reifen 
gemacht und fpater Papa. Sie wollten den Cinbrechern 
auf die Spur fommen. Auf jedem Tanzboden horchten 
fie auf, ob fie nicht die beFannte Stimme vernahmen. 
Papa fagte immer, das ,Sehwefterchen® fei uber den 
Thuringer Wald gereift, den Main hinunter an Frankfurt 
vorbei uber Koln die Pfaffengaffe hinunter und fchlieBlich 
fort ubers Meer in die neue Welt, auf den grofen Kirchhof 
fur alte Geigen. 

Kozakiewicz: C8 war aber dennoch anders beftimme. 
Es ftand im Buche des Schickſals gefchrieben, daß zwei 
wahren Schweſtern das Los einet herrlichen Wiederver- 
einigung befchieden fei. 
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Ludowike: Ja, fie und id), wir verftehen einander, 
und ich gebe fie auch nicht wieder her. 

Kozakiewicz: Mun, wer fie Fhnen jest wegnehmen 
wollte, Dev wiirde, mit jenen erften Naubern verglichen, ein 
zehnmal fo großer Verbrecher fein. 

Ludowike: O, Tante Emilie fpielt oft darauf an, daf 
wit die Geige verEaufen follten. | 

Kozakiewicz: Die Dame, die heute hier gum Bez 
ſuch ift? 

Ludowwike: Gewif. 

Kozakiewicz: Es ift —— die Schweſter Ihres 
Herrn Vaters? 

Ludowike: Die richtige Schweſter. 

Kozakiewicz: Das wundert mich. 

Ludowike: Sie haben ſich auch nie verſtanden im 
Leben; aber rechte Geſchwiſter ſind ſie doch. 

Kozakiewicz: Wenn ich mir die Freiheit nehmen 
darf, uͤber dieſe Dame ein Wort zu aͤußern: Ihr Herr 
Vater und ſie verſtanden ſich nicht, nun, das Gegenteil 
wuͤrde mich ſehr verwundern. Anders iſt es mit Ihrem 
Herrn Onkel, der wirklich von dem gleichen Geiſte wie Ihr 
verſtorbener Herr Vater iſt. Mit Bezug auf die Geige 
ſagte er mir: In den alten Domen ſei oͤfters ein meſſingner 
oder vergoldeter Pelikan als Symbol der Kirche unweit 
des Tabernakels aufgeſtellt, weil dieſe Vogel dem Mythus 
nach ſich ſelber die Bruſt mit dem Schnabel aufhackt, um 
ſeine Jungen mit dem Blut ſeines eigenen Leibes zu naͤhren, 
wie die Kirche vorgibt zu tun. Habe der Vater nun oben 
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Die Geige gefpielt und fie, die Bruder Bertold und 
Guftao, fafen unten im Schiff, fo hatten fie oft gu einander 
gefagt: Der Peli€an fingt! Go ware es ihnen vorgefom- 
men. Diefen Pelikan hat wohl die alte, proteftantifde 
Dame dort drinnen Cer geigt auf die Car rechts) niemals fingen 
gehort? 3 

Ludotwife: Nein, das, glaub ich, find ihr nur alles 
Ueberfpanntheiten. 

Kozakiewicz: Wenn man Sie, Fraulein Luy, mit 
Shrem jugendlich hubfchen, friſch gebackenen Schwager 
herumbipfen fielyt, fo mochte man gar nicht den Ernft verz 
muten, der in Shnen ift. 

Ludowike: Gch) bin doch nicht ernft! Gch modyte den 
ganzen Tag herumbipfen. 

Kozakiewicz: Und ich mochte dabei — wie fagt man — 
immer ein Maͤuschen fein. 

Ludowike: Wenn mich nicht jemand fefthalt, tange ich, 
bis mir das Hers ftille ftelyt. 

Kozakiewicz: Mun, moge Shr Herg noch eine blumige 
Bahn durch Jahrzehnte allegro con amore feine fufe 
und goͤttliche Pflicht erfuͤllen! 

Ludowike: Und das Ihrige auch. 

Kozakiewicz: Ob! ſeine Pflichten find weder ſuͤß noch 
goͤttlich, und es ſetzt wohl heut oder morgen aus. Lachen Sie! 
Lachen Sie! ſchoͤnſtes Kind. Sie ſollen mich ganz von Herzen 
auslachen, am liebſten ganz aus der Welt hinaus. Larifari, 
was ſoll uns das! Er ſpielt einige wilde Takte einer Mazurka. 
Wenn Sie gern tanzen, tanzen Sie! Ich werde Ihnen 
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auf polniſch Muſik machen! Er ſpielt mit Meiſterſchaft die 
Mazurka Op. 24, Nr. 4 von Chopin. 

Bon der Terraſſe herein fommt Grünwald. Er hat einen leichten 
Sommerüberzieher überm Arm und ein ſpaniſches Rohr als Stock. 
Behutſam, um nicht su ſtoren, iſt er ſtehen geblieben. Er hat zu⸗ 
gehört und beobachtet, wie Ludowike unwillkürlich in den Rhythmus 
der Mazurka verfallen iſt und improviſierte Tanzbewegungen an⸗ 
deutet. 


Kozakiewicz, noch während des Spiels zu Ludowike: Bravo! 
Gang herrlich! Gang ausgezeichnet! Sie tanzen mit aller— 
groͤßtem Talent. 

Gruͤnwald klatſcht leicht in die Hände, dabei ziemlich ernſt 
dreinſchauend, nachdem Kozakiewicz ſein Spiel beendet hat: Wirk⸗ 
lich, Sie tanzen ganz ausgezeichnet. 

Ludowike: Fuͤr Zuſchauer lange nicht gut genug. 

Kozakiewicz: Tanzt man denn jemals fir ſich allein? 

Ludowike: Das tut man zuweilen, warum denn nicht? 
Oft fteige ich auf den Wafcheboden hinauf und tange fur 
mid) eine Viertelftunde. Cigentlich darf ich es ja wegen des 
Trauerjahrs immer noch nicht. Wher Sie werden es ja 
nicht petzen. 

Grunwald: Gang unerwartet war diefer Genuf. 

Kozakiewicz: Das fagt ex mit einer Grabesmiene 
Gudowife lacht), als ob er bittere Latwerge geſchluckt hatte 
und nun feiner Ueberzeugung Wusdruct verliehe, fie fei 
eine gute Medizin. 

Grunwald: Warum fagft Ou nicht gleich Pfeilgift, 
Sreund? | 

Kozakiewicz: Ob, was aus diefem kuͤhnen Paladine 


59 


getvorden ift, dev dreizehn Monate lang mit den wilden 
Bakairi gejagt und, gelbe Federn hinterm Ohr, in elliptiſchen 
Huͤtten gewohnt hat. Und jetzt erſchreckt ihn ein fallendes 
Blatt. — Haft Ou denn wieder jm Heidekraut gelegen 
und Berfe gemacht? 

Grunwald: Oem widerſpricht fchon mein weißer 
Anzug, ſcherzhafter Freund. 

Kozakiewicz: Er ſtammt naͤmlich von dem alten Minne- 
fanger Gruͤnewald und leidet an ataviftifchen Qufallen. 
Man hort in der Ferne den Klang eines hurtig gelauteten, einen 
Glöckchens. 

Ludowike, die ſofort aufmerkſam geworden iſt: Das 
Gloͤckchen! Ich muß gleich zu Otto hinauf! Wir haben 
uns in der Kapelle verabredet. 

Sie läuft ſchnell ab. 

Kozakiewicz: Da gaukelt ſie hin, wie ein Schmetter⸗ 
ling. 

Stillſchweigen. Kozakiewicz variiert kurz die Melodie von „Ach, 
wie iſt's möglich dann“. Grünwald nimmt läſſig Platz. 

Gruͤnwald: Ja, was will man nun eigentlich wieder 
hier?! 

Kozakiewicz nimmt die Finger oon den Taſten und lacht. 

Grinwald: Menſch, lache um Gottes willen jest niche! 
Mach Dir deutlich, wie mix sumute ijt, und begeige mir 
Dann ein bißchen Verftandnis. 

Kozakiewicz: Von ganzem Herzen, mein Sunge, gewif. 

Grunwald: Nun fage felbft, worauf wartet man nody? 
Diefe fchreclichen peinvollen Oemitigungen! Man ſteht, 
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wo man tberfliiffig it! Man wartet, wo feine Hand fid) 
auftut, wie ein Bettler, der ſtumpf und laftig ift. 

Kozakiewicz: Oas Fann man dod) gang fo ſchroff nicht 
hinſtellen. 

Gruͤnwald: Wenn man noch einen Funken von Anſtand 
haͤtte, einen Funken von Anſtand und Ehrgefuͤhl, ſo wuͤrde 
man hier nicht ſo klettenhaft feſtſitzen, trotzdem alles aus 
und entſchieden iſt. Statt deſſen kommt man tagtaͤglich 
herauf. Man verſtopft ſich die Ohren; man verſteht keine 
Andeutung! Syſtematiſch dickfaͤllig macht man ſich! Man 
ſchleicht! Man erſchrickt, wenn ein Fenſter klirrt! Ein blaues, 
ſeidenes Umſchlagetuch raubt einem, wo es nur fluͤchtig auf⸗ 
taucht, ſogleich den Verſtand. Ich muß fort! Ich halte 
das nicht mehr aus! 

Kozakiewicz: Gut. Reiſen wir ab. 

Gruͤnwald, beſtürzt und gequält: Menſch, das kann ich 
ja nicht. Er drückt die Stirn in die Hände. 

Kozakiewicz, nach einigem Stillſchweigen: Sa, dann bleibt 
uns nur uͤbrig, hier auszuhalten. 

Gruͤnwald: Nun ſage ſelbſt, worauf wartet man 
noch. Ich habe die Sache im Herzen gehabt ... ich habe 
die Sache im Herzen getvagen ... fo heilig! id) habe nicht 
dran geruͤhrt! Mun alfo: fie hat die Geſchichte vergeffen! 
Sie weif nichts davon! Sie evinnert ſich nicht. 

Kozakiewicz: Haft Ou fie ſchon geſprochen? 

Gruͤnwald: Gewiß. 

Kozakiewicz: Haſt Du ſie ſchon unter vier Augen 
geſprochen? 
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Grinwald: Wie fam’ id) dazu! Gie kennt mid) ja 
nicht. Sie vermeidet es fa, mid) nur angublicken. Beh bin 
ja fur fie nichts weiter als Luft! Und auferdem, wenn ich 
irgendwo auftauche ... kaum zwei, drei Minuten, fo ift 
fie fort. 

Kozakiewicz: Ich gebe gu, daß Dein Gall, Lieber 
Sunge, einigermapen kritiſch tft... 

Grunwald, auforaufend: Mein! Mein! Nein! Mein! 
Ich mag jest nicht fort! Ewig verdammt und verfludyt 
will tch fein! 

Kozakiewicz: Fluchen ift beffer als Slennen, Freund. 

Grunwald: Ich beiße mich fet wie cin Induſtrie— 
vitter! Ich ſetze mid) in Das Gebal€ wie cin Schwamm! 
Ich weiche nicht eher von dieſem Gleck, bis kein Sropfen 
Rein mehr im Keller ift und man mich auf einem Karren 
verftaut und wie einen Holzgoͤtzen vor die Sur fest! 

Kozakiewicz: Dazu werden fie fid) vor der Hand 
kaum entſchließen. 

Gruͤnwald: Ach, Junge, ſie iſt ja ſo ſchoͤn geworden!!! 
— Ich ſchlag ihn ja nieder im Augenblick! Ich zerſchmeiß 
ja Dem Kerl alle Knochen im Leibe! Er ſitzt in zitternder Er⸗ 
regung, ſeiner kaum Herr. 

Kozakiewicz: Ich gratuliere Dir ganz aufrichtig zu 
dieſer beneidenswerten Leidenſchaft. Du warſt damals 
auf Sylt nicht halb ſo im Feuer. 

Gruͤnwald ſpringt auf: Leb wohl, Kozakiewicz, ich 
reiſe ab. 

Kozakiewicz: W—a—s? 
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Grunwald: Goll ic) mit diefer DOrahtpuppe wett- 
laufen? Diefem Monftrum in Oberlehrergeftalt? Dieſem 
ftevilen, mumifigierten, prognaten, eingepofelten Sertiarz 
affen? Dev bloße Gedanke macht mich walhnfinnig! Ckelt 
iby Denn vor dieſem dreffterten Pudel niche? — Menſch, 
welcher Gatan hat mic) auf dieſen Gedanken gebracht, 
Daf ich in Diefes versopfte, verpfuſchte, verhunzte Europa 
zuruͤckkrieche, wie unter die Peitfche ein Hund? RKonnte 
id) mix denn druben nicht Negerweiber ins’ Haus nehmen 
und Franke Portugiefen zu Tode Eurteren? 

Kozakiewicz: Mann, bift Ou von allen Teufeln bez 
feffen? 

Grunwald: Statt deffen traut man auf Backfiſch— 
ſchwuͤre! 

Kozakiewicz: Mein Junge, geſchworen hat ſie wohl 
nicht. Wenigſtens wie Ou mir damals die Sache vorz 
ſtellteſt. Und jest Fomm gur Befinnung! Reſtituiere Dich! 
— Du haf Dich ja geradegu auf eine furchtbar franks 
hafte Weife verandert! Danke Gott, daB hier gerade Fein 
Irrenarzt in Der Mabe ift! — Deine Gache fteht kritiſch. 
Nicht hoffrungslos. Greilich fo, wie Ou jest bift, erzielſt 
Du nichts. Oa mußt Ou Dich wieder vollftandig umz 
Frempeln. 

Grinwald: O, was habe ich nicht ſchon aus miv 
gemacht. 

Kozakiewicz: Einen Menſchen, dev unliebenswuͤrdig 
iſt! Einen ungeſelligen, boͤſen Menſchen, der den Feinden 
den Sieg gar nicht ſchwierig macht. 
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Grinwald: Ich bedaure, das Heucheln verftehe id) 
nicht, : 

Kozakiewicz: Schade, dann mußt Ou es unbedingt 
lernens Denn anders erreichft Ou Dein Ziel eben nicht: 
Du biſt hier nicht ohne Bundesgenoffen, die Dir heimlicher⸗ 
weife gewogen find. Ich habe es der Kleinen abgemerft. 
Auch der alteften Schweſter cinigermafen. Und dem 
Onéel lieft man es vom Geficht... 

Sabine kommt eilig, geht auf den Schreibtiſch yu, ſchließt Facher 
auf und fucht nach etwas. 

Sabine: Laft Cuch nicht ftoven, meine Herrfchaften. 
Ich habe nur etwas verlegt, wie es fcheint, und Fann es 
leider nicht wiederfinden. — Der ganze Vag ift mix ſchon 
pergallt! — Wie fagt man bei folcher Gelegenheit? Der 
Teufel halt feinen Schwanz dartiber. 

Kozakie wicz: Was ift es denn, wenn man fragen darf. 

Gabine: Cin Fleines Kreugchen aus Elfenbein. Cine 
alte fchone romanifche Wrbeit. Papa hatte es einmal in 
Aachen gefauft und mir aus befonderer Freundlichkeit am 
Konfirmationstage eingehandigt: wenn es weg ware, wurde 
ich ungliclich fein! — Mein, hier ift es aud) nidyt! — 
Adieu, meine Herren! Gehen Sie nicht sum Krocket in 
den Garten? 

Agathe fommt von der Tercaffe herein. 

Sabine, zu Agathe, die fic fogleich bemerkt: Sante Emilie 
wartet auf Dich. — Uebrigens fag mal: id) fuche mein 
Konfirmationskreuzchen! Haft Ou es nicht gu Geficht gez 
Eriegt? 
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Agathe: Luy hat es zuletzt gehabt. Sie wollte es, 
glaube id), Otto zeigen. 

Sabine: Otto? Das Kreugchen? Was heißt denn das? 

Agathe: Vielleicht intereſſiert's ihn: er bildhauert doch. 

Gabine: Da muß ich doch gleich mal nach Otto fehen. 

Kozakiewicz, mit der merflichen Ubficht, Agathe und Grins 
wald allein yu laſſen: Mein gnadiges Fraulein, ich ſchließe 
mid) an. Shr Feiner Schwager ift manchmal Foftlich! 
Er und Sabine mit Geldchter über die Terraſſe ab. 

Agathe, mit einer gewiffen Hilfloſigkeit: Gabine, noch einen 
Augenblick. ..! 

Grunwald hat fic, fobald Agathe cingetreten ift, mit Ehr⸗ 
erbietung erhoben. Gein Geficht hat fich tief verfärbt. Seat gebt 
er mit cinem Entſchluß auf fie zu, begegnet cinem falten, abmeifenz 
den Blick, bleibt ſtehen, erwidert ihn mit Feſtigkeit und beugt als⸗ 
Dann demiitig den Macken. 

Agathe: Was verfchafft mir die Chre, Herr Doktor? — 

Griinwald: Ich fann nicht mehr! Ich wuͤnſche aus 
Fhrem Munde mein Urteil zu horen — fo oder fo! 

Agathe: — Fch begreife Gie nicht ...! 

Griinwald: Ich begreife mich felbft nicht, Fraulein 
Agathe! WAber ich moͤchte Gie bitten, die Qeit meiner ſchreck— 
lichen Marter abzukuͤrzen durch ein Wort. 

Agathe: Ich martere Sie nicht und Fann Ihre Marter 
auch alfo nicht abkuͤrzen. Ich verftehe Gie nicht. 

Gruͤnwald: Doc) Sie haben mich fruͤher einmal verz 
ftanden. 

Agathe: Fa, was fruͤher einmal gewefen ift, weiß 


ich nicht. 
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Gruͤnwald: Es fcheint! Aber durfte ich wohl verz 
ſuchen, es Ihnen zuruͤckzurufen. 

Agathe: Nein! Denn ich habe genug mit meinem 
bißchen gegenwaͤrtiger Exiſtenz zu tun. 

Gruͤnwald: Sie find alſo Demnadh nicht gang zufrieden 
mit Ihrer gegenwaͤrtigen Exiſtenz? 

Agathe: O doch! Sogar ſehr! Wer ſagt Ihnen das? 

Gruͤnwald: Ich hatte es aus der Aeußerung, die Sie 
ſoeben taten, leider irrtuͤmlicherweiſe geſchloſſen. 

Agathe: Da irren Sie ſich. 

Gruͤnwald: Es ſcheint ſo zu ſein. 

Agathe: Ich bedaure. Ich werde Sie jetzt allein laſſen 
muͤſſen. Sd)... 

Gruͤnwald: O ja. Sie laſſen mich ſehr allein. 

Agathe: Der eine geſtern, der andre heut. Ein jeder 
kommt an die Reihe, Herr Doktor. Das ift der natuͤrliche 
Lauf der Welt. 

Grunwald: Mir fcheint es vielmehr furchtbar unz 
natuͤrlich. 

Agathe, achſelzuckend: Wir aͤndern den Lauf der Welt 
aber nicht. 

Grunwald: Fraulein Agathe, bevor Sie gehen, bevor 
Die Gelegenhett verfliegt, die vielleicht niemals wieder 
kommt, Darf id) etwas gu meiner Entfchuldigung fagen. 

Agathe: Gie bedurfen Feiner Entſchuldigung. 

Grunwald: Vielleicht nicht, und doch mochte ich mid 
entſchuldigen. 

Agathe: Herr Doktor, ſolche Geſpraͤche quaͤlen uns 
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nurs fie helfen uns nicht! Wir wollen fie kurz und bindig 
abbrechen. : 

Grunwald: Das fagen Gie nicht im Hinblice auf 
mich. Ich will keine Medensarten machen. Bd)... ſchon 
Ihre bloße Gegenwart! ... id) muß mich noch einmal 
por Ihnen ausfprechen. 

Agathe: Herr Doktor, man lebt auch ohne das! Man 
bildet fich freilich manchmal ein, — wenn einfame Stunden 
Fein Ende nelymen — und man alles fo in ſich felber verz 
zehrt ... wenn das und jenes Schlimme paffiert: Todes— 
falle, Gram und dergleichen! Hoffen und Harren monatez 
fang, wo man torichterweife Vertrauen gehabt hat! Aber 
ſchließlich: man kaͤmpft es Durch, und es gelyt. 

Grunwald: Fhr Herr Vater hatte gu mir gefagt: 
Was fonnen Gie meiner Tochter bieten? 

Agathe: Sch hatte das nicht su Ihnen gefagt. Dod) 
faffen wir das, was Papa gefagt hat. Papa tft begraben 
und alles Das! und das Tote lab fich nicht wieder auf— 
wecken. 

Gruͤnwald: Ihr' Papa? hatte meinen Stolz beruͤhrt. 

Agathe: Nun, Herr Doktor, der meine iſt auch ge— 
demuͤtigt. Bedenken Sie, was eine Stunde warten heißt. 
Mein Vater ſtarb: das war mir ſehr ſchmerzlich: doch die 
Zeit war da und die Bahn war frei! Und man haͤtte 
beinahe im Schmerze gejauchzt — Nun was? Man 
ſtand verſchmaͤht und getaͤuſcht und hoͤrte es um ſich 
tuſcheln und kichern. 

Gruͤnwald vertritt der Flüchtenden den Weg: Agathe, 
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nod) einen ———— Mit — Haͤnden konnt' ich nicht 
kommen. 

Agathe: Nun, und was haben Sie jetzt fuͤr mich in 
der Hand? 

Gruͤnwald: Allerdings, ſo — wie damals, nichts. 

Agathe: Wir haben beide ins Leere gegriffen! 
Sie geht ſchnell ab und läßt ihn ſtehen. 

Grünwald ſtarrt die Tür an, durch die Agathe verſchwunden iſt. 
Er kann nicht widerſtehen: er mugs die Klinke küſſen, die fie bee 
rührt bat. 

Kozakiewicz kommt vorfichtig wieder oon der Terraſſe: 
Es ift nicht ſehr ta€tvoll, mein guter Junge. Aber Ou 
fchveibft es meiner Sreundfchaft gugute, wenn ich Did 
frage, wie es ſteht. 

Gruͤnwald: Menſch, es iſt etwas uͤber mich hingeflogen, 
ich weiß nicht was! — Trotzdem ich traurig ſein muͤßte. 

Kozakiewicz: Nun alſo, mein Lieber, dann fei verz 
gnuͤgt! 

Gruͤnwald: Das geht allerdings nicht! Das waͤre 
verfruͤht! Jedenfalls war ich vollkommen wahnſinnig, 
als id) dieſes Geſchoͤpf verließ! Wer einen ſolchen foft- 
lichen Schatz aus den Augen laͤßt, der iſt einfach nicht wert, 
ihn zu beſitzen. 

Kozakiewicz: Ihr ſeid alſo jedenfalls im Kontakt. 

Gruͤnwald: Junge, ich koͤnnte auf meinen Haͤnden 
dreimal herum im Zimmer laufen! Hier, meine Ohren 
haben den Klang ihrer Stimme in ſich geſaugt! Wir 
haben uns Auge in Auge geſchaut! Ich habe in ihren den 
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Troe, den Vorwurf, die Bitterkeit, die Trane und nod) 
etwas anderes twiedergefehen, was vielleicht noch nicht er⸗ 
loſchen tft. 

Kozakiewicz: Cin gluͤckliches deutſches Sprichwort 
fagt: ‚Wer Feuers bedarf, ſuche es in Der Wfche’. 

Gruͤnwald: Was nun? Was nun? Was nun? 
Was nun? 

Kozakiewicz: Mein Lieber, Du ſiehſt mir aus, als 
koͤnnteſt Ou jest mit Gluͤck Deine Tonart wechſeln. 

Griinwald: Eigentlich haft Ou aufrichtig recht, Mir 
ift, als muͤßt' ich jest augenblicklich und unverzuͤglich die 
ganze zuͤnftige Wiſſenſchaft, die gange zuͤnftige Klevifet, 
ſaͤmtliche Oberlehrer der gangen Welt yum Kampfe auf 
Leben und Sod herausfordern. Aber heiter, fage id) Div, 
mit Genuß! Hab ich nicht irgend ein gang befondres 
Steckenpferd? 

Kozakiewicz: Du bift ein verbohrter Idealiſt und 
fannft alle zwei Stunden cin andeves reiten. 
Auf der Terraſſe find erſchienen: Naft, Sabine, Ludowike, Here 
Rufhewey und Otto. Otto und Sabine betreten zuerſt das 
Zimmer. 

Sabine: Alfo, Ou weit, wo das Kreugehen ijt? 

Otto, hochrot und erregt: Ich verſpreche Dir hier auf 
Ehrenwort, Ou ſollſt Dein Kreuzchen wiederhaben, wenn 
Du drei Tage lang niemand, aber aud) niemand, danad) 
fragft. 

Ludowike, hinzutretend: Um Gottes wwillen fei ftill, 
Gabine. 
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Sabine: Was habt Fhe denn wieder fur Dumm⸗ 
heiten vor? 

Ludo wike hale Sabine leidenfdhaftlich den Mund yu, da 
foeben Maf— mit den andern das Zimmer betritt. 

Naſt: Es iſt durchaus nottwendig, fage ic) Euch, daß 
die Vorfiuhrung einen wurdigen, ernften Charakter hat. 

Ludowike: Fin Gegenteil: einen heiteren. 

Maft: Ich werde mid) nicht beirren laffen, wenn aud) 
Die Jugend in ihrer Unbedachtfamcit andrer Meinung 
ift. Sch bin auch aus diefem Grunde bereits von meinem 
fruͤheren Plan mit dem Palmefel abgefommen. 

Ludowike: Gollen wir flennen am Polterabend? 

Maft: Mein. Das werden wir nicht, mein Kind: denn 
ein Polterabend wird gar nicht ftattfinden! 

Ludowike: Warum nicht? Das wird fic) erſt finden, 
Herr Naſt. Leife zu Otto: Ex ift nur fo dreift, weil Sante 
hier ift. 

Otto, laut: Dartiber entſcheidet She doch allein?! 

Maft: Da biſt Ou durchaus im Irrtum, Otto. Fn 
folchen Fragen der guten Gitte ent(cheidet der kategoriſche 
Imperativ. — Morgen bereits kommt der Konfiftorialrat! 
Unter den uͤbrigen Gaften werden vier oder fuͤnf bon einem 
fireng Firchlichen Geifte fein: die Fann man unmoglich vor 
Den Kopf ftoBen! Sabine, Ou gibſt mir ſicherlich 
recht? 

Gabine: Der Leute wegen vielleicht, wie Ou ſagſt. 
Sonſt wirde ic) mir eine Skrupel machen, am Polter- 
abend im Ginne Papas recht vergnugt gu fein. 
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Naſt: Damit wuͤrdeſt Ou aber furchtbar anſtoßen; 
denn der Abend traͤfe ja faſt auf den Todestag. 

Ludowike: Onkel, was hat Papa noch kaum zwei 
Stunden vor ſeinem Tode gefagt, als ev uns in den Wein⸗ 
berg gefchickt hatte? 

Ruſchewey: Ex wollte wohl Srauben haben, was? 

Ludowike: Und wir follten die Sergerole losfnallen. 
Was hat er denn da beim Champagner ju Dir gefagt? 

Ruſche wey: Frohlich gelebt und felig geftorben! Aber 
laßt mich mit dieſen Gefchichten in Muh. Fragt Tante 
Emilie: ic) bin nicht mehr mafigebend! Bd) habe inz 
zwiſchen mein Fett gekriegt. 

Ludowike: Demnach wird wohl aud) Tanzen verboten 
ſein? 

Naſt: Kann jemand in dieſem ganzen Kreis uͤber die 
einzig moͤgliche Antwort im Zweifel ſein? 

Gruͤnwald: Gewiſſe Voͤlker trauern in Weiß und 
tanzen. 

Ludowike: Dann truͤgen Sie alſo Trauer, Herr 
Doktor 

Kozakiewicz: Oh, um wie Weniges tiefer liegen die 
Toten als wir. 

Naſt: Was Sie damit auszudruͤcken belieben, ver— 
ſtehe ich nicht. 

Kozakiewicz:Es iſt aud) nurahnungsweife verftandlich. 

Nat: Fedenfalls andert es nichts an der Tatſache, 
Daf wir die Wuͤrde diefes Haufes unter jeder Bedingung 
su wahren gehalten find. 
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Kozakiewicz: Und das werden Sie alfo tun, Here 
Oberlehrer, indem Sie sur Feier des Polterabends eine 
Tragoͤdie verfaffen!? 

Nast: Wer hehauptet das? Ga der Tat habe td) 
etwas aufgefdhrieben und natuͤrlich etwas im klaſſiſchen 
Geiſt; aber... 

Kozakiewicz: Traurig, meinen Gie, ware es nicht? 

Ma fk, irritier: Wiefo? Was heift das? Ernſt! niche 
traurig. 

Grinwald: Dann brauchen die Damen die Hoffz 
nung auf einen heiteren Sag vielleicht noch nicht aufe 
zugeben. 

Naſt: Ich kann uͤber dieſe Bemerkung hinwegſehen, 
denn ich glaube den Boden zu He auf dem fie gez 
wachfen ift. 

Kozakiewicz: Bravo! CEs ift nur Poetenneid. Er 
felber befteigt oft Den Pegafus ... 

Naſt: Das koͤnnt' ich nur guten Reitern anraten. 

Kozakiewicz: Ob, wit haben dret Dichter in unferem 
Kreis, der alte Dionyfos regt fich im Weinberg. 

Naſt: Wo ware der Oritte? Feh fee thn niche. 

Kozakiewicz: Wir koͤnnten ſogleich ein Turnier 
veranſtalten. Es kaͤme darauf an, wer am feſteſten 
ſitzt. 

Naſt: Fhe Humor, meine Herren, beruͤhrt mich niche. 
Mein Vater war Gymnafial-DireFtor, in der Gonne 
Homers bin id) groB gewachfen. Ich lefe meinen Horaz 
im Schlaf. Im Metvifchen und Profodifchen finde ich 
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fo leicht meinen Meifter nicht, und ic) brauche ja ſchließlich 
nur nod hinzuzuſetzen, dab der felige Minckwitz mein 
Lehrer geweſen iſt. 

Otto: Ein Gedichtband des alten Minckwitz ſoll doch 
mal in die Pleiße gefallen ſein. 

Naſt: Pardon? 

Otto: Davon fam doch in Leipzig das große Fifdh- 
ſterben. 

Naſt: Fliege nicht eher, mein Sohn, als bis Dir die 
Federn gewachſen ſind! Du waͤreſt ein Fruͤchtchen fur 
den Karger! 

Alle, Naſt ausgenommen, lachen herslich. 

Griinwald, anſcheinend mit Freiheit: Spricht es eigentlidy 
ſehr fuͤr unſer modernes Erziehungsſyſtem, daß zwiſchen 
Lehrern und Schuͤlern, und uͤberhaupt jungen Leuten, meiſt 
eine natuͤrliche Feindſchaft beſteht? 

Kozakiewicz: Nein, eigentlich nicht. 

Gruͤnwald: Und beſonders wird mir das immer recht 
unverſtaͤndlich, wenn ich, wie eben, behaupten hoͤre, daß 
die Sonne Homers in die Gymnaſien ſcheint. 

Naſt: Wollen Sie Kontroverſen vom Zaun brechen? 
Mir kann es gleich ſein; ich bin bereit. 

Sabine: Lux, nun wird es ſpannend; komm! 

Gruͤnwald, unbeirrt, nicht ſchroff, eher übermütig: Mir 
tun die Deutſchen eigentlich leid mit ihrem verknoͤcherten 
ſogenannten Gymnaſial⸗Erziehungsweſen. Das huma⸗ 
niſtiſche Schulhaus ſpottet ſeiner ſelbſt ſchon von außen. 
Man begreift nicht, daß es die ſonderbare, nuͤchterne Ter⸗ 
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mite in diefen Bauten ift, die vorgibt, das Schoͤne gu bez 
wabhren und gu vertetdigen. 

Naſt: Gir Phantafti€ find wir allerdings nidt. Daz 
mit hatten fie etwas felhr Wahres gefprocen. Was die 
uͤbrigen Monftrofitaten betrifft, fo erfpare ich mir die Cre 
widerung. Die deutfehe Schule ift mufterhaft! Mufter- 
Haft, fage ich: das ift eine Tatſache. Und wer etwas anz 
Deres behaupten wollte, verfiele, in Konſequenz feiner 
Torheit, gang einfach dem Fluche dev LacherlichEeit. 

Grinwald: Ich fuͤrchte vielmehr einen anderen Fluch! 
Es ift der Gluch dev zahlloſen Korrektionshaͤuſer, die man 
hoͤhere Schulen nennt: Diefer Gluch zehrt am nationalen 
Stolz, an der nationalen Kraft, Gchonheit und HeiterEeit. 
Diefer Fluch zehrt am nationalen Charakter! Es ift nicht 
wahr, Dab die Form der alten Gymnafien mit ihren Badern, 
SGaulengangen, Palafiren und Garten undurchfuͤhrbar ift! 
Die Sehule darf froh, Heiter und uͤberſchaͤumend von 
Gluck und von Leben fein! Sie muß widerhallen von 
heiligem Gaitenfpiel, frohem Sanz und Gefang. 

Malt: Mun, fo tangt doch undfingt, meine guten Madz 
chen! Das wird ja ein veigender Kehraus fein! In der 
Palaftra gingen die Fiinglinge nackt! Collen wir etwa 
vielletdt aud) nackt gehen? Diefe Herren hier haben feltz 
fame Wnfichten! Und diefe Wnfichten werden mit einer 
Art Celbftheraufchung geltend gemacht! Wn grofen Worten 
berauſcht man fic), wie es eigentlich nur den erften Gee 
meftern erlaubt ift. Man gerdt in die Marquis-Pofa-Ck- 
ftafe. Man deFlamiert in die Welt hinaus! 
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Ich habe mit alledem nichts gu tun! Was follten mir 
aud folche Ueberfpanntheiten! Ich ſtehe gang ſchlicht auf 
meinem Beruf, und es mag fic am Ende wohl noc) her- 
ausftellen, toer dem Vaterland beffere Dienſte leiftet. Der 
Unbehaufte, der WAbenteurer oder einer, dev ftill und ernft 
im heimifchen Kreiſe unentwegt feine Pflichten tut. 

Grinwald: Wenn ich jemals das Gluͤck haben 
follte, Vater eines gefunden, wohlgebildeten Jungen gu 
felts... 

Alle, außer Naft, brechen in herzliches Lachen aus. 

Ru fchewey: Doktorchen, Doktorchen, nicht fo higig! 

Grinwald: Ich fage nochmals: Wenn id) jemals 

Diefe wahrhafte Freude erleben follte, ſo wuͤrde ich, was an 
mir liegt, dafuͤr forgen: Daf er weder eine fchiefe, große 
Zehe bekommt, noch ein ſchiefes Maul, noch mit dem rechten 
Auge die Pfennige in der linken Weſtentaſche zaͤhlt, noch 
im Dunkeln ſich beſſer und wohler fuͤhlt als im Tages— 
licht, noch, daß er ſich beim Geradeaufrichten das Ruͤckgrat 
laͤdiert. Ich will dafuͤr ſorgen, daß er auf eine Weiſe 
lachen lernt, daß davon alle Vogelſcheuchen auf den Kathe⸗ 
dern das Schlottern kriegen und mit einem Kopfſprung in 
die verdienten Katakomben hinabfahren. Ab. 
Wieder ſtimmen alle, außer Naſt, in ein herzhaftes Gelächter ein. 
In dieſem Augenblick kommt Tante Emilie, ein kleines, unanz 
ſehnliches, vertrocinetes Frauchen in Kapotthut und Umſchlagetuch 
burch die Tür rechts. Sofort bridt das Lachen ab und es entfteht 
eine allgemeine Paufe der Betretenheit. 

Sante Emilie: Hoffentlich habe ich nicht geftort! 
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Naſt: Nein, liebe Sante. Dieſe Gtorung Fann uns 
allen, faft- ohne Ausnahme, nur hochft wilfommen fein. 

Sante Emilie: Mein Lieber Ervald, errege Did), niche. 

NRufchewey: Nein. Darum bitte ich ebenfalls. Man 
fann doch verfchiedener Meinung fein und jeder Fann feine 
Meinung vertretens und man braucht deshalb lange nod) 
nicht gum Duell ſchreiten. 

Tante Emilie: Duell. Guter Guftad, was heift 
Denn das? 

Ludowife und Otto plagen angefichts des blaffen Schrecks, der die 
Tante ergriffen hat, heraus und laufen davon fiber die Lerraffe. 
Maſt: Nein, hefte Sante, Ou Fennft meine Grund- 

fabe; mifverftehe nur ja Den Onkel nicht! Und aud) meine 
Erregung mußt Ou nidht falfch deuten: ich befinde mich 
Full bis ans Herz hindn. 

Tante Emilie: Gabine, ich fehe Dich immeran, und 
id) frage mich immer nad) Deinen Gedanken. 

Sabine: Ja, meine Gedanken verrat’ ich nicht. 

Kozakiewicz tritt vor die Cante, macht cine Berbeugung: 
Gnadige Grau! — Er entfernt fich. 

Sabine: Wenn Du fortgehft, geliebtes Tantchen, fo 
ſchneide ich ſchnell noch Weintrauben ab, und ich warte 
unten am Sor mit dem RKorbehen. 

Tante Emilie: Guftav, bemuͤh Did nur auch niche 
weiter um mich; WAgathchen wird mich hinunter begleiten. 
Sabine entfernt fich zuerſt; danach Ruſchewey mit phlegmatifchem 
Achſelzucken. 

Naſt: Torpid! total torpid iſt der Onkel. Und was 
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mich anbelangt, ... es ift meine Schuld . .. wer heißt 
mich, daß ich mid) uͤberhaupt auf ſolche unerquictliden 
Kaͤmpfe einlaffe! Erſte Familien riffen fid) formlid) um 
mich! Die hoͤchſt diftinguierte Witwe aus Ulm! ... bee 
mittelte Damen aus allen Schichten! Offne Tuͤren ... 
ein Mann wie ich... uͤberall! ... 

Sante Emilie: Waldchen, Waldchen, berubige 
Dich! Agathe wird fo verblendet nicht fein, und wird 
einen Menſchen von Deiner Bedeutung dem erften beften 
Landfabhrer aufopfern. 

Nak: Ou halt mich hineingetrieben, nun hilf! Ich ruͤhre 
nun keinen Finger weiter. Er eilt ab in den Garten. 

Agathe kommt, einen großen Strohhut mit Bändern am Arm. 

Tante Emilie: Da biſt Du ja endlich, mein armes 
Taͤubchen! Mun gehen wir alſo; ich bin bereit. — Ich hatte 
mic vecht danach gefehnt, Euch alle nod) mal gu felyn und 
su ſprechen: denn wer weiß wie lange, Dann feid Shr in 
alle Winde verftreut. 

Agathe: Ach, Tantchen, ich denke nicht gern daran. 
Es iſt, als wuͤrde man heimatlos, wenn man dieſe Scholle 
mal aufgeben muͤßte. 

Tante Emilie, mit erlogener Scherzhaftigkeit: Und doch 
wollteſt Du ſelbſt in die Fremde gehn, wie Du mir mal 
in Deiner Krankheit geſtanden haſt. 

Agathe zerpflückt eine Roſe, die ſie aus einem Stengelglaſe 
genommen hat. 

Tante Emilie: Wie fuͤhlſt Du Dich denn geſund⸗ 
heitlich? 


Agathe: Ich bin fo gefund wie dev Fiſch im Waſſer. 

Tante Emilie: Dazu fiehft Ou mir nod) nidt friſch 
genug aus. 

Agathe: Gur fein WAusfehen, Tantchen, Fann einer 
nicht. | 

Tante Emilie: Nun, mir ift der Brautftand aud) 
nicht befommen! Und vor acht Wochen lagft Ou noch in 
Der Klinik! Dann bloß vierzehn Sage Shuringer Wald 
und feitdem immer Gafte und hausliche Aufregungen; das 
ift ein bißchen viel. 

Agathe: Allerdings. 

Tante Emilie: AWWie ware denn das, mein gutes 
Kind: es ift ja freitich ſehr einfach bet mir; aber wenn ich 
Div nun, wie es in Heiner Krankheit war, das idyllifche 
Giebelsimmer einraumte — Du haft es doch, wie Ou 
fagft, felr geliebt! — und Ou umgingſt diefen ganzen 
Trubel und lebteft mit mir in meinem Gehaufe!? 

Agathe, mit (chreckhafter Entſchloſſenheit: O nein, gutes 
Tantchen, das Fann ich niche! 

Tante Emilie: Wie Ou willft, aber eigentlich) tutes 
mir (cid. — Warum geht es denn nicht? 

Agathe: Aus manchen Grunden. Und fieh mal, mir 
ſchnuͤrt ſich was um die Bruft, bei allem, was mich an 
meine Krankheit erinnert. 

Tante Emilie: Ich kann Dir das Zimmerchen 
unten einrichten, wo Ou nur zwei Schritt in das Gaͤrt⸗ 
chen haſt. 

Agathe: Ich tu es auch Adelheid nicht an. 
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Tante Emilie: Liebes Kinddyen, ich rede offen gu Dir: 
Ewald nimmt eine Stellung ein. Die Verhaltniffe haben 
fic) fo geftaltet, Dab feine Begichungen gum Bifchofsberg 
druͤben ein Sffentliches Geheimnis find. Ewald lebt unter 
feinen Rollegen. Mun wohnen feit einigen Tagen zwei 
junge Leute druͤben im, Roß(, die halbe Machte beim Weine 
perfigen! es heißt, Daf der Champagner in Stromen 
fließt! Gie wandern taglic) hinaus gu Cuch! Tatfache iff, 
man munkelt bereits! Aendert fic) nun diefer Zustand 
nicht, fo Fann es, vielleicht ohne WAbficht, gefchehen, dab 
man Ewald auf feinem fauer erivorbenen Platz, in feinem 
Berufs⸗ und Heimattreife, lacherlich madht. Und fo wirſt 
Du ihm, wie ich Dich Fenne, Agathe, feine Wufopferung 
unmoglich danken. 

Agathe: Gewiß nicht. Wher das ann ich nicht. Sd)... 

Sante Emilie: Sehen wir meinetivegen von dem 
augenblicklicjen Ortswechſel einmal ab. Deine Ruckfidhten 
zwar verſtehe ich nicht: denn wer hat fic) bon Deinen Ge⸗ 
ſchwiſtern um Dich gekuͤmmert, ſolange Du krank geweſen 
biſt! — Der Zuſtand, in dem Du damals warſt! Die 
Unzuverlaͤſſigkeit dieſes Gruͤnwald, die Dein Leiden zum 
groͤßten Teil mit verurſacht hat! Ewalds zartes und tatt- 
volles Eintreten — taͤglich hat er Dir Blumen und 
Buͤcher gebracht! — Deine Wiedergeneſung! Dein Ent- 
ſchluß! Das alles muͤßte Dir dod) die Kraft eingeben — 
und nicht nur die Kraft, den Stolz obendrein! —, nun tn 
Deinem Verhalten nicht mehr gu ſchwanken und in Deiner 
Zuruͤckweiſung feft ju fein. 
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Agathe, teife: Oas bin ich ja dod), gute Sante Emilie. 

Sante Emilie: Was will diefer Menſch nod) in 
Eurem Haus?! — Fm Grunde glaub id) ja feft an Did). 
Bleib hier. Es ift gut. Begleite mich nicht! Ewald hat 
keine Ahnung, daß ich etwa mit Dir fprechen wollte. Ich 
weiß, ev wuͤrde mich bitter ausfchelten. Sie geht ab. 
Agathe blick ihr nach und nick ihr, anfcheinend freundlich, zum 
Abfchiede zu. Alsdann wendet fie fic) und man gewahrt am 
Zucken ihrer Mundwinkeln, daß fie mit einer inneren Bewegung 
ringt. So tritt fie vor das Bild ibrer Mutter und blickt yu ihm 
hinauf; das Taſchentuch, ftillweinend, yufammengeballt an den 
Mand preffend. 

Nun fommet aus der Thr redts Ludowife. 

Ludowike: Agathe, Ou bift alleine hier? 

Agathe: Fawohl, und id) bin aud) am liebſten allein. 
Ludowife bemerft Agathens Ergriffenheit, ‘wird davon angeftedt 
und ergreift ihre Hand. 

Ludowike: Schuͤtte mir doc) mal Dein Herg aus, 
Agathe! Agathe fangt an lcife zu weinen; Ludowife am Tiſch 
ebenfalls. 

Adelheid: Hurra, Kinder! Bn funfrehn Minuten 
kommt mein Schatz! Sie ſtutzt, betvachtet die in Nahrung 
Aufgelöſten, wird felbft gerührt, fährt Agathen über den Scheitel 
und fagt: 

Ach, gutes, geliebtes Menſchenkind, was machſt Ou 
Dir foviel unnotige Herzſchmerzen! 

Worauf Agathe heftiger ſchluchzt, Udelheid, mit fortgeriffen, ebenz 
falls, indem fie fich, die Schwefter an fid) drückend auf dem 
gleichen Stuhl niederläßt. 
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Sabine fomme mit einem Korb Weintrauben. 

Sabine: Iſt Tante fehon fort? — Ahr feid wohl 
nidht recht bet Troſte, Fhr Kinder! — Aber, liebe Agathe, 
berubige Dich doch! Es ift ja im Grunde noch gar nichts 
verloren. 

Agathe, ſchluchzend: Es iſt ja gar nichts! ... Mir iſt 
ja nichts. 

Sabine, weinend: Du haſt ja noch alles in der Hand. 
a 
Sie umarmt Agathe und alle drei ſchluchzen zuſammen. 

Agathe: Gehickt . . . ſchickt doch die beiden Fremden 
fort! 

Sabine: Es wird fich ja alles von felber ausgleichen. 
Herr Ruſchewey tritt cin, eine Mofelweinflafche unterm Arm, ein 
Glas und eine Zeitung in der Hand. 

Ruſchewey: Gott fei Dank! Die Stimme des Herren 
ift verſtummt! Das bofe Gewiffen ift auferhalb. Sch habe 
das Tor ins Schloß fallen fehen! Er ſieht die Weinenden. 
Manu?! — Was ift das denn fir cine Befcherung? 
Rinder! Die Gaale tritt ja aus! Schwerebrett nich noch 
mal, tvir Eriegen ja Hochwaffer! 

Die Gerührten ftiecben nach allen Seiten auseinander, fo daß 
Ruſchewey allein im Zimmer iff. 


Der Vorhang fallt. 


Vierter Abt 


Oberhalh des Weingeldndes auf dem Talabhang und im Park des 
Biſchofsbergs. Den Hintergrund bildet das Gaaletal, darin, nicht 
su weit entfernt, ift Naumburg fichtbar. Halb im Weinberg links 
ein verfallener, alter Lugingland. Die Cingangspforte iff ohne 
Thr; rechts mehr nach vorn eine mit Brettern bedeckte Zifterne. 
Gegen den Weinberg hin begrenst ein verfallener Mauerfrang, 
fiber den Spitzen von Weinpfahlen ragen, den Bordergrund. 
ins erhöht, uber Stufen yu erreichen, cine fleine Cinfiedlerselle 
mit Glockentürmchen aus Borke. Zwiſchen alledem ein breiter 
Rafenplas von Gehölz umgeben mit weitem offenen Horizont liber 
Mauerkranz, Lal und jenfeitige Htigel. 

Bunte Herbftfarben, ein Piftolenfchug dann und wann in den anz 
liegenden Weinbergen, Rufe der Winger, Geräuſch des Senfenz 
wetzens uſw. 

Es iſt an einem klaren Herbſttage, mittags gegen zwölf Uhr. 

Aus der Kapelle dringt Geigenſpiel. Auf den unteren Stufen, 
die su ihr führen, ſitzen Kozakiewicß und Grünwald in Strohhüten 
mit Spazierſtöcken, ſommerlich hell gekleidet. 


Kozakiewicz: Ceterum censeo! Ich halte es fuͤr 
das beſte, mein Junge. 

Gruͤnwald: Das wird mir allerdings eher ſchwer als 
leicht! Gang verdammt und verteufelt ſchwer, Koza⸗ 
kiewicz. 

Kozakiewicz: Warum? Es kommt der Entwoͤhnung 
zugute in einem Fall, und im guͤnſtigen Fall hat es nichts 
zu bedeuten. 

Gruͤnwald: Entwoͤhnung? 

Kozakiewicz: Ich ſagte Entwoͤhnung, gewiß. Auch 
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Diefe Wendung ift zu beruͤckſichtigen. Zuzugeben, daß es 
nicht leicht waͤre fuͤr Dich, denn ſie prangt! Sie iſt ſchoͤn! 
Ihr Anblick iſt fo: es muß jeden Mann auf der Stelle 
verwirren! Doel hite Dich, etwas ift auch in thr, was 
Dich fpater nach einer Reihe von Jahren noch tiefer und 
bittrer vielleicdht verwirrt. 

Grinwald: Duell! Duell! weiter fage ich nichts. 

Kozakiewicz: Kein Duell! ich bitte Dich dringend 
Darum. Gegen diefen Mann den Kartelltrager machen, 
perftieBe gegen mein Anſtandsgefuͤhl. Und ich habe auch 
etwas Mitleid mit thm. — Mein! ziehe Dich Lieber ein 
wenig zuruͤck, und ich werde fiir Dich gu wirken fuchen, 
Daf es moͤglich zu Deinem Nachteil niche ift. 

Grinwald: Menfeh, wo finde ich Luft gu atmen, wenn 
Du mid) aus diefem Garten fchickt? 

Kozakiewicz: Ich leugne es nicht, dab das Atmen 
hier oben mir ebenfalls gang befonders leicht und belebend 
ift. Cine anachroniftifche Suͤße liegt in dev Luft! Etwas 
Stiles, Unfchuldvolles, Verwunſchenes, das durd) dte 
alten, bemooften Gteine der Parkmauer von dem gellenden 
Larm des europaifchen Kulturparoxismus gefdhteden ift. — 
Lies etwas! Lege Did) aufs Ohr! Betruͤge die Stunden 
auf jede Weiſe! 

Grinwald: Lefen? Ich ſtiere die Bucher wie Gteine 
an, als waren es Steine, mich totzuſchlagen! Was haft 
Du fur eine Bemerkung gemacht? 

Kozakiewicz: Wann? 

Grinwald: Die fich auf unfere Zukunft begog. 
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Kozakiewicz: Ich meinte, fie wird Dir gu ſchaffen 
machen, wenn Du wirklich auch heute der Sieger biſt. 

Grinwald: Menſch. Laftere diefe — Gottheit mochte 
ich beinahe fagen, ... laftere fie micht! Sieh diefe frete 
Stirn! die gerwolbte Brust! die Cinfachheit! das offene 
Auge! ... Feine tribe Stunde, fage id) Dir)... jede 
andere mufte mir Katzen zur Welt bringen. 

Kozakiewicz: O meine kleine Angorakatze! Was 
machſt du daheim, und wer ſorgt fuͤr dich? 

Gruͤnwald: Glaubſt Ou denn uͤberhaupt, Kozakiewicz, 
daß noch ein Schimmer von Hoffnung fuͤr mich iſt? 

Kozakiewicz: Das wird wohl kein Menſch in der 
Welt bezweifeln. Die Kleine hat etwas angedeutet, wer 
weiß, ob ſie richtig vermutet hat? und ob wirklich die 
Proklamation der Verlobung Deiner Coeur⸗Dame mit 
dieſem Treff⸗Aß heute ſtattfinden wird? Und wenn ſchon, 
Verlobung iſt noch nicht Hochzeit. 

Gruͤnwald: Duell! Duell! Und nichts als Duell! — 
Wie ſpaͤt iſt es? 

Kozakiewicz: Zeit, daß Du Dich beſſerſt, Freund! 
Blinder Eifer iſt immer ſchaͤdlich. So hat ſogar Dein 
Losbruch bon geſtern, obgleich Ou die Jugend fur Dich 
haft, nichts genuͤtzt. Ou haft nur den Gegner entfchloffen 
gemacht, thm den Crnft feiner Lage demonſtriert. Wenn 
alles und alles verloren gelt: fiel doc) auf mich! was 
liegt Daran, Griinwald? Wir beide haben uns nochmals 
beruͤhrt, Naͤchte durchphilofophiert miteinander! was 
immerhin doch auch etwas ift: und uns jedenfalls einen 
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Herfohnten Ruͤckblick gewaͤhrleiſtet. — Hore doc) mal, 
wie Der Pelifan fingt! 5 

Grinwald: Biſt Ou nicht etwa auch verltebt? 

Kozakiewicz: Leider bin ich ſchon lange auf Urlaub, 
Freund, und fo hab id) im Dienft nicht mehr mitzuſprechen. 
— Du aber gelorche, verftehft Ou mid)?! 

Sie haben fich beide erhoben, Grünwald begibt fic, von dem 
Freunde begleitet, auf den Weg. 

Griinwald, ſtehen bleibend: Ou wirſt fie fehen! Ver—⸗ 
GiB mich nicht. Beide entſchwinden hinter den Turm. Koza— 
fiewic, kommt ſogleich wieder, dem Freunde mit dem Stock nad) 
winfend. Alsdann nimmt er wiederum lauſchend Plag auf den 
Kapellenſtufen. Bald danach tritt Ludowike mit der Geige in die 
Kapellenttir. 

Ludowike, mit erſtauntem Ausruf: Herr Doktor, Sie 
haben zugehoͤrt! 

Kozakiewicz: Das darf Gie unmoglid) wunder— 
nehmen, 0 ſchoͤnſte Gee: Wer einen folden Faden tuber 
Die Garten fpinnt, ein ſolches funkelndes Traumgewebe 
aus Glang und Glut, der muß gang nativlic) aud) toͤrichte, 
taumelnde Motten fangen. 

Ludowike: Sd) habe mid) hier herauf gemadht, weil 
der Laͤrm im Haus unertraͤglich iſt. 

Kozakiewicz: Und es iſt auch unendlich viel ſchoͤner 
hier draußen. 

Ludowike: Es wird aber auch hier bald Laͤrm genug 
ausbrechen. Gegen ein Uhr kommt die Geſellſchaft herauf, 
und da ſoll hier im Gruͤnen ein Picknick ſtattfinden. — 
Wo haben Sie denn Ihren Freund? 
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Kozakiewicz: Gott weiß! Er nimme cine traurige Miene 
an und zuckt fataliſtiſch mit den Achſeln. 

Ludowike: Es ift was Schreckliches mit dem eFligen 
Ewald Naf. Kein Menfe unter uns Fann ihn eigentlich 
leiden! Selbſt unfere Großmama mag thn nicht. Und 
Doch tyrannifiert er uns alle mitnander. : 

Kozakiewicz: Wn dem lesteren Umftand zweifle ich 
nicht. Das erftere dDuldet jedoch eine Ausnahme. 

Ludowike: Fa! Wber das ift uns allen, die wir Agathe 
lieb haben, vollkommen ratfelhaft. 

Kozakiewicz: Ich habe nichts gegen Herren Ewald 
Naſt, aber es ift die Unnatur ohnegleichen. Cin eingiger 
fluͤchtiger Blick gentigt, um das Mifverhaltnis gang auf⸗ 
sufaffen, das zwiſchen Ihrer verehrten Schweſter und 
dieſem gefchagten Schulmann beftebt. 

Ludowike: Ja, weshalb war denn Shr Greund fo 
dumm und hat WAgathen folange braten laffen. 

Kozakiewicz: Mein Freund ift ein hergensguter, 
vorzuͤglicher Menſch; aber in feiner Art ein bißchen 
zu geradlinig, tveshalb ev mitunter fo wenig bieg- 
fam ift, Dab ev gegen alle Wahrſcheinlichkeit, ja mit 
unter gegen alle Vernunft ... es ift nicht gu fagen, wie 
tovicht! Handelt, und ein gang nahe gelegenes Ziel ver- 
fehlt. 

Ludowike, lachend: Oa paſſen Sie eigentlich gue zu— 
einander. 

Sabine, ſommerlich gefleiver, erfcheint auf dem Plan. 
Sabine: Wh, da warten die Vogelchen ſchon auf die 
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Brofamen. Geduld! das Fruͤhſtuͤck im Gruͤnen ereignet 
fic) bald. , | 

Ludowike: Wir fprachen von Agathe und Grin- 
wald. 

Sabine: Qu Dummchen, was gabe es da wohl gu 
fprechen ? 

Kozakiewicz: Wir fehweigen, fobald Sie befellen, 
Davon! — Aber nein. Es geht nicht. Man darf jest niche 
ſchweigen: ich, meine Gnadigfte, nidt als Freund und 
Sie, meine Gnadigfte, nicht als Schweſter! Und fo richte 
ich eine Srage an Sie mit vollem Bewußtſein der Gefabhr, 
mir Ihre Gnade fogleich gu verfchergen. Iſt es wahr? 
ich habe mir fagen laffen, und gwar von dem Fleinen Herren 
Otto Krang: ein Herr Konfiftorialrat wird heut hier im 
Sreien, nad) einer Gitte des Haufes aus alter Zeit, eine 
Andacht halten und wird bei diefer ſchoͤnen Gelegenheit 
eine ſchreckliche Tatſache oͤffentlich mitteilen. 

Sabine: Fir wen iſt es denn eine ſchreckliche Tatſache? 

Kozakiewicz: O, meine Gnaͤdigſte, fur jedermann. 

Sabine: Sind Sie dev Anwalt von jedermann? 

Kozakiewicz: Es ift eine widerfinnige Tatſache, dte 
zwei edle Maturen im Mark ihres Dafeins verwunden 
wird. 

Sabine: Herr Doktor, wir Schweſtern haben die 
Abrede: daß keine der andern im Wege iſt und die Frei⸗ 
heit ihrer Entſchluͤſſe beeintraͤchtigt. — Wer fragt nach 
mir? daran halte ich feſt! Ueberdies: Agathe ging ſtets 
ihren eigenen Weg! Papa ſelber konnte ſie kaum be⸗ 
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einfluffen. Mir gelingt exft recht nicht, was thm nicht 
gelang. 

Kozakiewicz: Wenn Sie aber unferer Meinung find, 
fo follten twit doch eine Liga bildgn, eine Art Mettungs- 
genoſſenſchaft. 

Otto tritt aus den Büſchen. 

Otto, ſommerlich angezogen und mit Strohhut: Begebt 
Euch mal von hier weg, guten Leute! 

Sabine: Erſt muß ich wiſſen: wo iſt mein Kreuz? 

Otto: Das Kreuz des Kreuzes dem Kreuze das Kreuz! 
Ihr wißt ja noch gar nicht, wie korſikaniſch rachſuͤchtig 
ich bin. — Lux, komm! Nun zu unſerer Hauptſache! 
Und Ihr tut uns die Liebe und geht von hier fort. 

Sabine: Verbrennt Euch nur nicht bet Euren Dumm⸗ 
heiten! 

Sabine, geleitet von Kozakiewicz, ſteigt hinter der Kapelle weiter 
den Berg hinauf und verſchwindet. 

Otto: Fest flott, Lux, Hilf mir den Kaſten heraufz 

ſchleppen. 
Ludowike ſpringt ſogleich mit ihm in die Büſche und ſie bringen einen 
eichenen Kaſten hervor, der faſt ſchwarz vor Alter und über und 
über mit roſtigen gotiſchen Eiſenbeſchlägen verſehen iſt. Inmitten 
des Platzes müſſen ſie ausruhen. 

Otto: In wenig Minuten kommt er 'rauf. Der 
Kammerjager parliert bereits unten am Teiche mit ihm. 
Paß mal auf: er muß mir gehorig auffigen. 

Ludowike: Schnell! Schnell, Otto, fonft ubervafehe 
er uns noch. 
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Sie ſchleppen den Kaften bis an den —— des Turms, wo ſie 
ihn nochmals niederſetzen. 

Otto: Du ſagſt, er hat Dir das — gezeigt? 

Ludowike: Ewald hat mich gefragt, ob es uns gehoͤrt, 

und ic) habe fofort mit ‚nein‘ geantwortet. 
Otto und Ludowife verſchwinden mit dem Kaffen im Innern des 
Turms. Gleich darauf fommen atemlos Udelheid und ihr Bräuti⸗ 
gam Reinhold Kranz von unten her auf den Plag. Der Bräutigam, 
ein ftattlicher 28jähriger Menſch mit Schnurrbart, cinigermafen 
Offisiell gefleidet mit Gehrod, Zylinder und Stock. 

Adelheid: Gott fei Dank, dab Ou da bift, Meinhold! 
Gott fei Dank, daß wir hier oben find, aus dem Trubel 
heraus, wo uns niemand ftort! Gott fei Dank, daß wir 
nun bald uͤber alle Berge fein werden. 

Reinhold: Liebfte! Geliebte, Liebfte, Du haft ja fo 
fchrecklich recht! Komm! Er umarmt fie. Sie (hmiegt fid 
an feine Brut und fie faffen einander voll Inbrunſt. Plötzlich 
fahren fie auseinander. Was gibt’s denn? 

Adelheid: Nichts. Es war, als wenn jemand gez 
fprochen hatte! 

Reinhold: Gag mal, verftehft Ou Wgathens Gee 
ſchmack? 

Adelheid: Ewald? Sie hat ſich ja ſelber fruͤher, ſo— 
lange ich mich erinnern kann, einfach nur uͤber ihn luſtig 
gemacht. — Mun, moͤgen fie ſehen, wie ſie ſich durch— 
finden. Erneute Umarmung und Kuß. Adelheid befreit ſich plötz⸗ 
lich und ſagt: Haſt Du den eigentuͤmlichen Laut gehoͤrt? 

Reinhold: Nein! Wo denn? 
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Adelheid: Irgendwo in der Erde unten; gang deutlich 
ein hallender, Dumpfer Laut. — 

Reinhold: Aber Liebfte, Ou bift ja gang blaB geworz 
Den. Spukt es denn manchmal hier oben bet Euch? 

Adelheid: Cs ift manchmal nicht gang gelheuer im 
Garten. Befonders Hier um die alten Muinen herum. 
Neulich gingen wir vier Schweſtern mal miteinander und 
ploalich blieben wir alle ftehn und bekamen das Zittern 
und fahen uns an! Und ich Fann Dir die Verficherung 
geben, tir hatten alle gugleicy dicht neben uns eine Stimme 
gehort, die rief gang dDeutlich sweimal nad) Hilfe. — Qu 
Hilfe! Su Hilfe! etwa fo. 

Meinhold: Das twird wohl der alte vor 300 Fahren 
geftorbene Schwerenots⸗Biſchof Benno getvefen fein, der 
hier oben mit feinen niedlichen Nichtchen gehauft hat. 

Adelheid: Gib mal acht, fon wieder! Ou, mach 
Feinen Unfinn! 

Reinhold: Das war tn der alten Zifterne drin! — 
Jetzt ift es im Turm! Hier geht's ja um. 

Adelheid: Turm und Bifterne find namlich durch 
einen unterirdiſchen Gang verbunden. 

Ludowike erfcheint im Turmeingang. 

Reinh ofd: Luy! das ift des Pudels Kern. 

Adelheid: Was treibft Ou denn unter der Erde, Luy, 
Du haft uns ja einen Schreck eingejagt. 

Ludowike: Ich fely Cud) noch gar nicht, ich bin nod) gang 
blind. Cine Luft ift da unten, fuͤrchterlich! Sd) bin tiber 
gange Skelette geftolpert. 
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Otto, unſichtbar in der Zifterne, rufend: Lup. 
Adelheid: Noch jemand ift unten? 
Reinhold: Jawohl! — Du, Bruͤderchen, fteig auf 
‘Der Stelle herauf! Ich werde Dich lehren, hier Unfug 
-anftiften! 
Adelheid: Mit Otto bift Ou hier unten? Was heife 
‘Denn das? 
Ludowike: Damit wollten wir ettvas befonderes nicht 
ausdruͤcken. 
Adelheid: Komm mal mit mir, Lux, das geht doch 
nicht. Ihr ſeid wohl nicht recht bei Troſte, Ihr Kinder! — 
Gleich kommſt Du mit! 
Reinhold, am Turmeingang, ruft herunter: Otto, gleich 
kommſt Du herauf! — Zu Abdelheid: Lies Ou Deinem 
Schweſterchen die Leviten! Ich nehme das Bruͤderchen in 
die Kur. 
Ludowike, fortgezogen, lachend, ab mit Adelheid. 
Otto erſcheint im Turmeingang. 
Otto: Himmel, mir iſt wie 'ner Eule zumut. Ich 
ſehe ja nicht die Hand vor den Augen! Wo iſt denn Lup? 
Reinhold: Das geht Dich nichts an. Es kommen ſchon 
Leute Herauf. Lenn man Euch hier nun getvoffen hatte! 
Das fallt doch auf unfere Familie surticl, Der Sante und 
Ewald forwiefo nicht griin iſt. 
Otto, heftig, indem er nad) unten ſpäht: Pit! Halt mal 
Das Maul einen Wugenblicl! — Komm tveg. — 
Reinhold: Wie erlaubt Ou Dir, Bengel, Dich ausz 
zudruͤcken? 
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Otto: Quatſch nich, Kraufe! Komm weg! Komm 
weg! Fd) fag Dir: Komm weg! Verdirh mir den Guy 
nicht! 

Reinhold, wahrend er gewaltfam durch Otto fortgeriffen 
und geftofen wird: Sunge, bift Ou tatſaͤchlich uͤbergeſchnappt? 
Beide ab. 

Mach einigen Augenblicken betritt dex Vagabund und nach ihm 
Naſt den Rafenplag. 

Der Vagabund, erregt und cin wenig angetrunfen: Jetze 
han merfch erreicht. 

Naſt: WAlfo find wiv am Plas. Nun, das ift ja fo, 
wie ic) vermutet habe: Der Surm, die Sifterne, dev 
MauerFrang! — Und wo fanden Gie nun das Kreugchen 
auf? 

Der Vagabund: Dunda! Dunda! Hier oben 
nich. 

Naſt: Dort hinunter kann ich heut leider nicht ſteigen. 
Dazu eignen ſich ſchwarzer Rock und Zylinder nicht! Wir 
waren aud) heut nicht ungeſtoͤrt. Aber da ich ein Fruͤh—⸗ 
auffteher bin, twill ich morgen vor acht fruͤh einmal heraufz 
Fommen fiir den Zweck gehoͤrig herausftaffiert, und dann 
foll e8 mix wieder mal nicht dDrauf anfommen, Maulwurf 
unter Maulwurfen gu fein. 

Der Vagabund: Halt! Gachte! Ma ſieht's von hier 
oben fchon! Er nimmt ſehr geheimnistucrife den Deckel von 
der Zifterne, legt fich lang auf den Bauch und blickt hinein. 
Sehn Ge’s, es blitzt unten in dev Zifterne. 

Naſt: Was foll man denn fehen, guter Mann? 
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Der Vagabund: Ma fieht’s! Na — unten 


blinſeln und finkeln. 


Naſt: Sd) werde doch mal meinen Bratenrock ablegen 


und werfe doch mal einen Blick hinab. — Er hängt feinen 
Rock an Zweigen auf, legt forgfaltig den Zylinder darunter fowie 
ſeinen Stock und kniet am Rande der Ziſterne nieder. Dazu 
brauche ich aber mein zweites Glas. — Er ſetzt einen Zwicker 
hinter feine Brillenglafer. Dort unten felye ich zunaͤchſt nichts 


als etwas Waffer. 
Der Vagabund: Und an'n SGehweinigel, der da 


driber ſchwimmt. 


Naſt: Da haben Sie beſſere Augen als ich! 
Der Vagabund: Und jest, jest is der Schweinigel 


uf'm Trocknen. — Und fehn Se, was a fic Fabreen 
macht? Febe geht a und tappſt a und Eugelt fich! und ſteht 


wieder auf und kugelt wieder! und lauft in direkter Direk⸗ 
tion Direft uf an alten Kaſt'n los, der mit eener Ecke aus 
»m Schlamme vorgucken tutt. Sehn Se's. Ich zeige ja 
hin mit'm Finger. 

Naſt: Leider hab ic) mein Opernglas nicht hier. 
Aber warten Gie mal: eigen Gie mir nochmal die 
Stelle. 

Der Vagabund: A ſchwarzer Kaſten beinal wie 
a Sarg! Blof kleener! Mit alten Beſchlaͤgen von 
Eiſen. 

Naſt: Wo? — Dort! — Es koͤnnte tatſaͤchlich ſein! 
— Gie haben wahrhaftig nicht gang fo unrecht! — Wie 
kommt man denn aber dort hinab? 
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Der VBagabund: Mir holen ane lange Steige—⸗ 
leiter. 

Naſt ſteht auf, ſieht nach der uhr: Wie lange hatte man 
denn noc) Zeit? — Die Gache ift wirklich fonderbar und 
perfeat mich einigermafen in Wufregung. — Cin Kaften, 
Der halb in Der Erde liegt: uralt augenfcheinlich und vere 
fchloffen: Wie haben denn Gite die Gache entdeckt? 

Der Vagabund: Nu will ich a mal fee verlogener 
Hund, fondern will Ihm'n ufs Abendmahl ehrlich fein. 
D'r Puz driben von Naumburg war hinder m'r her und 
Da bin ich erſcht uber die Mauer geplankt und bin in 
den alten Turm gekrochen und da fand ich an unterz 
irdiſchen Gang und uf eenmal, da war ich wieder in 
Naumburg. 

Naſt: Wollen Sie etwa damit fagen, der Gang hatte 
Sie bis Naumburg gefuͤhrt? 

Der Vagabund: Bis Naumburg hinter de alte 
Kirche. 

Naſt: Davon abgefehen! Laffen wir das! Shr reger 
Geift ergeht fid) in Marden. Man behauptet sar das 
Dorhandenfein eines folchen unterirdifehen Ganges. ... 

Der VBagabund: Ich kruch in d'r Angſt durch a durch 
und Dort fand ich 78 Krengel und fah a Kaſten durd) 
fauftgrobe Locher im Geftein. 

Maft, mit Entſchluß: Schnell! Laufen Gie runter ing 
Gartnerhaus und holen Gie mir eine lange Leiter. Lieber 
geht man der Sache gleich) mal auf den Grund. Che 
fie Fommen, vergelyt gut nod) ne Eleine halbe Stunde. 
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Der VBagabund: Beffer is beffer, da ham Ge edhe. 
Er fpringt aber den Mauerkranz davon, um die Leiter yu holen. 

Mat, in der Abſicht, feinen Entſchluß zurückzunehmen: Nein! 
Menſch! Sie! Horchen Gie mal: Es geht dod) wobhl jest 
nicht! — Wahrhaftig da find fie ſchon auf dev Naturz 
treppe. 
Er zieht eilig ſeinen Rock an, ſetzt ſeinen Hut auf, nimmt ſeinen 
Stock in die Hand und putzt ſich ab. 
Es erſcheinen danach in heiter würdigem Zuge von unten her 
folgende Paare: Konſiſtorialrat Joel und die alte Frau oon 
Heyder, die 70jährige Großmama der Madchen. Sie hat ein fleines, 
fluges, serfnittertes und vogelartiges Geſichtchen und wirkt in 
ſchwarzer Seide altväteriſch vornehm. Der Konſiſtorialrat, im gleichen 
Alter, trägt ſich elegant und jugendlich und iſt mit ſeinem wohl⸗ 
gepflegten Silberhaar der Typus eines Schöngeiſtes. Auf dieſe 
beiden folgt das Brautpaar Reinhold und Adelheid. Danach kommt 
Tante Emilie, von Agathe geführt. Alsdann Sabine und Doktor 
Kozakiewicz. Hinter ihnen gehen der Onkel mit Ludowike am Arm. 
Als letzter folgt Otto. Die Begrüßung aller mit Naſt geſchieht 
durch feierliches Kopfnicken. Die Herren holen, nachdem ſich die 
Paare gelöſt haben, Korbſtühle aus der Kapelle, ſtellen einen daz 
von für den Konſiſtorialrat auf der Plattform zurecht, zwei an⸗ 
dere unten für die alten Damen. Sie und der Konſiſtorialrat 
nehmen Platz. Ebenſo die anderen, in zwangloſer Weiſe. 


Konſiſtorialrat Joel, ſitzend und mit weicher Stimme: 
Ich will es kurz machen, meine Lieben im Herrn. Ich ſehe 
drei Generationen vor mir. Mit jeder von ihnen bin ich 
durch Gottes Ratſchluß auf eine tiefe und ganz beſondere 
Weiſe verbunden. Die edle Greiſin, die es ſich nicht hat 
nehmen laſſen, die weite, beſchwerliche Reiſe zu tun, um 
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bei Dem Chrentage ihrer Enkeltochter gugegen gu fein, 
brachte einft ihre eigene Tochter gu mir in Die Kirche, da 
id) noc) ein junger und wenig erprobter Geiftlicher war, 
und die Tochter war klein und wir nannten fie Orthalte 
und wir tauften fie mit der heiligen Taufe! Und Orthalie, 
Dies engelsaleiche liebliche Kind, ward eine engelsgleiche, 
liebliche Grau unter meinen Augen. Und eines Sages fam 
ihre verehrte Mutter gu mir und bat mich, den Herzensbund 
ihres Kindes mit einem bravben Kaufherrn und Mann am 
Altar su fegnen. Das habe ich getan! Diefe alten Hande 
fegneten Orthalie und rubten dabei auf ihrem Scheitel 
und auf dem des erwablten Gatten. Und Orthalie ward 
sur Grau. Doch der Weg, den der Ratſchluß des All⸗ 
erbarmers ihr nod) gu wandeln beftimmt hatte, war nur 
Furs. Gie ftard, nachdem fie dem Gatten vier bluhende 
Tochter geboren hatte. 

Gott nahm die Blume des Paradiefes, die, felbft in 
Diefem irdifchen Coden hier, nur mit ſuͤßer Schwermut gez 
trantt gu leben vermochte ... Gott nahm fie in feinen Glang, 
in feinen Strahl und in feinen Subel zuruͤck. Hier habe 
id) mit Curer veretvigten herrlichen Mutter oft gefeffen. Gie 
war in Der letzten Zeit ihres Lebens nur mehr tvie ein reiner, 
verklaͤrter Geift. Dod) auc) Euer Vater ift heut nicht 
mehr. Dafur bluͤht nur die Saat von Gott gefat in An⸗ 
mut und LieblichFeit: Shr, liebe Kinder! Ihr bluͤhet, ob⸗ 
gleid) Shr Waifen feid. Und mein Amt, nachdem ich die 
Eltern in ihren Grisften gefegnet habe, fteht heute wieder 
im Dienfte des Gluͤcks und der irdifchen Seligkeit. Der 
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Gegen Gottes ift taufendfach, aber es ift eine swiefache 
Form, in der ex ſich heut gang befonders manifeftiert: Ich 
nenne zwei Namen: Wdelheid und Agathe! 

Viele Blicke richten fich auf Agathe, die fehr bleich geworden iff. 
In dieſem Augenblic wird cine lange Leiter allmählich von 
Sproffe zu Sproffe hinten fiber den Mauerkranz heraufge(choben. 
Die Gefellfchaft bemerft es zuerſt faum, und der Geiftliche fährt 
fort. 

RKonfiftorialrat Yoel: Ihr Lieben, moge die Huld 

des himmliſchen Vaters immer tuber Euch fein. Schauet 
hernieder, verklaͤrte Geifter des Elternpaares auf beide 
Braͤute und ihre Erwaͤhlten! Amen. 
Der Vagabund hat die Leiter nach und nach ganz heraufgeſchoben, 
wodurch er den Geiſtlichen geſtört und zum ſchnellen Abſchluß ge⸗ 
zwungen hat. Ganz ſichtbar quält er ſich nun mit der Leiter vollends 
über die Mauer. 

Ruſchewey, entrüſtet auf den Vagabunden losgehend: Eſel! 
Haben Sie denn den Pips? Was wollen Sie hier mit 
der verfluchten Leiter? 

Tante Emilie: Aber, Guſtav! Nein, Guſtav! Maͤßige 
Dich! — Nun, gib mir nun einen Kuß, gute Agathe. 

Sabine, zum Konſiſtorialrat hinaufſteigend: Tauſend 
Dan, liebſter Herr Konſiſtorialrat. 

Konſiſtorialrat Joel: Schoͤn, wenn Du zufrieden 
biſt, liebe Sabine. 

Tante Emilie, zu Ewald: Mein Waldchen! Nun 
wuͤnſchꝰ ic) Euch beiden braven Kindern befriedigten Herz 
zens mit Dank zu Gott einen langen, geſegneten Ehe— 
ſtand! Kommt, Kinder, ſteht nicht ſo fern voneinander. 
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Kon ſiſtorialrat Fol i heruntergeftiegen, drückt dem 
Brautpaar Krang die Hande: Gluͤckwuͤnſche! Tauſend ge- 
ſegnete Gluͤckwuͤnſche! 

Die Großmama, die Ludowite und Otto die Hand zum 
Kuſſe darbietet: Es ift immer das gleiche mit dem Kon— 
fiftorialvat. Er macht die Herzen serfchmelsen wie Wachs. 

Sante Emilte fahre Nak vor dic Gropmama: Darf ev 
Ihnen nun auch die Hande driscken ? 

Naſt, nach dem Handkuß: Ich habe den Vorzug, gnaz 
Digfte Srau. 

Rufchetwery, heftig zu dem BVagabunden, der fic) durch fein 
halblautes Einſprechen in feinem Cun nicht beirren läßt: Ich 
fchmeife Sie uber den Abhang bhinunter! Packen Sie 
fic)! CEntfernen Gie fid)! 

Die Großmama, ju Cante Emilie: Wie ift eigentlich 
Der Verwandtfchaftsgrad? 

Naſt: Ich will mir erlauben, es deutlich gu machen. 
Mein Vater war der Konvektor Mast. Meine felige 
Mutter, geborene Finke, heiratete nach des Vaters 
Tod... | 

Die Großmama, die, hoͤchſt zerſtreut, ſchon nicht mehr zu⸗ 
hört: Meine Lieben, wo bleibt denn mein Kavalier? Verz 
geßt nur mich Alte nicht, Konfiftorialratchen! Ohne Euch 
wird mir Angſt unter der jungen Welt! Der Konfiftorialvat 
kommt fogleich und bietet ritterlich feinen Arm, den fie annimmt. 
Fortfahrend: Mir fehlt ... id) weiß nicht ... — Wer fehlt 
mit doch heut? — Wo iſt doch ... Sie blickt durchs Lorgnon 
umber, Wo ftelht Doktor Kozakiewicz? 
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Kozakiewicz tritt fogleich hervor, küßt ihr die Hand: Mit 
gnaͤdigſter Erlaubnis: ich bin hier. 

Die Grofmama: Und... ja... wo haben Sie 

Ihren Freund? Er hat mir fcharmante Dinge von dem 
Pelzſchiff erzaͤhlt, das von Hamburg nad) dem Amagonenz 
ſtrom, den Strom hinauf und mit koͤſtlichem Nauchwerk 
beladen ſogleich wieder zuruͤckgeht. Agathe, Cuer Herr 
Gruͤnwald iſt abgeretft? 
Kozakiewicz: Ich vermute es wenigſtens, meine Gnaͤ— 
dige. Soviel ich weiß, hat ex Depeſchen gewechſelt mit 
dem Kolonialamte in Berlin. Er hat keine Ruhe auf dem 
feſten Lande. 

Nufchewey, taut zu dem Vagabunden, der die Leiter in die 
Zifterne gefentt hat: Was heift denn das, Sie infamer 
Schuft! 

Der Vagabund: Ich bin fee Schuft! Da fragen 
Se den dorte! Vor dem hab ich Rega! Vor Ihn'n hab 
ich keen'n. 

Naſt, ſchnell und von oben herab: Herr Klemt, gut, gehen 
Sie jetzt hinunter. 

Der Vagabund, unverſchämt: Dreck! Waͤr' ich jetzt 
nundergehn! Was hon Se denn fir a verpuchtes Ge⸗ 
mahre? Ich wer' mir hie meine Zeit verſtehn! 

Ruſchewey: Sag mal, Ewald, was haſt Du denn 
mit dem Spitzbuben? 

Naſt: Privatangelegenheiten. Nichts. 

Ruſchewey: Ah, dann bitte ich ſehr um Entſchul— 
digung. 
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Htto: Hier follten wohl Siefbohrungen gemacht wer⸗ 
den? . 

Naſt: Wer weif: vielleicht, Heiner Naſeweis. 

RKonfiftorialvat Joel: Nuyg, mein wertefter Herr 
Oberlehrer Naft, von ganzem Herzen aufrichtigen Gluck: 
wunſch. 

Naſt: Hochwuͤrdigſter Herr, meinen innigſten Dank. 

Konſiſtorialrat Joel: Und machen Sie unſere 
Agathe gluͤcklich. 

Naſt: Ein girrender Liebhaber bin ich nicht. Ueber die 
Zeit der zwanzig und mehr Seiten langen Liebesbriefe iſt 
man ja freilich gruͤndlich hinaus. Ich hoffe indes, daß es 
mir gelingen wird, meine Agathe zu uͤberzeugen, daß ſie in 
guten Haͤnden iſt. 

Konſiſtorialrat Joel: Die Zeit Der Freiheit, liebſte 
Agathe, iſt nun vorbei. Es heißt: Ihr Weiber, ſeid euren 
Maͤnnern untertan ... 

Naſt: Nun, mein beſtes Maͤdchen, fuͤrchte Dich nicht! 
Meine Schuͤler ſagen von mir: ſtreng, aber gerecht. Und 
ich hoffe, Du ſollſt ihr Urteil beſtaͤtigen. 

Der Vagabund ſchreit: Werd das nu hier oder nich, 
Herr Profeſſor? 

Naſt: Klemt, was denn? Sind Sie denn immer noch 
hier? Ich will morgen die Unterſuchung machen! 

Sabine: Aber, Ewald, Ewald, wie wundert mich 
das? Seinetwegen willſt Du den Gaͤrtner fortſchicken, 
und nun labt Ou Dich ſelbſt mit dem Manne ein? 

Naſt: Fd) habe wohl meine Grinde dagu. Wer fidh, 
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wie ich, feit nahegu zwanzig Jahren um die Lokalgeſchichte 


bemuͤht hat, weiſt keine Gelegenheit zuruͤck, irgendwie dar⸗ 
uͤber, auch nur im kleinſten vielleicht, etwas Licht gu verz 
breiten. Es kommt nicht darauf an, daß man uͤber die 
Skulpturen in unſerem Dom Phraſen macht, ſondern 
Daf man ſich fur eine entſchwundene Epoche uͤberall tat⸗ 


: fraftig intereffiert! — Warum ſchließlich niche? Klemt, 
ſteigen Gie in die Zifterne hinunter. Der Bagabund ſchnell 


ab in die Zifterne. — — Und waͤhrenddem, in der Swifdhenz 
seit, werde ich Ihnen etwas vorjeigen, was der Sufall mir 
kuͤrzlich hat in die Hande gefpielt. 

Ludowike: Qufall! Zufall ift Fein Verdienſt. 

Naſt, tahend: Erwaͤgen Sie doch den feltfamen Um— 
ftand, daß wir quafi auf einmal hier eine wiffenfchaftliche 
Unterfuchungsfommiffion geworden find, die meinerfeits 


keineswegs Sufall ift. 


Die Grofmama: Ah! Wh! Außerordentlich interz 


eſſant! 


Naſt: Und dies intereſſiert Sie vielleicht nod) leb— 
hafter! — Er weiſt der alten Dame das Elfenbeinkreuzchen vor, 


das der Vagabund ihm überbracht hat. Es iſt herrliche, alte 


Elfenbeinarbeit, und — nicht zu verwechſeln mit Otto dem 


Kleinen ... dabei klopft er Otto die Schulter, vermutlich aus 





Otto des Großen Zeit. 
Die Großmama: Entzuͤckend! 
Tante Emilie: Koͤſtlich! 
Kozakiewicz: Eine praͤchtige Arbeit! 
Konſiſtorialrat Joel: Beinahe fo ſchoͤn wie das, 
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zu Sabine: was Ou bei der Konfirmation um den Hals 
hatteft. 

Gabine: Es ift ja das... fal wirklich beinal fo aus. 

Naſt ruft in die Zifterne: Klemt! Klemt! 

Klemts Stimme: Ich hab’s an der Hand, Herr 
Profeffor! 

Naſt, ervegt: Beh bin — neugierig, was das 
iſt. — Läuft zu Agathe, gibt ihr das Kreuzchen. Das Kreuzchen 
iſt Dein, mein Herzenskind. 

Agathe, wie aus einer Betäubung aufwachend: Nein, 
Ewald, das iſt ja Sabinens Kreuz. 

Naſt: Erſt meine Agathe und dann Sabine! — Er 
eilt wieder zum Brunnen, zieht ſeinen Rock ab. Geſtattet mir 
dieſe Freiheit, Herrſchaften. Die Sache iſt merkwuͤrdig 
intereſſant. Es iſt naͤmlich moͤglich, daß hier nicht bloß abſolut 
wertloſer Kram gehoben wird. Als Guſtav Adolf und 
Kurfuͤrſt Johann Georg den furchtbaren Tilly bei Leipzig 
aufs Haupt ſchlugen, hat ſicherlich mancher Kirchenfuͤrſt 
ſeine Schaͤtze und Koſtbarkeiten in Kellern und Brunnen 
beiſeite gebracht! — Herr Klemt! 

Klemts Stimme: Ich komme! 

Naſt: Nur mutig, Klemt! 

Kozakiewicz, zu Ruſchewey, halblaut: Verſtehen Sie 
dieſe Sache, Herr Onkel? 

Ruſchewey: Nee! Offen geſtanden bis jetzt noch nicht. 
Mir geht's im Kopfe'rum wie 'n Brummkreiſel. 

Konſiſtorialrat Joel: Um was handelt es ſich, Herr 
Oberlehrer? 
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Mast: Unten in der Bifterne liegt etwas. Ich habe es 
{chon vor Wochen bemerkt! Neulich wieder mit meinem 
Freund Oftermann. Und nun wollt' td) die Sache mal 
fpafeshalber genauer feftftellen! — In der Tat, er bringt 
etwas Schweres herauf. 

Die Grofmama: Sehr fpannend! Sehr ſcharmant 
in der Tat! Ju Agathe: Aeußerſt ſcharfſinnig, auferft Flug 
ift Doc Dein Brautigam! 

Naſt: Alzzu ſchmeichelhaft! Bitte, warten wir ruhig 
ab. — Soviel ſehe ich ſchon jest, daß die Kiſte ſehr alt 
iſt! Durchaus ein echt gotiſcher Beſchlag! Er beugt ſich mit 
dem ganzen Oberkörper fiber den Ziſternenrand. Otto, halte Du 
hier meine Hand! Otto faßt feine Rechte, ſodaß Naſt nicht in die 
ifterne fallen fann, an Otto ſpannt fich noch Kozakiewicz, an dieſen 
Ludowike. Seine freie Hand reicht Naſt tief in den Brunnen. — 
Jetzt zufaſſen, Klemt! — Nuck! Alſo eins: Ruck! — zwei: 
Ruck! und zum drittenmal: Ruck! 

Otto, übermütig: Ho hopp! Do hopp! 

Mat: Braviffimo! Endlich. Die Kifke, die Ludowife umd 
Otto vorher fiber den Platz getragen hatten, wird mit vereinten 
Kräften aus der Ziſterne gebracht und auf den Raſen gezogen. 
Was habe ich gefagt? 

Der Bagabund: Das mad) ich Ihn'n nid) gum 
zweiten Male. Seve will ich met Geld und dann mug 
ich fort. 

Naſt: Ich bin nobel. Hier ift ein Taler, Mann! — 
Und jest wollen wir uns das Ding mal betradten, — 
Zunaͤchſt: ein Vorlegeſchloß! — Es ift auf! Wahrſchein⸗ 
lich vom Alter Durchgeroftet. 


103 


Der Bagabund, halblaut zu Otto: Mu, hab ich he 
Sache nu prompte gemadyt? — | 
- Otto: Schnabel gehalten und eiltaft abtrappen. | 
Der Vagabund fpringt fiber die Maueryund verſchwindet. | 

Naf: Dieſe Schwierigkeit fiele aufer Betracht! — 
Kann fein, dab dev Fnhalt belanglos ift! Moͤglicherweiſe 
fogar fchon verdorben. Wher immerhin auc) moglidyerz 
weife.... Er sffnet den Deckel der Kiſte, wor der er kniet, 
mit sitternden Fingern und ftarrt hinein. Wile drangen fic) in 
duferfter Neugier um ihn. Was ift denn das?! 

Sante Emilie: Nun, was ift denn, Ewald? 

Mat, hath abwefend: Cs ift ... es find Wunderdinge 
Davin. . 

Konfiftorialrat Foel: Das fielt ja recht appetitlich 
aus! 

Sabine greift hincin und nimmt eine grofe, in Seidenpapier 
gewickelte Wurſt heraus: Das ift doch hier Gothaer Cervelatz 
wurſt? 

Ruſchewey: Und hier Naumburger Gaͤnſeleberwurſt! 

Ludowike: Und hier friſch gekochter Prager Schinken! 

Die Großmama: Konſiſtorialrat, ſehen Sie das? 
das iſt ja ein reizender Scherz, liebe Kinder, der wirklich 
reizend gelungen ift! Ob, wie wurde das Eurem Vater 
Spas machen. 

Sabine, Ludowike, Ruſchewey, Reinhold Kranz und UAdelheid brechen 


in lautes Gelächter aus. Der Konfiftorialrat fann faum den Ernſt 
bewabren. 


Tante Emilie, bleich, aus tieffter Entraftung: Ich finde 
Das geradezu pobelhaft! — 
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Na ft fieht auf, sieht unter Grabesſchweigen feinen Rock an 
und reicht Sante Emilie den Arm: Wh, man will mich hier illu- 
dieren! — Meine brave Sante Emilie, komm! unter ſolche 
Verhaͤltniſſe paffen wir nicht. 
: Sabine, halb tachend, halb ernft begitigend: Ewald, man 
muß dod) Spaß verſtehen. 
Naͤſt: Bedaure. 

Agathe: Bitte, Ewald, nimm mich doch mit! 
Naſt.r: Ich moͤchte Dir nicht das Picknick verderben! 
Naſt, mit Tante Emilie, entfernt ſich, ohne umzublicken, nach unten. 
Agathe tut einige Schritte hinter ihm her und ruft: Ewald!“ 
Ein Ruf, der unbeantwortet bleibt. Darauf entfernt fie ſich eilig 
nach entgegengeſetzter Richtung in den Park. Nun ſtürzen ſich 
| gleichscitig Sabine, Reinhold Kranz und der Onfel auf Otto. Alle 
drei paces ihn bei den Obren. 

Sabine: Bekenne, was Ou verbrochen haft!? 

Otto: Das hab’ ich, jawohl! Das war fir den 
Palmeſel. 

Der Vorhang fällt. 
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Fuͤnfter Akt 


Der gleiche Platz wie im vorhergehenden Akt. Der Kaſten mit dem 
Picknick⸗Inhalt ſteht verlaſſen und unberührt. Die Sonne nähert 
fic) dem Horizont. Es iſt nachmittags gegen fünf Uhr. 

Sabine, Ludowike und Adelheid kommen von verſchiedenen Seiten. 
Sabine: Ihr auch nicht? Ich habe ſie nicht entdeckt. 
Adelheid: Vielleicht iſt ſie ſchon laͤngſt wieder unten 

im Hauſe. 

Ludowike: Ich komme eben von unten her. Onkel 
Guſtav patroulliert fortwaͤhrend ums Haus, und ich kann 
Euch verſichern, dort iſt ſie auch nicht. 

Adelheid: Am Ende iſt ſie nach Naumburg zu Tante 
Emilie hinuͤbergerannt, um Ewald und Tante zu beguͤtigen. 

Ludowike: Daß ſie das nicht getan hat, dafuͤr buͤrge 
ich Euch. Denn als Ewald zuletzt ſich gegen ſie wandte 
und die letzte liebloſe Aeußerung tat, da fab ic) ihr an... 
Das tut fie nun nicht. 

Sabine: Agathen ift eben nicht gu trauen. Wenn fie 
nur nicht etroas anderes, noch tovichteres tut. 

Adelheid: Wir wollen jest noch einmal gemeinfam 
hinauf durd) den Hohlweg gen und mal oben durchs 
obere Pfortchen hinausgucken. 

Sabine: Wißt Ihr denn, dab Grofmama heute ein 
uͤbriges tut und obendrein noch die Naumburger Gtadt- 
Fapelle fur cin Abendſtaͤndchen zur Geier des Sages hinuͤber— 
beftellt hat? : 

WAdelheid: Wie wunderlich es fo manchmal kommt: 
gang anders trog aller ſchoͤnſten Ausſichten. 
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Ludowike: Die Kapellentuͤr ift ja verſchloſſen. 

Sabine: Was? 

Ludowike: Am Ende fist Agathe da drin. Ich will 
mich mal leife, leife hinaufſchleichen. Sie tut es und hordt 
an der Kapellentür. Danach kommt fie einige Stufen wieder 
herunter und flüſtert den Wartenden yu: Schweſtern, es muß 
jemand drin fein, glaub’ id). Ich habe ein Seidenkleid 
raſcheln gelyort. 

Sabine: Fa, Kinder, da wollen wir kurzen Prozeß 
machen! Gie erfteigt energifd das Treppchen, pocht an die 
Kapellentür und ruft: Agathe! Agathe! Du follft bitte aufz 
machen! — 

Adelheid: AWeshalh fol fie denn ploglidy da drinnen 
fein? 

Sabine: Die Vir ift doch font nicht verſchloſſen, 
Rind! — Agathe, Agathe, fo mach doch auf! Du braudhft 
uns doch nicht fo unnuͤtz beaͤngſtigen. 

Adelheid: Ich glaube nicht, daß fie drin ift, 
Gabine. 

Ludowike: Fey hab’ eben durch ein Aſtloch sefehen. 
Sie fist drin. Sie fist in dev linken Ecke. Gang in den 
Winkel hineingequetfdyt. 

Sabine, laut, mit gemadhter Entſchloſſenheit: Lauf, Lup, 
hole den Onkel herauf. Er foll am beften den Gartner 
gleich mitbringen. Die Tuͤr muß erbrochen werden fofort! 
Es wird von innen an die Tür gepocht. Iſt jemand hier drin? 

Agathens Stimme: Sd) bin's. 

Sabine: Ach, Du. 
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Agathens Gtimme: Bitte tut mir die Liebe und 
laft mich in Rub. | 

Sabine: Fa, gewiß! WAber willft Ou nicht erft mal 
auffchlieBen ? 

Agathens Stimme: Fest na Sabine, entſchieden 
nicht. 

Gabine: Und ich verlange es gang entfchieden. 

Agathens Stimme: Seid Ihr alle da? 

Sabine: Luy, Adelheid und ich. 

Agathens Stimme: Luy und Adelheid follen wege 
gehen. 

Ludowike: Pfui, Agathe, wie haͤßlich Ou gegen mich 
bift! Und ich liebe Dich fo und bewundere Dich fo. 

Adelheid sieht Ludowife mit ſich: Komm, twas foll fie mit 
Deiner Bewunderung anfangen. 
Sie und Ludowife ab. 

Sabine, nachdem fie durch heftiges Winken die Schweftern 
hat forttreiben helfen: Agathe, offne! wir find fest allein. 

Agathens Stimme: Schworft Ou mir das? 

Sabine: Jawohl. Horft Ou! ich ſchwoͤre. Der Schlüſſel 
wird langfam im Schloß herumgedrebht, und Agathe, bleich und 
verweint, etfcheint in der Tair. Aber Madel, Ou bift ja wie 

ausgewunden, 
Agathe: Was gib’s denn? Was willft Ou? 

Sabine: Cigentlich nichts. Ach wollte mich eigentlich 
nur verfichern, wo Du biſt und ob Du verftandig bift. 

Agathe, fehr verweint: Ich weif gar nicht... Ahr 
ewig mit Eurem verftandig! — Kimmert Euch doch, bitte, 
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gar nicht um mich: ich werde den Weg ſchon alleine 
finden. : 

Gabine: Es fragt fic) nur, was fir ein Weg 
Das ift. . 

Agathe: Lake mich! Laßt mich! Ich bitte Did. Sei 
fo gut, befte Sabine, laf mich fir mich forgen. Bd) falle 
Feinem Menfehen sur Laft! Und e8 geht niemand twas an, 
welchen Weg ich mir ausfuche, — Mama nach, — die 
auch fruͤh evloft worden ift. 

Sabine: Das kannſt Ou Div alles morgen aus— 
denken! Komm! Denn morgen iſt auch noch ein Tag. 
Da gibt's wieder friſchen Sonnenſchein ... 

Agathe: Und Druck und Beklemmung und neue 
Schmerzen! — Ihr Kinder, ich begreif' Euch nicht, wie 
Ihr bloß an dieſem allen ſo haͤngt! Was erwartet Ihr 
Denn, was hofft Shr denn? — Die Muͤhle mahlt einen 


Vag wie den andeven! Der Tifchler fagt, der Backer 
baͤckt! Es it alles fo sde! fo endlos langrweilig! Und 
 ewige Marter, die finnlos ift. 


Sabine: Ou marterft Dich felber, befte Agathe. 
Agathe: Adelheidens Hochzeit mach’ ich nicht mit. 
Sabine: Dann wir Ou zu Sante Emilie gehen? 
Agathe: — Nie und nimmermelhr gehe id) su Tante 


— Emilie. 





Sabine: Wo willft Ou denn fonft hin? 
Agathe: Frage mich nicht! — Aufwallend: Ich bin 


froh, daß es fo gekommen ift! Ich bin fro, dab die 
Menfehen fich mir gegeigt haben! Wie fie ohne Maske 
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eigentlich find! Es ift recht fo: tch habe fie nun erkannt! 
Fey haffe fie alle! Ich haffe ſie betde. 

Gabine: Meine liebe Agathe, Ou haft es gewollt! 
Eigentlich kannſt Ou Did) nun daruͤber nicht wundern. 

Agathe: Ich ſage Dir ja, ich wundere mich nicht. 
Der eine luͤgt und der andere luͤgt! Und eigentlich hat 
mich keiner notwendig! Sie koͤnnen beide ohne mich ſein. 

Sabine: Ja, die Welt hat unzaͤhlige Moͤglichkeiten. 

Agathe: Und Treue und Liebe braucht ſie nicht! Was 
weißt Du, wie ich mich zergruͤbelt habe. Wie habe ich 
mein Gewiſſen zermartert! Ich habe bald fo, bald fo gez 
Dacht, um. nur ja unbedingt nichts Falſches zu tun! Und 
nun ftehe ic) Da und bin ganglich verlaffen! — Ich bez 
ſchwoͤre Dich, dak Du niemandem fagft, auc) den 
Schweſtern Fein Wort, was ich eben geſchwatzt habe! 
Ich Eenne mich heute felber nicht! Ich hab’ mich verz 
loren und muf mich fuchen und dagu muf ich fur mich 
gang alleine fein. 

Sabine: Agathe, id) habe Gorge um Dich. 

Agathe: Ou brauchft Feine Gorge haben, Gabine. 
Denn eigentlid), wie die Dinge jest ſtehn, fo Fann ich 
mich eher zur Klarheit durchringen, zur volligen Unabz 
hangigteit! 

Gabine: Shon, das ware ja fosufagen mein Fall. 
Aber komm jest mit mir, ich bitte Dich, 

Agathe: Und ic) bitte Dich, laf mich allein, Sabine. 
Ich fehwore Dir... 

Sabine, mit Handfhlag: Alſo Ou fehworft es mix. 
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Agathe: Ich ſchwoͤre Dir, daß ich mich durchEampfen 
will und daß ich Sorheiten nicht unternelyme. 
Beide Sehweftern küſſen fic) yur Befiegelung des Verſprechens 
und geben gemeinfam ab. Nachdem fie verſchwunden find, ſteigt 
Griinwald auf den Platz herunter. Er fehleicht gegen den Mauer⸗ 
rand vor und bewaffnet das Auge mit feinem RKrimftecher. Oem 
abwechſelnd Hindurdhfpdhenden und fic) Duckenden merit man 
amt, daß er die Borgdnge im Haufe unten und um das Haus 


| ſehnlichſt yu ergriinden wünſcht. Nichts ahnend, das Taſchentuch 





vor dem Munde, kommt Agathe wieder. Sofort hört Grünwald 
den Schritt, erſchrickt und wendet ſich um. Beide erkennen einander 
und ſtehen wie angewurzelt. 

Gruͤnwald: Ich wage kaum, meinen Augen zu trauen. 

Agathe, krampfhaft, hilflos: Gehen Sie! Gehen Sie! 
Laſſen Sie mich! 

Gruͤnwald: — Nein! In dieſem Augenblick darf 
ich es nicht. Ich ſehe Ihnen an, Fraͤulein Agathe, daß 
man Sie jetzt nicht allein laſſen darf. 

Agathe: Fm Gegenteil. Gehen Sie! Laſſen Sie mich! 

Gruͤnwald: Verlangen Sie das nicht, liebſte Agathe. 
Es geht — alles andere beiſeite gelaſſen! cin felt- 


ſamer Zufall fiigt es fo! — gegen meine Pflicht, in dieſem 
Moment! und ich handele nicht ubel und unverantwortlich. 


Agathe: Gehen Sie! Gehen Gie! Laffen Gie mich! 
Grin wald: Ich bitte Sie, mid) wenigftens anguhoren: 


ich beanfpruche nichts! ich ermarte nichts! Sd) habe mich 


pollftandig abgefunden! Und ich befrete Sie auch fofort, 
bon meiner Laftigen Gegenwart, dod) erſt rufen wir eine 
Ihrer Schweſtern. 


III 


Agathe: Mein, nein! um des Himmels willen nicht. 

Grunwald: Nun, dann werden Gie mid) folange 
erdulden, Agathe, bis ich weif, daß Sie wieder in Sicher⸗ 
heit find und in liebevollen Geſchwiſterhaͤnden. 

Agathe: Wuf Erden gibt's folche Hande nicht. 

Grunwald: WAber leider, der Himmel bleibt uns vere 
ſchloſſen; und ins Irdiſche fallen wir immer zuruͤck, foz 
lange wir leben und atmen! — — D Gott! O Gott! 
mir ift felber auf einmal fo zumut, dab Berg und Sal 
um mich gu wanken anfangen. Andere in folcher Verz 
faffung ſtuͤtzen gu wollen, ift vielleicht wirklich Verwegenheit. 

Agathe: Wohin haben Gie mich gebracht, Herr Gruͤn⸗ 
wald, in welchen ſchrecklichen Suftand hinein! 

Grunwald ſtürzt oor ihr nieder und fast ihre Hande: 
Fa, das hab’ ic) und deshalb verfiuche ich mich! DBerz 
flucht twill ich fein! Verflucht! Verflucht! bis ich den 
letzten Seufzer ausroͤcheln werde! Schlage mich! Hier! 
Hier! mir ins Geſicht! Ich kann ja nicht leben ohne Dich! 
Ich kann ja nicht leben, ich kann ja nicht ſterben! Erloͤſe 
mich doch! Zertritt mich doch! 

Agathe, entſetzt, erfehattert: Herr Grunwald, nein! nein! 
nein! Gtehen Sie auf. 

Grunwald: Hebe mich auf, denn ich Fann nicht aufe 
ftehen. Mit einem tränenerſtickten Jauchzen sieht er fie halb 
herab, halb hebt er fic) yu ihr auf — und hängt mit cinem langen 
Kuß plsplich an ihrem Munde fet. Waathe! 

Agathe, unter Kaen: Solange... folange...! 

Grunwald: Endlich ...! endlich! Weh, id) habe mich 
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fo gefebnt, fo gefehnt nach Div! Meine Geele ift um dies 
Haus hier geirt!... Ob, ich war fo krank! ... ob, ich 
war fo gebrochen!... oh, Ou haft eine folche furchtbare 
Macht ausgeuͤbt. Ob, hatteft Ou nur das durchgemacht: 
auf dem Schiff: eine Mowe flog hinter uns her. Ich 
Dachte, das ift ihre treue Seele. Sie twandert mit mir 
liber Land und Meer. Ob, ich habe Dein Bildchen anz 
gebetet. Sch habe es zu meinem Gotte gemacht. Ich lebte 
ja nur pon meinem Gott. Hier, hier auf der Bruft trage 
id) Deinen Handfduh. Ich ftand mit thm auf, ging mit 
ihm gu Bett! Ich konnte fein Weib fehen! ich haßte fie 
alle. Gie widerten mich wie freche hohnifche Fragen an, 
um mir Deinen Verluft taufendfad) qualvoll gu machen. 
Oh, hatteft Ou fo etwas je gefuuble. 

Agathe: Ach, ich hab’ es gefuͤhlt. 

Gruͤnwald: Niemals, Liebfte, nimmer! Denn id) 
war nichts mehr! nichts, nichts ohne Dich! Und dtefe 
Schwaͤche woll? ich beEampfen! Beh ſchaͤmte mid)! Fd) 
vevadhtete mich! Zwanzigmal bahrt' td) Dich in mir auf, 


als ſchoͤne Tote in weifen Gewandern! Ich begrub Did) 


mit Blumen, weinte Dir Traͤnen ‘nach, und ploslich 
ſtand'ſt Ou wiederum da, triumpbhierend als Kaiferin 
und blickteft mid) an und ich Fonnte nichts denken, als 
Dich gu befigen! An meine WArbeit nicht, an meine For— 
ſchungen nicht! Feig war ich, mir graufte vor dem Sod! 
Denn ic weiß, ich hatte nicht Mube gefunden ohne Did)... 
ohne Dich! auch im Grabe nicht! aud) nicht auf dem 
unterften Grunde des Meeres. 
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Agathe: Und ich habe Dich fo gehaBe, fo gehaßt! — 
Neue Umarmungen und Kaffe. 

Grinwald, wie aus ciner Betäubung aufwadend: Wo 
bin ich Denn eigentlich hin verfchlagen? Iſt Denn alles 
wirklich wahr? Bift Ou das wirklich, die ich Hier feft 
halte? Reine Mauer, Fein Ozean swifchen uns? Und Ou 
Duldeft alles und (aft es gefchehen? Sit das wirklich wahr? 
Phantafiere ich nicht? Hat mir wirklich der Himmel das 
aufbewabhrt, dab ich fein Gefchopf in den Armen halte, 
wo ich eben noch etvig verftofen (chien? Ob, Liebfte, das 
ift fold) eine Laft von Gluck! Verzeih mix: mich widert’s, 
wenn Manner weinen! Dod) ich weine! Mir fchtvinbelts 
ich faffe es nicht! - 

Agathe: Ich weif nicht, wie es geFommen ift: dod) 
wenn Ou mich magſt, fo ſchlimm wie ich bins fo haBlich, 
fo bofe, fo widerwartig... 

Grinwald: ... Iſt das wirklich die zarte und fanfte 
Hand, die fo furchtbar tyrannifeh fefthalten Fann? Die 
totet und wieder sum Leben erweckt? Das Haar? im 
Macken der holde Flaum? Das liebe und wilde und 
trobige Hers, das ich liebe, liebe, fo wie es fchlagt in feiner 
gottlichen, bebenden Wohnung: — mir zufchlagt... treu!... 
miv Elopft aus der Bruft! — ... an meinem... mit 
meinem ... fo ſuͤß lebendig ... mir gu! ... Dem Meinen, 
Das gu ihm ftrebt! — O tiefe, ſchmerzliche Bangigkeit! 
Ob Angft! Oh du Angſt des hochften Befiges! — Ewig! 
ewig! — Ol Cwigkeit! Glühendes Bergefjen überkommt beide 
unter heißem Küſſen. 
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Agathe: Gdwitte! Geliebter Freund, ſteh auf. 

Gruͤnwald: — Ich lebe! Ich lebe! Ich habe gelebr. 
Und nun lach id) des Teufels und jeder Holle. Laut: Wer 
Da? Herein, wenn's ein Schneider ift! — Miemand! — 


Beſſer fir uns und ihn, als wenn's jemand wav’! Ich 


bin aufgelegt gum Obrenabreifen. — — Ob, du Lieber 
heiliger Derrgott von Prag, das haft du wabhrhaftig manter- 
lich gemadht. 

Agathe fret das Haar zurück, zupft das Kleid zurecht und 
tritt mit ſcheuer Zärtlichkeit zu Grunwald, feine Nand nehmend 
und feine Sdhulter leife ſtreichelnd: Wenn es Dir redht iff, 
lieber Franz, Dann geben wir nun fofort hinunter gu Groß— 
mama und machen allen ſogleich die Mitteilung. 

Grinwald: Haft Ou es nun fo eilig, Hers? 

Agathe: Ya, fie follen es nun alle wiſſen: fofort! Ich 


mag nun nicht mehr in Heimlichkeiten und unklare Sachen 


verwickelt ſein. Und Du ſollſt mich auch anders kennen 
lernen. 

Gruͤnwald: Nein, Liebſte, nur immer ſo, wie Du biſt. 
Laſſ' die dort unten ſich oͤden und langweilen. Die Sonne 
geht unter! Der Mond ſteigt herauf, und ich gebe Dich 
jetzt nicht los, mein Lieb! — Wollen wir gleich miteinander 
davonreiſen? 

Agathe: Wohin Du befiehlſt und im Augenblick! 

Gruͤnwald: Ohne Abſchied von Onkel und Schweſtern? 

Agathe: Du biſt alles in allem. Was laſſe ich zuruͤck? 
Ich lebe ja nur noch von Deinem Anblick. 

Gruͤnwald: So ſtark, ſo entſchloſſen mit einem Mal? 
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Agathe: Weder ſtark, noch entfehloffen: nur Dich! nur 
Dich! 

Griinwald, nach tiefem Küſſen, immer heifer und hein 
lider, indem er Agathe gegen die Kapelle hin mit fic) sieht: Wie 
ftarE auf einmal der Shymian duftet! 

Agathe: Der Shymian und das HeideFraut. 

Grinwald: Ob Foftliche, fife, beraufchende Wuͤrze! 
Sieh mal, wie eine glihende Raucherfchale der Mond! 
Betaͤubende, koͤſtliche Oampfe wirbeln herauf! Sieh mal, 
wie unten die Saale fließt. Schlaͤngelnder Nebel wie 
Opferdampf! Und die alte geſpenſtiſche Stadt und der 
Dom. Ou Nixe! Ou Mondfrau! Ou SGaaleweibden! 
es ift alles ringsum nur ein Opfer fir Dich. Und ich bin 
Dir auf Leben und Sod verfallen. 

Sie verfchwinden im Innern der Kapelle. 
Otto und Ludowike fpringen lautlos, angestindete Papierlampions 
ſchwingend, auf den Plas. 

Ludowike: Gleich wird Großmamas Staͤndchen unten 
anfangen. 

Otto: Wo werden fie eigentlich) aufgeftellt? 

Ludowike: Unten vor der Terraſſe natuͤrlich. Auf der 
Terraſſe fist Großmama und fpielt mit dem Konfiftoriatrat 
Tarock. 

Otto: Was haben ſie denn fuͤr ein Programm? 

Ludowike: Taͤnze, Salonmuſik, leichtere Sachen! 
Was anderes mag Großmama doch nicht. Die Welt 
kommt ihr hier ſehr veroͤdet vor. Sie will ſich Nizza und 
Baden-Baden vortaͤuſchen. 
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Mit gedämpften Klängen fest die Muſik eines Orcheſters unten ein 
und geht in einen nicht zu trivialen Walser aber. 

Otto: Luy, hier ſteht ja der Kaften nod). 

Ludowike: Cin fehr ſegensreicher Raften ift das! Wgathe 
hat blob nicht Verftand genug, um den Gegen des Kaftens 
au begreifen. 

Otto, tangend, das Lampion in der einen und einen Upfel 
in der andern ſchwingend: Jawohl, unſer Kaften ift fegens- 
reich: teils Dieferhalb und teils innerhalb! 

Ludowike: Ct, prachtige, herrliche Goldreinetten! Sie 
tanzt in Diſtanz von Otto, doch als Partnerin, in der einen Sand 
ebenfalls ein Lampion, in der andern den Apfel, oon dem fie abz 
beißt. Uns ift alles egal: wir find vergnugt. 

Otto: Uns ift alles Wurſt. 

Ludowike: Uns ift alles Pipe. Jacke wie Hofe. 

Otto: Schnuppe und Schnurz. 

Ludowike: Sieh mal, ich bin eine Fledermaus. 

Otto: Juhuh, juhuh, ich bin eine Cute. 

Ludowike: Cine Heve! 

Otto: Ich bin dev Hexerich! 

Jemand ruft leife Bravo und Hatfcht in die Hande. Die mit 
grotesfen Bewegungen Tanzenden halten verdubt inne. Nun tritt 
Kozakie wicz in den Lichtſchein der Lampions. 

Kozakiewicz: Ich ſtoͤre den naͤchtlichen Zaubertanz. 
Erweiſt mir die Gnade, Ihr holden Gluͤhwuͤrmer, und 
nehmt mich als ſtummen, beſcheidenen Gaſt in Euren 
magiſchen Zirkel auf. 

Ludowike: Herr Doktor, Sie ſind nicht nach Hauſe 
gegangen. 
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Kozakiewicz: Jawohl, doch ich fand den Entlaufenen 
nicht! 3 

Ludowike: Aber fprechen Gie doch nicht fo in Moll, 
Doktor. Das gebt einem ja durch Mark und Bein. 

Kozakiewicz: Sprach ich in Moll? Das wuͤßte id 
nicht! Nun, die Gnadenfrift naͤhert fid) ihrem Ende und 
Der Kompaß seigt hinaus in die Fable, rauhe, banale, triviate 
und keineswegs ideale Welt. 

Ludowike: Man tangt, wenn man melandholifch ift. 

Kozakiewicz: Man muß an den Todesreigen. Die 
Menſchen haben noch lange nicht den richtigen Begriff 
ihrer Unwichtigkeit. Das Leben der meiſten Menſchen iſt 
doch nur ein Schwaͤlen, kein Brennen. Manche wollen 
das Schwaͤlen zur Flamme treiben: Humboldt ſchlief nur 
fuͤnf Stunden durchſchnittlich. Kinder find dionyſiſch, 
Erwachſene meiſtens nicht. 

Ludowike: Doktor, Sie werden die Tonart nicht (os. 
Sie waren doch immer fo luſtig bis jest. Was geht uns 
Die Vorheit der anderen an. Seien wir froh, dab wir fo 
perniinftig find. Sie find nicht Herr Grunwald; Gie 
Fonnen doch lachen! 

Kozakiewicz: Gewif. ‚Wer tut Div denn etwas? 
fagte die Kochin und fchuppte Den Karpfen! AWeisheit 
ſchuͤtzt vor Torheit nicht! Der Mondfehein ervegt! Ver⸗ 
geben Sie mir und laffen Gie mich in den Mondfehein 
meine verwirrten Reden hineinſchwatzen. 

Ludowike: Wiffen Sie, was ich getraumt habe? Wir 
fulren auf Schlitten: Grinwald, Agathe und ich. Gruͤn⸗ 
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walds Sehlitten jog ein weifer Hund, WAgathen gog eine 
weiße Varin. Cine ſchoͤne weife Fuchfin mid), an deren 
bufchiger Mute ich mid) fefthielt ... 

Kozakiewicz: Wo war denn ich? 

Ludowike: Oas weif ich nicht. 

Kozakiewicz: Und wo ging die Reife hin, ohne mich? 

Ludowike: Otto rannte voraus und lockte die Beftien. 

Kozakiewicz: Schelme haben (uf Fleiſch, nicht wahr!? 
— zu Otto hinüber, der mit dem Lampion auf der Mauer balan⸗ 
ciert, Tanzen Sie, ſpringen Sie, junger Mann! Der Abend 
hat eine andere Philofophie, als dev Morgen hat. Si sa 
come si incommincia e non come si finisce. Huͤpfen 
Sie! Leuchten Sie! Locken Sie uns! Fuhren Sie uns 
nad) dev feligen Inſel! 

Ludowike, nachdenklich: Werden Sie wirklich reiſen, 
Here Doktor? 

Kozakiewicz: Wher ja! 

Ludowike: Wohin? 

Kozakiewicz: Wuf den Mond. 

Ludowike: Das ware ja gar nicht weit oon bier! 
Dahin wide ich gern auch einmal ein Billett nehmen. 

Kozakiewicz: Kommen Sie mit mir rad) dem Mond. 

Ludowike: Bre! Mein. Ich will doch lieber nicht. Er 
iſt ja bloß eine oͤde Schlacke! 

Kozakiewicz: Spielen Sie Geige und alles gruͤnt! 
Lachen Sie und die Knoſpen ſpringen! 

Ludowike: Ach, Sie wollen mit mir wohl eine Tournee 
machen? 
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Kozakiewicz: Von Ewigkeit zu Ewigkeit! 

Otto: Und was macht inzwiſchen die Bibliothek? We 
Sie noch ſo viele Schaͤtze zu heben gedachten. 

Kozakiewicz: Nun, ich hebe die Schaͤtze eben nicht! 
Es wird mir eben nicht anders ergehen, wie es dem armen 
Schlucker ſoeben ergangen iſt, dem der Hort aus dem 
Brunnen in nichts zerging und der obendrein zum Geſpoͤtte 
wurde. Hoͤren Sie die Zikaden! wie ſchoͤn! 

Otto: Der Schatz des Schulmeiſters iſt nicht zergangen; 
er hat ihn bloß nicht zu heben gewußt! Hier ſind eins zwei 
drei — vier fuͤnf Flaſchen Champagner. — Nimmt eine 
nach der andern heraus. Becherchen! — Propfenzieher dabei! 
Ritſch! — Ratſch! — Der Pfropfen fliegt heraus. Haͤtte das 
Monſtrum von einem Schaͤtzgraͤber, ſtatt gekraͤnkt gu tun 
und abzuziehn, mit beiden Haͤnden hineingegriffen, ſo waͤre 
er jetzt ein großer Mann. 

Alle drei halten gefüllte Becher in den Händen. 

Ludowike: Wir trinken auf Ihren armen Freund. 

Kozakiewicz: Und gedenken dabei ſeines armen 
Freundes, der — das Leben iſt immer ein Augenblick! — 
in dieſem Augenblicke nod) ſehr glicklich ift! Die Zukunft? 
Wer A ſagt, muß auch B ſagen. Es bleibt am Ende 
keinem erſpart. Sie ſtoßen an. Alſo ſeien wir luſtig zwiſchen 
A und B! — Und im Grund die Werſchiedenheit der 
Geſchlechter, wenn ſie manchmal das Leben auch bitter 
macht, hat im Grunde doch auch alle Himmel erzeugt. Es 
iſt alles aus dieſer Zweiheit gewachſen, was die Erde in 
ihren Tiefen und Hoͤhen bewegt und begluͤckt. Sie haͤlt 
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Den Bergmann in feiner Grube, den Aeronauten im Luft 
ſchiff fet und macht — diefe kleine Cafur im All! —, dab 
unendliche, unerfchopfliche Gulle von Meigen auf die armen 


Zerſchiedenen niederfalle. 


Otto: Ich werde mal eine Rede halten, (pater, ordent- 
lich mal von der Leber weg und mal fagen, wie alles werden 
mus! Mal allen grindlicy die Wahrheit geigen. 

Kozakiewicz: Halten Gie uns diefe Mede fofort! 

Otto, angeheitert, immer dazwiſchen trinfend: Jd) fage 


ſoviel:“n Verg muG ’n Berg fein! 7n Baum muß'n Baum 





fein! 7n Kamel muß 'n Kamel fein! 'n Menſch muß 'n 
Menſch ſein! 

Kozakiewicz: Erbarmen Sie ſich! Doch zum Schluſſe 
haben Sie etwas geſagt, was eine tiefe, ſehr tiefe Deutung 
ermoͤglicht: Der Menſch! Wir ſind lange noch nicht: der 
Menſch! mein Beſter! 

Sabine kommt ebenfalls mit einem Lampion. 
Sabine: Was iſt denn das fuͤr ein Gelage hier. 
Ludowike: Wir fuͤhren Krieg gegen das Gift der Miz 


gtane, das von Monde tropfelt! 


Sabine: Und da unten, wo Onkel den Strohmann 


macht, ift etwas, wovor ich geflohen bin: naͤmlich entfeg- 


lichfte Langeweile. 
Otto, am offenen Kaſten: Was Hochmut und Arroganz 


verſchmaͤht, das koͤnnen wir doch nicht verfommen 
laſſen. 


Sabine: Kinder, Ihr ſeht wie Maikaͤfer aus — oder 
Leuchtkaͤfer wollte ich eigentlich ſagen. 
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Otto: Ich komme mir mehr wie ein Maikafer vor: 
Ich mochte den gangen Bleidhfellerie auffreffen! 

Kozakiewicz, mit Sabine anſtoßend: O, waͤren doch nur 
dieſe Taufende unuberfteigliche Schranken der Liebe nicht. 
Der AWGein, die Traube verfluͤchtigt die Schranken. 
Adelheid und Reinhold kommen. 

Adelheid: Iſt Agathe hier? 

Sabine: Ich glaube, Agathe liegt ſchon zu Bett. Ich 
habe ſie wenigſtens durch die Tuͤr mit dem Maͤdchen reden 
gehoͤrt: ſie ſolle ihr gleich das Bett aufmachen. 

Adelheid: Da iſt ihr am wohlſten, ſicherlich! 

Otto: O, Ewald, was haſt Du von dieſer Kiſte ge— 
wußt? Lachs, Hummer, friſcher Baͤrenſchinken! Rebhuhn! 
gebackner Kolibri. 

Ludowike, tänzelnd und trällernd: 

Kleiner Vogel Kolibri, 
Fuͤhre uns nad) Bimini. .. 

Kozakiewicz, mit grasisfem Hinweis auf Ludowife weiter: 
sitterend: 

Fliege du vorans wir folgen 
Auf bewimpelten Pirogen.“ 

Reinhold: Ich ſchlage vor, die marchenhafte Gelegenz 
heit beim Schopfe gu faffen und in freier Luft nach der 
netten Muſik Shren Nationaltanz, Herr Doktor, zu tanzen: 
eine Polonafe. Macht Shr mit? — Zuſtimmung. Das 
ehrpuBliche Brautpaar wird voranfchreiten. | 

Otto, der alg tester mit Sabine antritt: Weil ſelbſt der 
gluͤcklichſte Menſch eine Auffriſchung notig hat. 
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In diefem Augenblick (chlagt das kleine Glöcklein der Kapelle einige 

Male leife an. Wile flehen verduse. ; 
Adelheid: Kinder, id) laufe fort, es geht um! 
Ludowike: Hat nun der Winger recht oder nidjt: daß 

Das Gloͤckchen um Mitternacht manchmal lautet!? 
Reinhold: Wer foll denn hier umgehn, Kinderdyen? 
Otto: Ma, vielleicht der Herr Vetter Ewald Nast! 
Ludowike: Lauf doch mal, hol doch mal Onkel herauf. 
Reinhold: Vielleicht iſt es der Maͤuſe- und Ratten- 


vergifter! 





Sie nähern ſich, einigermaßen furchtſam, dem dunklen Kapellen⸗ 
eingang. 

Kozakie wicz entnimmt, gleichgültig lächelnd, ſeinem Etui 
eine Zigarette und ſteckt ſie in Brand: Oh, eine Milliarde fuͤr 
einen Geiſt! 

Ludowike, hinter Reinhold, an ihn angeklammert, dicht vor 
der Tür: Komm, komm zuruͤck, es ſchwebt jemand raus! 
Sie reißt Reinhold zurück, alle fliehen die Kapellentreppe Herz 
unter. 

Adelheid, plötzlich, nachdem fich wieder alle gefammelt hatten: 
Hu, mir hangt eine Fledermaus im Haar! 

Otto: Fest ſteht jemand vor der Tuͤre! 

Sabine: Zwei! 

Reinhold: Leutchen, benehmt Euch nicht laͤcherlich! 

Otto: Ach was, ich muß mal dem Spuk ins Geſicht 
leuchten. 

Er ſteigt mutig auf die Plattform, wo Grünwald mit Agathen 
im Dunkel unkenntlich und außerdem ein wenig vermummt, ſtehen 
und leuchtet ihnen ins Geſicht. 
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Mlle blicken, wirklich fiumm vor Staunen, die beiden cine lange 
Weile, wie wirkliche Geiſter, an. 

Kozakiewicz, als erſter das Schweigen brechend: Mein 
Junge, Du haſt mehr Gluͤck als Verſtand! 

Gruͤnwald: Ja, freilich, wenn ich Dich nicht gehabt 
haͤtte! 
Alle brechen in ein befreiendes Gelachter aus, umringen lachend 
und weinend das herabſteigende Paar; Umarmungen und Küſſe 
werden unter den Mädchen in der Begeiſterung und freudigen 
Überraſchung getauſcht. Grünwald und Reinhold umarmen und 
küſſen ſich ebenfalls. 

Gruͤnwald: Oh, wen habe ich denn da erwiſcht! 

Reinhold: Reinhold Kranz! 

Gruͤnwald: Sehr angenehm. Gruͤnwald! — Zu 
Kozakiewicz: Sie hat die Glocke gelaͤutet, mein Junge. 

Kozakiewicz drückt Grünwald die Hand: Schoͤn, Came⸗ 
rado, und auch etwas wehmuͤtig! — Weißt Du noch, wie 
wir den Dom betraten, und Du ſahſt die hohen Geſtalten 
Darin, Die hier in einem gewiſſen Betracht quaſi ferapionz 
tifch lebendig find, da fagteft Ou, die Geftalten, der Dom, 
alles fet bunt und farbig gewefen, farbig und bunt wie ein 
Kolibri und nun fet alles fo blaß und fo ausgeblichen, wie 
ein Leben ohne Liebe nur ift. Nun? Auf einmal ift alles 
farbig geworden. 

Ludowike: Aas follen wir tun? Ihren Arm, Herr 
Doktor: wir ſetzen die Polonafe fort. 

Kozakiewicz: Ob, mit welchem Entzuͤcken tue ich 
das! 
Die Paare wandern hintereinander im RKreife. 
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Ludowike: Was wird Grofmama bloß fir Augen 
machen, wenn fie uns jest fo anfommen ſieht. 

Gabine: Wiles wird nun bald entſchwunden fein. 
Bon den Baumen ift ſchon das Laub faft herunter und 
verodet fteht unfer Bifchofsberg. Dann ift ev nur nod) ein 
Marchen, fonft nichts. 

Ludowike: Oas Marchen ift doch das befte, Sabine! 

Kozakiewicz: Go laßt uns den Neigen weiter tangen ins 
Blaue, ins Ounkle, ins Weite hinein, ins Ungewiffe dev 
Himmel und Meere. 

Zur leifen Muſik fchreiten fie paarweife im Tanzſchritt um den 
Platz und fingen dazu: 

Kleiner Vogel Kolibrt, 

Fuͤhre uns nach Bimini, 

Fliege du voran, wir folgen 

Fn bewimpelten Pirogen. 


Auf der Inſel Bimini 
Bluͤht die ew’ ge Fruͤhlingswonne 
Und die goldnen Lerchen jauchgen 
Im Azur ihr Tirili. 

Der Vorhang fällt. 
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